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V o r w o r t .

D u r c h  das schöne W erk des Herrn Amts-Assessors JRÖvneP: „d ie  Verstei­
nerungen des norddeutschen Oolithen - Gebirges“  ist ein grosser Theil der für 
diese Flötzformation charakteristischen Petrefacten bekannt geworden. W ir 
hatten früherhin A lles, was. unsere Sammlungen aus den genannten Gebirgs­
bildungen enthielten, Herrn H Ö niC V  zur Benutzung für seine Arbeit mitge- 
theilt. Da wir jedoch später mehrfach Gelegenheit hatten, einzelne Puncte 
der benachbarten jüngeren Flötzgebirge näher zu untersuchen, und neue Ver­
steinerungen aufzufinden; so erlauben wir uns, eine Auswahl derselben, welche, 
unseres Wissens, noch nicht öffentlich bekannt sind, dem Publicum vorzulegen.

W ir haben dieselben nach den einzelnen Gruppenabtheilungen des nord­
deutschen O olithgebildes, denen die Anordnung der Tafeln im Allgemeinen 
entspricht, beschrieben, und am Schlüsse ein systematisches Verzeichniss der 
Arten beigefügt. Die Diagnosen der Geschlechter wurden als bekannt voraus­
gesetzt, die einzelnen Arten jedoch , ausser den ausführlicheren Beschreibun­
gen , in lateinischer Sprache mit wenigen W orten charakterisirt, damit die 
unterscheidenden Hauptmerkmale in gedrängter Kürze übersichtlicher aufge­
fasst werden möchten.



Sollten diese Blätter eine günstige Aufnahme finden, so würde uns dieses 
zu einer baldigen Fortsetzung derselben bestimmen.

G r ü n e n p l a n ,  im Herzogth. Braunschweig,

O b e r n k i r c h e n ,  in der Hess. Grafsch. Schaumburg, im Mai 1837.

D ie  T e r fa s s e r .



E i n l e i t u n g : *

W i «  nützlich die Pctrefactcnknndc als Hülfswissenschaft der Gcognosie geworden, liat die neueste 
Zeit genügend erwiesen. Anf ihrem jetzigen Standpuncte kann dieselbe des sorgfältigen Studiums der 
Versteinerungen durchaus nicht entbehren, da die Lagerungsverhaltnisse der Gehirgsscliichten oft Schwie­
rigkeiten darbicten, nnd in manchen Fällen sich nicht mit einiger Bestimmtheit würden angeben lassen, 
wenn nicht die in den Gebirgsformationcn vorkommenden organischen Ucberreste allein einen Anhalts- 
punct gewähren müssten; wie denn auch Form, Farbe nnd Gehalt der Schichtcnmassc von einem nnd 
demselben Bildnngsalter in verschiedenen Gegenden sich oftmals sehr abweichend darstellen. Die Kcnnt- 
niss der Pctrcfactcn ist daher dem Geognostcn von grossem W erthc.

Schon ihre Manniclifaltigkcit, noch mehr die Seltenheit mancher Versteinerungen reizte immer 
die Natnrfrenndc zur eifrigen Sammlung derselben; nnd cs hat sich fast keine Wissenschaft eines so 
grossen nnd würdigen Kreises von Dilettanten, die selbst zn den grössten Aufopferungen für ihre stum­
men Lieblinge bereit sind, zu erfreuen, wie die Pcticfactcnkunde. Aber ihr Interesse reicht weiter. 
Diese Muscheln nnd Schnecken, die in den Flötzmassen ihren T od , aber auch gleichsam ein neues 
Dasein gewonnen haben, sind nach L. v. B u c a s  treffender Bemerkung dasselbe für die Geologie, was 
die Numismatik für die classischc Altcrthumskundc ist. Denn sie erinnern nns an die inannichfachstcn 
Bildnngsopochen unseres Erdkörpers, deuten auf ein fortwährendes Entstehen und Untergeben einer 
stnfcnwcisc immer vollendetem T h ier- nnd Pflanzenschöpfung nnd lassen aus verschiedenen Zeitperio­
den mächtige Umwälzungen und Reformen in den Bildungen der Fliitzgcbirge erkennen; —  kurz, sie 
sind die ehrwürdigen Monumente, auf denen eine Geschichte der Erde basiren muss. So ist die Pe- 
trcfactcnkuudc nicht allein für den Geognostcn, sondern auch für den Geologen von entschiedener 
Wichtigkeit.

Aber wälircnd man jene Gcschichtsdocumcnte der Erdrinde in Bezng auf Gcognosie früher wenig 
oder gar nicht berücksichtigte, nnd während ihr Sammeln häufig in leere Spielereien ausartete, hat 
inan offenbar in der neuesten Zeit mitunter ihren Werth in der Art zn hoch .angeschlagen, dass man, 
ohne auf ihre ganze Masse Rücksicht zu nehmen, nach wenigen einzeln zerstreuten Muscheln sehr 
geringe Untcrabtlicilungen von Gcbirgsgruppen —  die ja  überhaupt in der Natur nie zwischen so 
scharfen Gränzen liegen, als sic die Wissenschaft bildet —  hat bestimmen wollen. Bei ihnen dürfte 
um so mehr auch die Lagerung zn berücksichtigen sein, da dieselben so häufig viele Pctrcfacten mit 
anderen Schichten gemeinsam enthalten.

W as die geologische Beobachtung im Allgemeinen betrifft, so ist cs durchaus nöthig, ohne Vor- 
urthcil dabei zu W erke zu gehen, da die junge Wissenschaft der Gcognosie noch nicht so fest be­
gründet sein dürfte, dass nicht neue Beobachtungen und Erfahrungen neue Berichtigungen erheischten.



Für die Bestimmung des relativen Alters grösserer Gcbirgsabthcilungen haben die Versteinerungen ohne 
Zweifel grossen W erth; nach unserer Ucbcrzcugnng bleibt es aber häufig gewagt, einzelne Schich­
ten, —  öfters nur partielle Bildungen, —  nach denselben abzugränzen, da ja  auch Localvcrhältnisse 
und klimatische Verschiedenheiten bewirken konnten, dass dieselbe Gcbirgsscbicht in einer entfernten 
Gegend verschiedene Versteinerungen in sich aufnahin, wiewohl wir nach Beobachtungen, die man an- 
gcstcllt hat, zugleich auch cinräumen müssen, dass in den älteren Perioden der Erdschöpfnng eine 
weit glcichmässigcre Temperatur, und daher auch ein mehr übereinstimmender Zustand der Thier -  und 
Pflanzenwelt geherrscht habe.

Eben so grosser Vorsicht bedarf cs bei Charaktcrisirnng einer Versteinerung als einer von den 
bisher bekannten verschiedenen neuen A rt, während man bei manchen, seihst scheinbar bedeutenden, 
Abweichungen nur auf etwa neue Varietäten schliessen darf, da gewiss auch bei den vorwcltlichen Ge­
schöpfen äussere Einflüsse und Zufälligkeiten mannickfachcr Art cinwirkten. Die Voraussetzung aber, 
dass in den verschiedenen Gcbirgsschichtcn durchaus verschiedene Versteinerungen Vorkommen müssen, 
welche nicht selten verleitet, aus Varietäten einer Art verscliicdcne Species zu bilden, ist keineswegs 
sicher.

Diese allgemeinen Grundsätze werden im Besonderen anch für die Charakterisirung der norddeut­
schen Oolithgcbirgc und ihrer Pctrcfacten um so bedeutender, als man in neuerer Zeit die Ueberzcugung ge­
wonnen zn haben glaubt, dass die norddeutschen Oolithbildungcn mit denen Englands und Frankreichs (wo diesel­
ben zuerst sorgfältiger unterschieden, in einzelne Unterabtheilungen zerfallt und ihre organischen Ucberreste ge­
nauer bestimmt worden sind) gleichartig seien. In der Tliat zeigen viele Petrefacten der deutschen und englischen 
Oolitliformation eine grosse Uebiyeiiistimmung, und in den von uns beobachteten Gegenden sind auch 
die Hauptgruppen der Oolithgcbildc Englands entwickelt, ( L i a s ,  die Oolithc selbst, namentlich C o r a l  
r a g  oder C o r a l l i n e  o o l i t e  und W c a l d  c l a y  lassen sich nicht verkennen) so wie die petro- 
graphischc Aebnlichkcit mancher Gesteine aus den englischen Oolithen mit denen aus älinlichen Flötzen 
unserer Gegenden, welche wir in der ausgezeichneten geognostischcn Sammlung des Herrn Hofrathes 
H a u s h a n n  sahen, auffallend ist.

Aber im Parallelisiren der unbedeutenderen, oft nur localen, Gebilde ist man offenbar häufig 
zu weit gegangen, indem man, auf das Vorkommen weniger Petrefacten sich stützend, dieselben als 
Acquivalcntc mancher englischen Flötzbildiuigcn angesprochen hat. Mehre einzelne untergeordnete 
Glieder, wie sie in England sich darstcllen, scheinen unseren Gebilden ganz oder thcilweisc zu fehlen. 
W ir  haben daher unsere Darstellung der Petrefacten in den norddeutschen Oolithen selbstständig auf 
diese selbst gegründet und uns noch nicht durchaus auf eine spccicllc Vergleichung der ausser Deutsch­
land vorkommenden Analogien stützen mögen, da diese doch zu keinem sicheren Resultate führen 
würde. Ucbcrhaupt möchte die Annahme, dass nach einer bewunderungswürdigen Einheit die Reihen­
folge der Gebirgsschichtcn in Bezug auf Petrefacten identisch sei, grosser Modificationcn bedürfen und 
nur von den grösseren Gruppcnabthcilungcn der Gebirge oder im Allgemeinen sichere Geltung haben. 
Einzelne kleinere Schichten sind häufig Localbildungen, und das Bestreben zu gcncralisiren und überall 
Gleichförmigkeit zu finden und zu geben, führte auch in anderen Wissenschaften oft irre.

Obgleich nun freilich durch die Arbeiten mehrcr ausgezeichneten Gcognosten die verschiedenen 
Formationen des norddeutschen jüngeren FlÖtzgcbirgcs im Allgemeinen schon bekannt sind, so halten 
wir doch, den obigen Bemerkungen gemäss, eine übersichtliche Andeutung der auf unseren Excnrsionen 
beobachteten Gebirge, besonders in pctrographischcr Hinsicht, nicht für überflüssig.

Die Hauptmassen, welche die norddeutschen Oolithgcbirgc formiren, sind von unten nach oben:



I« Der litas.
Er ist in den meisten Gegenden Norddcutsclilands von niclit sehr bedeutender Mächtigkeit, aber 

von ziemlicher Verbreitung, und stellt sich besonders als Sandstein, reinerer und sandiger Kalkstein, 
zuweilen mit rogenkörnigem Thoneiscnstcin, als Mergel und Schiefer dar. Jener Sandstein führt häu­
fig Equisctumarten und undeutliche S ch ilf- und andere Pilanzcnabdrückc; der Kalkstein ist besonders 
bezeichnet durch G r y p h a c a  c y m b i u m ,  L a ». ,  und viele Bclemnitcn, und die Schiefer enthalten P o -  
s i d o n i a  B r o n n i i ,  G ol df ., die nach B ronn mit P o s i d o n i a  B e c h c r i  aus dem Ucbergangsgcbirgc 
identisch ist. Als sogenannte Lcitinuschcl für den unteren Iduskalk (Grvphitcnkalk zur' t&xrfr), 
den wir nur in wenigen Gcgcndcu des norddeutschen Oolithgebictes angetroflen haben— ist G r y p h a c a  
a r c u a t a ,  L a m . anzuschcn, die jedoch auch, wiewohl höchst selten, bei Göttingen in den höher lie­
genden Schichten mit Bclemnitcn und G. c v m b i n m  vereint sich findet.

In der Grafschaft Schanmbnrg nimmt der Lias meist das rechte Ufer der W eser ein; er findet 
sich jedoch auch an einigen wenigen Punctcn auf dem linken Ufer dieses Stromes, an welchem er 
unbedeutende Hügel (Brinke) formirt, übrigens sich in grösserer Ausdehnung nicht weit erstreckt. Um 
so merkwürdiger ist dieses Vorkommen, als die W eser meistens die Griinzschcidc zwischen dem Oo- 
lithgcbirgc und der jüngeren Buntmcrgcl- oder Keuperformation, die sich hauptsächlich am linken W e -  
scrufcr hcrabzicht, bezeichnet. An einigen Punkten scheinen beide Gebilde durch allinählige Ucber- 
gängc mit einander verknüpft zu sein.

W eit mehr Stoff zur geognostischen Untersuchung bieten, da ihre Hanptglicder in unseren Ge­
genden mchrcntkcils beisammen und mehr anfgcsdilosscn sind, als der Lias,

II. Die Oolttlie.
W ir  zerfallen dieselben in folgende Abtheilungen:
1. U n t e r e r  O o l i t h ,  (inferior Oolitc). Er besteht hauptsäclilich aus einer thonigen 

und sandig-kalkigen oder sandigen Bildung. Die crstcre, welche zum Theil durch die bituminösen, 
oft sandigen Mcrgelschiefcr des Wcserthalcs mit flötzartig an einander gereiheten Knollen thonigen 
Sphärosidcrits und B c l c m n i t c s  g i g a n t c u s ,  v. S c h l o t «. ,  L u t r a r i a  g r e g a r i a ,  M er. ii. s. w. 
vertreten wird (von F r. H o f f m a n n  noch zum Lias gezählt), ist in unseren Gcgcndcu meist von be­
deutender Mächtigkeit. Sic steigt bei Holtensen im braunschweigischen Amte Eschershausen fast bis 
zu einer Höhe von 500 '. H ier, so wie überhaupt in der Gegend des Hilscs, tritt der untere Oolith 
besonders als Tliongcbilde mit Nieren von thonigcin Eiscusteiu auf, in denen nicht selten viele Petre- 
factcn sich vereinigt finden, die jedoch auch zuweilen frei in dem Thonc und dann inchrentheils sehr 
gut erhalten Vorkommen. An dein sogenaunten Pörtagcbirge bei Minden und weiter in der Gebirgs­
kette nach Lübbecke hin ist mehr die obere sandige und sandig-kalkige Bildung, die häufig Sand- 
mcrgclschicfcr cinsclilicsst, entwickelt, und nirgend im unteren Oolithe Norddcntschlands haben wir so 
ausgezeichnete und mächtige Sandsteinquadern wiedergefunden, als an der P o r t a  W c s t p h a l i c a .  
Dieser Sandstein ist oft sehr bröckelig, grobkörnig, häufig krystalliuisch nnd durch Eiscuoxydhydrat 
braun gestreift, wodurch er ein geflammtes Anselm gewinnt.

Die besouders bezeichnenden Versteinerungen sind: A m i n o n i t c s  t u m i d u s ,  R ein., A. P a r -  
k i n s o n i i ,  S o w . ,  —  der sich jedoch auch mit A . a n g u l a t u s ,  S chl, bei Exten unfern Rinteln im 
oberen Liasmcrgcl findet —  A. d e p r e s s u s ,  B r u g . ,  A.  I l u m p h r c s i a n u s ,  S o w . ,  A.  p o l y g y -  
r a t n s ,  R ei n . ,  B e l e m n i t e s  c a n a l i c n l a t u s ,  S chl. ,  B. s u b h a s t a t u s ,  Z i e t . ,  T r o c h u s



d n p l i c a t n s ,  S o w . ,  L u t r a r i a  g r c g a r i a ,  M er. ,  M o d i o l a  c u n e a t a ,  S o w . ,  P l i o l a d o m y a  
M u r c h i s o n i ,  S o w . ,  D o n a c i t c s  A l d u i n i ,  A i.. B r o n g . ,  P o s i d o n i a  B u c h i i ,  R öm. ,  T r i -  
g o n i a  a n g u l a t a ,  S o w . ,  M y a  a n g n l i f e r a ,  S o w .  und andere. Aus dem thonigen Sphärosidcrit 
von Holtensen besitzen wir Krebstliiere und Zähne einer Squalusart.

Zum unteren Oolitb rcclmcn wir auch noch das, was R ömer  Seite 7  seines schon angeführten 
W erkes als W alkcrerdc und späterhin, Seite 2 0 9 , als Bradfordthon hei Gecrtzcn unfern Alfeld auf­
führt. Die meisten der hier vorkommenden Versteinerungen finden sich in einem thonigen, oft sand- 
reichen bläulichen, an der Vcrwittcrungsrindc gelb gewordenen, sphärosidcritähnlichcn Gesteine, das, 
wie an anderen Punkten dieser Gegend, in den Thonmassen als unregelmässige Knollen zerstreut liegt. 
Da wir uns nicht überzeugen konnten, dass dieser Thon, welcher iiberdem an der genannten Stelle 
nur wenige Fnss mächtig und auf einen geringen Flächenraum anfgcschlosscn ist, zu einer jüngeren 
Schicht gehöre, so forschten wir in der Gegend weiter nach, und fanden auch bald einen tiefen W as­
serriss, wodurch das Thongebilde vom Lias bis zn den Kalken der folgenden Gruppe anfgcschlosscn 
ist, und darin an verschiedenen Punkten, namentlich aber nahe im Liegenden, auf der Gränze der 
nachbarlichen Posidouienschiefer, einige Versteinerungen, die den für Bradfordthon angesprochenen 
Massen eigentümlich sein sollten, mit vielen anderen vereint, die anerkannt dem unteren Oolith an­
gehören. Auch an anderen Punkten fanden wir ein Achnlichcs, so dass wir folgende Versteinerungen, 
welche entschieden im unteren Oolithc Vorkommen, auch ans dem Hohlwege bei Gcertzcn als gemein­
schaftlich aufführen können: A m m o n i t c s  d e p r e s s u s ,  B r u g . ,  A.  P a r k i n s o n i i ,  S o w . ,  A.  
H  u m p h r c s i a n n s ,  S o w ., A .?  s u b l a c v i s ,  S o w . ,  A. J a s o n ,  R e i n . ,  B e l c m n i t e s  A a l c n s i s ,  
V o l t z , B. s u h h a s t a t u s ,  Z i k (., B.?  c o m p r c s s u s ,  B l a i n v ., C c r i t h i u m  c c h i n a t u m ,  M ün­
s t e r ? ( T  n r r i t c l l a  e c h i n a t a ,  B u c u )  S e v p u l a  q u a d r i l a t e r a ,  G o l d f . ,  O s t r e a  c o s t a t a ,  
S o w . ,  O. M a r s h i i ,  S o w ., (O . r i a b e l l o i i d e s ,  L aji. )  P o s i d o n i a  B u c h i i ,  R ö m . ,  A s t a r t c  
p u l l a ,  R öm. ,  A.  e x a r a t a ,  n o b . ,  A. M u c n s t c r i ,  no b . ,  A r e a  i i n p c r i a l i s ,  R öm. ,  C u c u l -  
l a e a ?  c o s t c l l a t a ,  S o w . ,  T r i g o n i a  a n g n l i f e r a ,  Sow\,  T . ?  c o s t a t a ,  S o w . ,  M y a  a n g u l i -  
f e r a ,  S o w . ,  P l i o l a d o m y a  M u r c h i s o n i ,  S o w . ,  A v i c u l a  p c c t i n i f o r m i s ,  B ronn u. in. a.

Noch ist zu bemerken, dass in den oberen Schichten dieser Thonablagerung untergeordnete Sand­
steine von grobem Korne und gelblicher Färbung Vorkommen, welche Achnliclikeit mit dem grobkör­
nigen, conglomeratartigen Sandsteine der P o r t a  W c s t p h a l i c a  haben.

2. m i t t l e r e r  O o l i t l l .  Diese Gcbirgsabthcilung, welche hauptsächlich aus kalkigen 
und thonigen Bildungen besteht und durch jene rogenförmige Structur charaktcrisirt ist, die frühere 
Gcognostcn irrig für versteinerte Fischeier hielten, tritt in unserem norddeutschen Oolithgcbietc in 
grosser Entwickelung, namentlich bei Hannover und Ilildeshciin, im H ils-und Ithgebirge, den Laucn- 
steiner Bergen und dem Wcserthal bis hinunter ins Osnabriiekschc auf. Dunkele Thongcbilde, häu­
fig verkicstc Versteinerungen einschliesscnd, sandige Mcrgelkalkc, welche in einzelnen Schichten nud 
Bänken sehr fest sind nud dann ganz das Ansehen eines krystalliuisch -  schuppigen Dolomites annch- 
men (Tönnjcsberg bei Hannover), Sandmcrgclschiefer, die in einigen Wesergegenden sehr die Ober­
hand gewinnen und oft kicseligc Concrctioncn enthalten, so wie verschiedene grosscnthcils oolithische 
Kalksteine bilden die untersten Glieder. Besonders bezeichnend für dieselben sind: A m m o n i t c s  
C a s t o r ,  R e i n . ,  A.  L a m b e r t i ,  S o w . ,  A.  b i a r m a t n s ,  Z i e t . ,  A.  c o r d a t u s ,  S o w . ,  M e l a -  
n i a  I l c d d i n g t o n e n s i s ,  S o w . ,  G c r v i l l i a  an g u s t a t a ,  R ö m . ,  P c c t e n  f i b r o s n s ,  S o w . ,  
G r y p h a e a  d i l a t a t a ,  S o w . ,  M o d i o l a  b i p a r t i t » ,  S o w . ,  P l i o l a d o m y a  h e m i c a r d i a ,  R öm .,. 
A v i c n l a  p c c t i n i f o r m i s ,  B r onn  11. a. Diese letztere ist in den Wesergegenden als eine sichere



Leitmuschcl für diese Schichten zu betrachten, da sie ganze Blinke des sandigen dunkclen graublauen 
Kalksteins der Weserkette anfiillt. In ihrer Gesellschaft kommt zuweilen T e r c b r a t n l a  f l a b c l l u -  
l a c f o r m i s ,  R öm. vor. Im unteren Oolithc lindet sich diese zierliche Muschel nur vereinzelt.

Diese Glieder dürften zuin grossen Tbeilc dein I i c l l o w a y  r o c k ,  O x f o r d  c l a y  ( C l u n c l i  
c l a y )  und dem unteren sandigen C o r a l  r a g  R ö h e h ' s analog sein.

Hierauf folgen mächtige Kalkstcinmasscn, meistens von sehr ausgezeichneter oolitliischer Strnctur 
(Pisolith), und zuweilen in starke Blinke ahgctlicilt, deren V crtical- und Nebenabsonderungen nicht 
selten zu bedeutenden Spalten sich erweitern (Paschcnburg, Hohenstein). Zuweilen enthalten dieselben 
kicscligc und cälcedonartigc Concretionen, in deren Nähe sich mitunter sililicirtc Versteinerungen fin­
den. In grosser Menge angcliiiuft und besonders characteristisch für diese Gesteine sind viele Gat­
tungen von Zoophytcn, namentlich die Genera A s t r a c a ,  M e a n d r i n a  nnd L i t h o d c n d r o n ;  mehre 
Radiarien, zumal G a l e r i t e s  d e p r e s s u s ,  L a u ., C i d a r i t c s  B l u i n c n b a c h i i ,  M ü n s t e r , N u-  
c l e o l i t e s ,  C l y p e a s t c r ;  viele Mollusken, vorzüglich Ammoniten aus der Familie der P l a n u l a t i ,  
Melanien, Ncrinäen, Austern, P e c t i n e s ,  E x o g y r a c ,  mehre M o d i o l a e  nnd viele Arten von 
S c r p u l a .

Ohne Zweifel sind diese Massen, deren mittlere Bänke in mehren Gegenden fast nur aus K o­
rallen bestehen, (unter denen A s t r a c a  h c l i a n t h o i d c s ,  G o l d f . bei weitem vorherrscht) und am 
Linducr Berge bei Hannover in nicht unbedeutender Mächtigkeit, in den Wesergebirgen aber weniger 
entwickelt auftreten, Acqnivalcntc des englischen C o r a l  r a g ,  wofür nicht allein viele Pctrefacten, 
sondern auch ihre pctrographischc Beschaffenheit sprechen. Einige Ilandstückc aus England haben wir 
von solchen ans den norddeutschen Oolithen nicht unterscheiden können.

Zu den oberen Thcilcn des Korallcnkalkcs zählen wir auch noch jene mächtigen Dolomitmassen, 
welche liier und da an den langen Bergrücken des Kaldcnbcrgcs, des Spiel- (Spei) nnd Steinberges 
im Ililsthalc, dem Ith nnd den Lauensteiner Gebirgen oft in grossen, einzeln zerstreuten ruinenar­
tigen Blöcken nnd grotesken Fclsparticn hervorragen, deren äussere Formen in der Ferne mitunter 
tauschende Aehnlichkcit mit den ausgezeichneten Quadersandstcingcbildcn der sächsischen Schweiz ha­
ben.*) Meistens sind diese Dolomite sehr krystallinisch und dnrchlöchcrt, und ihre Höhlungen pfle­
gen mit zierlichen Bitterspath-Rhomboedern ausgcklcidct zu sein. An Pctrefacten sind dieselben 
überaus arm. T e r c b r  a t u l a  o r n i t h o c e p h a l a ,  S ow r., N e r i n a c a  V i s u r g i s ,  R om. nnd A s t r a c a  
h c l i a n t h o i d c s ,  G o l d f . sind die bezeichnendsten.

Diese Dolomite sind als Stellvertreter vieler der sandigen Kalksteine des Weserthals zu be­
trachten, die meist dunkele Farben besitzen, wie überhaupt die ganze Oolitbreihc des Wesergebirges 
durch dunkele, von Kohle nnd Bitumen herrührende, Färbung sich auszeichnet.

Man kann, wie in England, füglich drei Abteilungen des Korallcnkalkcs machen, eine untere, 
mittlere ( C o r a l  r a g  in engerer Bedeutung) und obere.

3. O b e r e r  O o l i t l l  .  oberer Jurakalk. Die Ilanptgcbirgsartcn desselben bestehen aus 
oolithischem und reinerem Kalkstein, Mergclkalkcn, untergeordneten. Dolomitschicktcn, thonigen und 
sandigen, zuweilen durch Chlorit grün gefärbten Massen.

*) Auch enthalten viele Kalksteine der mittleren Ooliihe in der Grafschaft Schnumburg koldcnsaurc Bittcrcftlc; einige 
Abänderungen derselben sind im verwitterten Zustande manchen Raubkalken nicht unähnlich.

Vgl. H e u s e r ’ s ehern. Untersuchung eines Dolomites zwischen den Dörfern Aplern und Pohle im Amte Roden­
berg. Stud. d. Gott. Vereins bergm. Frdc. Bd. 3, S. 209.



Der Mergelkalk, von meist lickten, gelblicken und gelkliekgrancn, in den W escrgcgcndcn sehwarz- 
grancn Farben, geringer Festigkeit, erdigem nnd, wenn die Härte zunimmt, muscheligem Brnckc, ist 
in dieser Flötzabtheilung wohl am verbreitetsten, obgleich er nickt in so mächtigen Bänken sich dar­
stellt, als die • reineren Kalksteine, die er oft uuigicbt. Zuweilen wcchscllagcrt er auch mit untergeord­
neten, meist sandigen Doloimtscbichtcn (Spiclbcrg bei Dörshclf nnfern Alfeld, W altcrsbcrg bei Eschcrs- 
kansen), die viel weniger krystallinisck zu sein pflegen, als die kenn Korallcnkalke betrachteten Do­
lomite, An Vcrsteinerunsccn, besonders Mollusken, besitzt dieser obere Jurakalk einen ansscrordcnt- 
liehen Rcicktlmm nnd grosse Mannigfaltigkeit an Arten fast in allen einzelnen Schickten; Muscheln 
sind jedoch viel häufiger als Schnecken. Auffallend ist es auch, dass meistens Stcinkcrnc und, wie 
B ronn  richtig bemerkt, nur wenige constante Geschlechter, wie Ostracccn, Terebrateln, Echinidcn 
nnd einige andere mit vollkommen erhaltener Schale sich linden. Vcrkicselte Versteinerungen gehören 
za den Seltenheiten. Diesen oberen Jura bezeichnen hauptsächlich Ucbcrrcste von Fischen (cyjindroi- 
dischc Gamncuzähnc, s. g. Bufonitcn) und vom I c h t h y o s a u r u s .  W ir  fanden von diesem Geschleckte 
im Mcrgelkalkc bei der Arensburg unfern Rinteln W rirbclknochcn, Fragmente von Rippen, Fingcr- 
thcilc —  Phalangen —  und schwarze, glänzende, kegelförmige, der Länge nach gereifte Zähne von 
etwa bis Länge. Die wichtigsten Mollusken sind: A m m o n i t c s  g i g a n t c u s ,  S o w ., P t e -  
r o c e r a  O c c a n i ,  S t u o m d e c k , N c r i n a c a ,  C h c n o p u s ,  M c l a n i a ,  B u l l a ,  mehre N a t i c a -  
arten, T c r c b r a t u l  a b i p l i c a t a ,  S o w ., O s t r e a  i n u l t i f o r m i s ,  n ob ., E x o g y r a  v i r g u l a ,  S o w ., 
T r i c h i t c s ,  G c r v i l l i a  t e t r a g o n a ,  R öm., M y t i l u s  J u r e n s i s ,  M er., M o d i o l a  s u b a o q u i -  
p l i c a t a ,  SrnoMB.  und einige andere Arten, mehre I s o c a r d i a c ,  T r i g o n i a  c l a v c l l a t a ,  S o w ., 
P h o l a d o m y a  a c i f t i c o s t a t a ,  S o w . ,  D o n a c i t c s  A l d u i n i ,  A l . B r o n g . (der jedoch eben so 
ausgezeichnet im unteren Oolithe der Gegend von Alfeld und an der P o r t a  W e s t p h a l i c a  sich findet), 
V e n n s  B r o n g n i a r t i ,  R öm. ( D  o n a c i t c s  S a u s s u r i i ,  A l. B r ong . )  und viele andere. Bclcin- 
niten haben wir in dieser Abtheilung bis jetzt nicht gefunden.

Diese Gebilde, welche nach einigen Gcognostcn theils dem K i m m c r i d g c  q l a y ,  tlieils dem 
P o r t l a n d  s t o n c  entsprechen, von anderen aber zusamincng'cfasst werden, da die Griinzc, welche 
in England und Frankreich zwischen obigen beiden Flötzglicdcrn scharf bezeichnet sein soll, in Nord­
deutschland nicht entschieden genug hervortritt, wollen wir mit dem allgemeinen Namen der oberen 
Juraschichten oder Oolithe bczeicltncn, da ein Parallelisircn mit jeneu ausländischen Abteilungen bis 
jetzt nur zu gewagt sein dürfte.*) Es sollen jedoch die Fnndorto der einzelnen Versteinerungen stets 
genau angegeben werden, um späteren Forschungen als.Anhalte zu dienen.

In dem Tlmlc von Delligsen und bei Duingen, Koppengraben, Hohenbüchen, Weentzcn u. s. w. 
ist diesem oberen Jura ein ziemlich mächtiges dunkclcs kohlig-bituminöses Thongcbildc anlgclagert, 
welclics Brauukohlcnflötzc, (meist Blättcrkohlc mit vielen gras- und schilfartigen Pflanzenresten, zu­
weilen prismatisch abgesondert) nicht unbedeutende Gypsstöcke, häufig mit gediegenem Schwefel, und 
an dem durch seine Versteinerungen berühmt gewordenen Elligser Brinke thonige Brauncisenstcinlager, 
nicht selten durchzogen von schlackigem Erdpech, enthält, welche die braunschweigische Karlshiittc 
verschmelzt. Dieser Thon, der überall den Quadersandstein des Hilscs untertenft, hat nach der Be­
schreibung von C onvbeare  und P h i l l i p s  ( O u t l i n c s  o f  t l ic G c o l .  o f  E n g l a n d  and  W a l e s ,  
p. 177) viel Achnliehcs mit dem K i i n m c r i d g e  c l a y ,  dein er auch von G oldfuss  und Audcren

*) Vielleicht wäre ein Tbeil derselben noch mit dem Korallenkalke zu vereinigen.



bcigescllt 'wird, weicht ahcr von diesem, so wie Ton anderen Gliedern des norddeutschen Oolitbgcbir- 
ges insofern ab, dass er sehr viele cigcnthiimliclic Versteinerungen enthält. F r. H o f f  mann zählt 
dieses Thongcbildc und den daranfliegenden G r e e n  s and  zum W c a l d  c l a y ,  mit dem er allerdings 
ebenfalls manche pctrograpbisclic Eigenschaft tlicilt; jedoch spricht fiir diese Ansicht keine einzige 
Versteinerung. R ömer  hat diesen Thon als ein eigentümliches Gebilde des norddeutschen Oolithen- 
gebirges unter dein Namen „Hilsthon“  beschrieben und B r onn  hält diesen für eine weitere Ausbil­
dung des Kimmcridgcthons und Portlandsteins anderer Gegenden.

Obgleich diese Thonbildung keine grosse Verbreitung hat, so besitzt sie doch an einigen Punk­
ten eine Mächtigkeit, die wohl bis zu 250 ' ansteigen mag. Sie nimmt im Hilsthaie dieselbe Stelle 
in der Reihenfolge des norddeutschen Oolithgcbirgcs ein, wie der sogenannte W e a l d  c l a y  —  den 
mehre Gcognosten mit der Kreide vereinigen —  und dürfte in jenem Thalc allerdings als eine eigen- 
thumlichc, den W c a l d  c l a y  gleichsam vertretende Bildung zu betrachten sein, d ie , wie dieser in 
England einen Ucbergang in die anfgclagertc Kreideformation bildet, ein Uebcrgangsglicd zwischen 
Jnra und Kreide darznstcllen scheint, indem sie, bei vorwaltcnden Juraversteinerungen, Tliicrformen 
erkennen lässt, die besonders der Kreide angehören, (wie z. B. das Geschlecht C r a n i a  und die 
unendliche Menge von R o t a l i a  am W altcrsbcrgc bei Eschershausen) und dieses um so mehr, je  nä­
her dieselbe der Kreideformation liegt.

D I. D er Wäldertlion.*j
Zur jüngsten Gruppcnabthcilung der norddeutschen Oolitliformation zählen wir noch die grosse 

Bildnng von Schicfenncrgeln, Thoncn, Sandsteinen und Kalkincrgcln, welche dem englischen W e a l d  
c l a y  und H a s t i n g s  s a n d ,  den A s b n r n h a m -  nud P u r b c c ks c h i c h t c n  gleich gestellt werden. 
Diese Formation besteht vorherrschend aus schwarzem kohlig-bituminösem Scliicfcrthone, Schicfcrmcr- 
gel und Letten, deren obere Thcilc meistens sehr ausgezeichnete, in starke Quadern abgethcilte Sand­
steine enthalten, die nach ihrem Bindemittel hauptsäcldich als Thon- und Mcrgclsandstcin sich dar- 
stcllen, meistens hellgraue, so wie überhaupt inelir lichte Farben besitzen, feinkörnig sind lind nur 
selten durch kleinere Quarzgeschicbe von höchstens der Grösse einer Erbse in Conglomcratc übergehen. 
Alle Modificationcn derselben nntcrscheidcn sich sclir bestimmt von dem früher betrachteten älteren 
Sandsteine der P o r t a  W c s t p h a l i c a . **)  In weiter Verbreitung uinschlicssen dieselben nicht un­
beträchtliche Stcinkoldenflötzc, auf die am Ostcrwalde, Deister, Süntel, in der Grafschaft Schauinburg, 
im Osnabrnckschcn und an anderen Punkten ein reger Bergbau betrieben wird.

■) Obgleich die Bezeichnung dieser Gebirgsbildung, welche nach dem Walde ( W e a l d )  von Sussex ihren Namen erhielt, 
( D e l a B e c h e  Handbuch d. Gcogn. bcarb. von H. v. D e c h e n ) ,  durchaus nichts Wissenschaftliches hat, so ist 
dieselbe doch, gleich der Benennung »Keuper«, in die Wissenschaft eingeführt worden. Oft bietet freilich die Nomen­
klatur grosse Schwierigkeiten, »und dann ist ein guter, kurzer, nichtssagender Name, der einmal in den Sprachge­
brauch eingeführt worden, fast jedem anderen vorzuziehen.w (Vgl. Ueber das Studium der Naturwissenschaften von 
F. F. W . I I e b s c h e d . Aus dem Engl, übers, von F. C. ÜENi t i c i ,  Seite 143.) Noch einfacher und zweckmässiger 
wäre cs vielleicht, wrcnn man die Formation bloss Wällergebilde nennte; man erhielte hierdurch zugleich den Vortlieil, 
ähnlich wie hei Keuper und Lias, die einzelnen Glieder durch die Wortverbindung: Wähler-Thon, Wälder-Sandstein. 
Wälder-Schiefer u. s. w, näher zu bezeichnen.

*•) Eine ausführliche und treffende petrographische Schilderung dieser Sandsteine findet sich in H a u s m a n n ’ !» Ueber- 
sichl der jüngeren Flützgebilde iin Flussgebiete der Weser. Vgl. Stud. des Gott. Vereins bergm. Frdc. II. S. 3S1 — 3St>.



Der Scliicfertlion dieser Gebirgsgrappe ist meistens von feinerdigem Brache nnd nicht sehr 
entwickelter schieferiger Beschaffenheit. Zuweilen wird er sandig nnd enthält dann oft silberfarbene 
Glimmcrschiippchcn, die, wie überall bei Schicfcrgcbirgsarten, der Schichtung parallel liegen und die 
Schieferang vermehren. Oft wechselt er mit Stinkspath nqd Stinkkalk. Auch umhiillcn seine Schich­
ten liänlig Knollen von tkonigem Spliärosidcrit, die jedoch nie in der Auszeichnung und Frequenz Vor­
kommen, wie jene in dem Lias und den Schiefern der Oolitlicnrcihc. In den oberen Abtheilongcn, 
dem Hangenden der Sandsteine, hat sich das Eisen auch häufig als Hydrat in grösseren zusammen­
hängenden Massen verbreitet nnd an mehren Punkten im BUckcburgischen braunen Mcrgelcisenstcin 
gebildet

Diese Formation, deren Schichten in einigen Gegenden der Grafschaft Schanmbnrg ziemlich 
vollständig zu Tage treten, erreicht im Thalc der Aue eine Mächtigkeit von etwa 8 0 0 ';  sicher darf 
man diese aber an einigen anderen Punkten bis zu 900 ' anschlagcn. Selten trifft inan die einzel­
nen Glieder des Wälderthons, jedes in seiner höheren Entwickelung, beisammen, wie denn auch in 
jenem Thalc die oberen Schiefer thcils sehr unbedeutend sind, tlicils ganz felilcn. Mit dem Einfällen 
derselben nach Norden, wo sie zuletzt wohl zum grössten Theilc unter dem Flachlande streichen, 
nimmt jedoch im Schaumburgischcn ihre Mächtigkeit im Allgemeinen in hohem Grade zu, wie viele 
Profile von Kohlengruben zeigen, nnd in Gernheim bei Petershagen, wo diese oberen' Schichten durch 
das Bohren eines artesischen Brunnens durchsunken werden, haben sie eine Mächtigkeit von beinahe 
500 ' erreicht. Die Sandsteine spielen jedoch in dieser Flötzbildung eine völlig untergeordnete B o lle ; 
denn nur an sehr wenigen Puncten innerhalb der Gränzen des norddeutschen Wäldcrthongcbictcs, so 
weit wir diese kennen, steigt ihre Mächtigkeit, die sandigen Schicfcrtkonc und ciuzclnc Sandstreifen 
jnitgercclinct, nicht weit über 100'. In der Grafschaft Schanmburg bleibt sich diese auf beträchtliche 
Erstreckungen im Allgemeinen gleich, und möchte nicht mein* als höchstens 5 0 ' betragen. In einigen 
Gegenden fehlen sic ganz. Der verdienstvolle Gebirgsforscher F r. H o f f m a n n  giebt diese Sandsteine 
bis zu 200' mächtig an; nirgend haben wir jedoch bis jetzt eine so bedeutende Ausbildung ihrer La­
ger gefunden. —  Die untere, oft kalkig-thonige nud mehrcntheils lichter gefärbte Abtheilung des 
W äldcrgcbildcs dürfte in einigen Gegenden eine Mächtigkeit von 400 ' erreichen, in anderen erscheint 
sie hingegen nur sein* wenig ausgcbildet.

Ausgezeichnet für diese Gebirgsbildung ist das fast alleinige Auftreten von Land- und Siisswas- 
scrgcschöplen; wenigstens sind uns, ausser ciucm kleinen M y t i l n s ,  (der viele Achnlichkcit mit dein 
in der Havel, Elbe und W olga  lebenden M y t i l u s  p o l y m o r p h  ns ,  P a l l a s , hat, nnd vielleicht 
ebenfalls mit anderen Siisswasscr-Mollusken vereint lebte) bis jetzt noch keine Mccrcsbcwohner in 
der norddeutschen W Tälderforination vorgekommen. Von Geschöpfen höherer Organisation sind beson­
ders bezeichnend Fische, deren Genus, so viel wir wissen, noch nicht genauer bestimmt worden ist, 
Flnssschildkrötcn und Abdrücke von W irbeln und Rippen grosser Saurier, welche zumal in den Sand­
steinen liegen (Biiekcberg nnd Harrel bei Obernkirchen); von Crustacccu finden sich fast auf allen 
Schiefern C y p r i s  f aba ,  D es m ä r e s t , und eine andere sehr kleine A rt; von Couch ylicu sind Unio­
nen bezeichnend, die sich vorzugsweise in den Sandschichten finden, ferner Cvrencn, Cycladcn, Pa- 
Indincn, Potamiden, Melanien. Alle diese Mollusken liegen meist in den oberen Schichten in unend­
licher Menge angchäuft nnd haben einen grossen Thcil zur Bildung derselben beigetragen. Das Vor­
kommen einiger Arten ist jedoch mehr anf einzelne Gegenden beschränkt; so fehlen z. B. auf den 
Kohlengruben von Obernkirchen Potamiden fast gänzlich, wogegen Palmlilien in unendlicher Menge 
vorhanden sind. In anderen Gegenden findet ein umgekehrtes Vcrhältniss Statt. Beide Schnecken



scheinen sich an verschiedenen Punkten wechselweise zu vertreten. Ans den tiefsten Schichten, die 
häufig verhärteten Stinkmcrgcl und kalkige Concrctionen enthalten und in der Regel weniger schie­
ferig sind, kennen wir nur jene charakteristische C y p r i s  und unvollkommene Reste von Bivalven. 
Von Pflanzen sind bis jetzt nur anfgefunden: E q u i s c t u i n ,  C a l a m i t e s ,  Z a i n i a ,  A d. B r o x g n ., 
S p h a c n o p t e r i s ,  linsen- und nierenfiirmigc Früchte und andere undeutliche Abdrücke. Uebrigcns 
scheint die vegetabilische Schöpfung, welche im norddeutschen Wäldergcbildc begraben liegt, reicher 
zu sein, als man bisher geglaubt hat. Ucherhaiipt ist den meisten Versteinerungen dieser Formation 
bis jetzt nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden; viele der hierher gehörigen Muscheltliierc hat 
jedoch neuerlich R ö m e r  genau untersucht und beschrieben.

Eine scharfe Gränzc zwischen den Oolithmasscn und dem Wäldcrthonc haben wir bis jetzt nicht 
aufgefunden, wohl aber scheinen mergelige Ucbcrgänge beider Gruppen im Thalc der Aue. Statt zu 
finden. Auch sind vielleicht manche sandige Kalkbildungcn des östlichen Bückebcrgcs und anderer 
Gegenden, welche häufig holzlormigcn Anthracit einschlicssen, als Gränzgcsteine beider Grnppen an- 
znsprechen. Bei Iburg im Osnabrückschcn, an der Strasse, die nach Borglohc führt, wird der W ä l- 
dcrtliou vom Quadersandstein überlagert.

Erklärung einiger term inologischen Ausdrücke.
Obgleich den Kennern die meisten der gewählten Bezeiclinungsarten hinlänglich bekannt sind, 

so halten wir doch folgende Erläuterung um so nothwendiger, als verschiedene Naturforscher bei B c- 
sclircibnng der Conchylicn von verschiedenen Ansichten ausgehen.

W as zunächst die Schnecken betrifft, so denken wir uns hei ihrer Beschreibung die Spitze 
oder den W inkel ( a p e x ,  u m b o ) ,  womit die erste Windung (U m gang, a n f r a c t u s )  des Gehäu­
ses beginnt, nach oben, die Mundöffnnng ( a p e r t n r a ,  p e r i s t o m a )  nach unten, und zwar dem 
Beobachter zugekchrt. Die Mündung der rechtsgewundenen Schnecken liegt alsdann zur Rechten, die 
der linksgewnndenen znr Rinken. Eine Linie durch das Gehäuse von der Spitze bis auf die Basis 

• bestimmt die Höhe (II), der Durchmesser der unteren Windung die Breite oder Dicke (D ) der Schnecke.
Die Muscheln stellen wir auf ihren Basisrand, so dass das Schloss ( c a r d o ) oben sich be­

findet und der Thcil, nach welchem in der Regel die W irbel (Buckel, Schnäbel, na t es ,  u m b o n c s ) ,  
vor denen das M al (A fter, Möndchen, a n u s ,  l n n u l a ,  a r e o l a ,  a r c a  p o s t i c a )  liegt, sich hiu- 
neigen, von dem Beschauenden ah gekehrt, dagegen das Schildchen (Scham, v u l v a ,  p u b c s ,  a r c a ,  
a r e a  a n t i c ä )  dem Beobachter zu  gekehrt ist. Die Schale, welche in dieser Stellung die rechte 
Seite cinniinmt, ist die rechte, die andere die finke. Die senkrechte Entfernung von den Wirbeln 
bis zu dem unteren Muschclrande oder der Basis ist die Höhe (H ), vom vordcrcu bis zum Unteren 
Muschclrandc die Breite (B) und eine Linie durch den am meisten gewölbten Theil des Gehäuses be­
stimmt die Dicke (D ) desselben. Die Verhältnisse dieser Dimensionen sind durch entsprechende Zah­
len angcdcutct worden. Die Grössen beziehen sich auf pariser Masse. Dem angenommenen Ge­
brauche gemäss nennen auch wir bei ungleichschaligcn Muscheln, wie bei G r y p h a e a  und anderen 
Ostracecn, die kleinere flachere Schale die O b e r -, die grössere und tiefere die Unterschale.



W a s endlich die verschiedene Art der Reifung*) betrifft, so unterscheiden wir 1 ) ausstrah­
lende -  oder L&ngsreifen. Sie ziehen sich von den W irbeln der Muschelschalen oder der Spitze der 
Schnecken nach deren Basis herab. 2)  Concentrisclie Reifen. Sie laufen mit dein unteren Rande 
der Muscheln im Allgemeinen parallel und entsprechen mehrcnthcils den Wachstlmmsansätzen derselben. 
3 ) Quer -  oder Transversalreifen. Sic kommen meist anf den Windungen der Gasteropoden vor, 
und dürften alsdann vielleicht richtiger als Spiralreifen, bezeichnet werden, da sic dem Laufe der 
Schneckengewinde folgen. Dieses gilt auch 4 )  von den Reifen, die auf der Basisfläche mancher 
Schnecken, vorzugsweise der Trochusartcn, sich befinden, die wir jedoch nach dem Gebrauche der 
Conchyliologcn auch cmcentrisch nennen.
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F r .  H o f f m a n n :  Ucbcrsicht der orographischcn und gcognostischcn Verhältnisse vom nord­

westlichen Deutschland. Leipzig 1830. 8.
H o l l :  Handbuch der Petrcfactcnkunde. Dresden 1831. 8.

*) Das W ort Reifen beziehen wir stets auf gewisse Arten von Erhöhungen, also auf etwas Körperliches. Da der Ausdruck 
Streifen nur von besonderen Farbenzeichnungen gebraucht werden sollte, die bei Versteinerungen nielnentheils etwas 
Zufälliges siutl und sehr wenig in Betracht kommen; so werden wir uns desselben bei Beschreibung nachfolgender Pe- 
trefacten nie bedienen. (Vgl. H a u s m a n n : Versuch zu einer Einleitung in die Oryktognosic. 1803. S. 7G. Anmerk.)



K l o e d e n :  Die Versteinerungen der Mark Brandenburg. Berlin 1834. 8.
L ä l l l S r c k  t Histoire naturelle des animatix sans vertebres. Paris 1815 — 1819. 8. und 

die ersten Bände der 2. Ausgabe mit Zusätzen von D e s h a y e s . Paris 1835. 8. 
l i f n n e  t Systema naturae. ed. X II. Holmiae. 1766— 1768. 8.
H .  V .  M e y e r :  Tabelle über die Geologie. Nürnberg 1833. 8.
M e n k e  J /Synopsis methodica molluscorum. Ed. alt. Pyrmonti 1830. 8.
Mlsson: Petrificata Suecana formationis cretaceae, iconibus illustr. Pars prior. Londint 

Gothonm, M D CCCXXVII. Fol.
P f e i f f e r :  Naturgeschichte deutscher Land- und Süsswasser-Mollusken, 1., 2. bis 3. Abtheilung.

1821 — 1828. 4 . mit vorzüglichen eolorirten Abbildungen.
P l i i l i p p i :  Emumeratio molluscorum SiciUae, cum viventium, tum in tellure tertiaria fos- 

silium. Berol. 4  maj. Eine lehrreiche Arbeit mit schönen Lithographien.
P l l i l l i p S :  Illustrations of the Geologie o f Yorkshire. York 1829. Fol. Enthält Abbildun­

gen von Versteinerungen der Oolithformation auf X IV  litkogr. Tafeln und viele Gebirgs- 
prolile.

R ö m e r :  Die Versteinerungen des norddeutschen Oolitlicn-Gebirges. Hannover 1836. gr. 4.
Enthält die sorgfältige Beschreibung von etwa 500 Arten Versteinerungen und X V I  litkogr. 
Tafeln.

V .  S c l l l o t h e i l l i :  D ie Pctrcfactcnkundc auf ilirein jetzigen Standpnncte. Gotha 1820. 8.
99 Nachträge zur Petrefactcnkundc. Gotha 1822 — 1823. mit Abbildungen.

S O W C I ’ l b y  Mineral Conchology o f Great Britain. Yol. I — VI. London 1812 —  1823.
Ein kostbares W erk  mit ausführlichen Beschreibungen und sehr vielen eolorirten, oft aber 
mittclinässigcn Kupfertafcln.

T l t i r r i a :  Carte geologique du d&partement de kt Haute -  Saöne. Strasb. 1834. 4.
V . Z i e l e n :  Die Versteinerungen Würtembergs. Stuttgart 1830, X II  Hefte. R oyal-Folio.



Beschreibung der Versteinerungen.
a. Aus dem Lias.

1. C olo arilgsonl, nobis.
Tab. I. Fig. 1. a. Seitenansicht, 

b. Itückenansiclit.

Unio testa transversa, ovato- subtrigona, crassa, subventriosa, antice rotundato-truncata, 
postice attenuato- producta, concentrice rugosa tenuiterque striata; umbonibus subtumidis, ob- 
soletis.

Das dickschalige Gehäosc ist qncr, länglich-eiförmig, fast dreiseitig, vorn abgestumpft nnd 
gcriuidet, hinten verlängert nnd allinählig verschmälert. Die Schalen sind fein conccntrisch gereift 
nnd zeigen deutlich hervortretende Waclisthumsansätzc. Der Rücken ist sehr wenig gekrümmt nnd 
fallt in ziemlich gerader Linie gegen die ebenfalls nur schwach gekrümmte Basis. Von oben ange­
sehen, ist die Muschel der ganzen Länge nach beinahe gleickmässig bauchig. Die W irbel treten et­
was hervor und sind abgerundet. Die Länge des abgcbildeten Excmplares beträgt 1"  8//y.

L  II D  =  100 : 58  40.
Findet sich iin Liasinergcl nnd Liasschiefer hei Exten unfern Rinteln in Gemeinschaft mit Am­

monite* angulatus, S chl. ,  Amphidesma donaciforme, P h i l l i p s  (Geol.- of Yorksh. Pl. 
X U . Fig. 5 .)  Ostrca Ungula, M ü n s t e r  ( G oldf . Tab. L X X IX . Fig. 5 . a. h. c .) u. a. Verst. 
Diese letztere hält Hr. Prof. G o l d f u s s  für junge Exemplare von Ostrca irregularis, M ü n ­
ster . Sie findet sich jedoch nie so gross, nnd möchte anph im Bane von derselben abwcichcn. 
Zur Ostrea Ungute gehört ancli noch Ostrca semicircularis, R o m . ,  die wir Herrn A. A. R ö ­
mer mittheiltcn, als wir noch keine Reihenfolge davon bcsassen, während wir jetzt durch eine 
.grössere Anzahl von Exemplaren die Identität beider mit Gewissheit aussprechen dürfen.

2. Unio trlgonus, Möm.
Tab. I. Fig. 2. a. Ansicht der rechten Schale von aussen, 

b. dieselbe von innen.

Unio testa transversa, ovato-trigona, v?x ventriosa, crassa, concentrice rugosa et obso­
lete striata, antice valde truncata, brevi, posteriorem versus partem attenuata; umbonibus ob- 
soletis.

Das qner eiförmig-dreiseitige Gchänse ist dickschalig nnd mehr znsammcngedrückt als bauchig. 
Der Vorderrand bildet unter den W irbeln eine sanfte Curvc; der hintere Schlossrand fällt stark gegen



die Basis und der Vorderrand tritt mit dem Sclilossrande in einem fast rechten W inkel zusammen. 
Die Bnckcl liegen ganz an der vordem Seite der Muschel, welche hier am dicksten und höchsten ist. 
Zwischen den Waclisthuinsringcn liegen feinere concentriscke Reifen. Das abgebildctc Exemplar ist 
1"  6" '  lang.

L  : II : D  etwa wie 100 72 : 40 .
Findet sich mit der vorigen zusammen, jedoch viel häufiger.
Diese Muschel, welche wir ihrer auffallend dreieckigen Gestalt wegen ebenfalls Vnio trigomis 

genannt hatten, war bereits gezeichnet, als uns die R ö m e r ’ sehe Abbildung auf Tab. V III. Fig 14. 
a und b za Gesichte kam. Sie ist jedoch, besonders durch ilir inelir abgestutztes Vorderende, von 
der Norinalforin verschieden und daher als eine Varietät derselben zu betrachten.

Dieser und der vorhergehende Vnio haben thcilweisc grosse Achnlichkeit mit Unio depressus, 
v. Z i e t . (Verst. Würtcmb. Tab. L X I. Fig. 1 . a. b. c . ) ;  Vnio trigonus unterscheidet sich aber durch 
eine bedeutendere Höhe und grössere D icke, Vnio Nilssoni ist am Vordcrthcile weniger abgestumpft 
nnd sein Gehäuse ist, wie schon erwähnt worden, der ganzen Länge nach fast glciclunässig bauchig. 
Ausserdem sind beide am untern Rande nicht eingebogen.

Interessant ist das Vorkommen dieser Flussmuschcln mitten unter Seeconchylicn. Häufig ist auf 
denselben die kleine Ostrea ungula festgcwachseii. Man ist hier geneigt, anzunchmcn, dass das Ge­
schlecht Vnio in der Vorwelt auch im Seewasser lebte, nnd erst nach späteren Umwälznngcn der 
Erdrinde sich in die Flüsse znrückzog. W eniger Wahrscheinlichkeit dürfte wohl die Annahme haben, 
dass diese Muscheln durch Süsswasserströmungen in die Seen bincingefiilirt worden seien.

3. Amphidesma elUpticnm, nobis.
Tab. I. Fig. 3. a. Seitenansicht,

b. Ansicht von oben.
Amphidesma testa eUiptica, idrinifue rotundata, snbventriosa, crassa,  concentrice dense 

et acute striata; basi aequaliter arcuata; umbonibus crassiusculis, prominvlis.
Die dicken Schalen sind elliptisch, vorn und hinten fast glciclunässig gerundet, etwas bauchig 

und haben ziemlich scharfe, dicht neben einander liegende conccntrischc Reifen zwischen einzelnen, 
sehr bemerkbaren Waclisthuinsringcn. Der untere Rand, glciclunässig gekrümmt, schliesst sich au 
dcu Vorder- nnd Hinterrand fast in gleichem Bogen an. Die ziemlich starken Buckel neigen sich 
wenig nach vorn. Einige Exemplare sind etwas klaffend. Die grösste Dicke ist etwa in der Mitte 
der Muschel. Die Länge beträgt 1 % " .

L  II D  =  100 65  40.
In Gemeinschaft der vorhergehenden, jedoch nicht häufig.
Diese, so wie andere Muscheln vom genannten Fundorte, sind inehrcutkcils mit verhärtetem 

Mergel iucrustirt.

4 . Amphidesma compressnm, nobis.
Tab. I. Fig. 4. a. Seitenansicht*

b. Ansicht von oben.
Amphidesma testa rotundata - ovata, subpentagoiuz, compressa, concentrice idque obsolete 

striata; area lunulaque parvulis lanceolatis; tmbonibus exiguis, subacutis, prominuHs.



D ie Schalen sind rond-eiförm ig, zusammengedrückt und mit feinen verwischten Reifen bedeckt. 
Der etwas abgestumpfte V order- und Hinterrand und die ziemlich hervorragenden kleinen Buckel ge­
hen denselben einen fast fönfscitigen Umriss. Das Mal und Schildchen sind lancettförmig, und das 
an einigen Exemplaren fast vollkommen erhaltene Ligament ist etwas in die Lippen cingcscnkt. Die grösste 
Dicke liegt unter den W irbeln schräg nach dem hintern Muschclrande. Etwa 1 "  lang.

L  H  D  =  100 1 5  34.
Mit der vorigen zusammen.

5. Pecten textorlus, /Schloth.
var. orbicularis.

Tab. I. Fig. 5. die linke Schale.

W ir  haben hier eine interessante Spielart des Pecten textorius v. S c h l , abgehildet, welche 
sich besonders dadurch anszeichnet, dass der Umriss kreisrnnd ist, und dass die engen conccntrischcn 
Reifen, welche über die sehr zahlreichen Rippen hinweg laufen, besonders in den Z w i s c h e n r ä u ­
m e n  sehr deutlich hervortreten, während sie a u f den Rippen verhältnissmässig weniger bemerkbar zn 
sein pflegen und deshalb in der Regel hur undeutliche Schüppchen mit denselben bilden. Vgl. G o l d f . 
Tab. L X X X I X . Fig. 9. a. b. c. d. Heft 4 . S. 45.

Findet sich ziemlich häufig mit den vorhergehenden Arten zusammen, aber selten grösser als 
das abgebildcte Exemplar.

O. Pholadom ya corrngata, nobis.
Tab. I. Fig. 6. a. Seitenansicht, 

b. Rückenansicht.

Pholadomya testa vtrinque Monte; ceterae notae desunt. Nucleus ovato -  oblongus, sub- 
ventricosus, concentrice rugoso-sulcatus, antice rotundatus, postiee productus sensimgue atte- 
nuatus; area oblonga; iimbonibus crassis incurvis, se invicem tangentibus.

Dieser Musclielkern ist quer-oval, etwas gewölbt, vorn kreisförmig gernndet, hinten verlängert 
und schräg abgestutzt. Die breiten, dicken und sehr wenig nach vorn geneigten Buckel stehen sich 
meistens so nahe, dass sie einander berühren. Die area ist schmal und verlängert und der ganze 
Steinkern mit starken concentrischen Runzeln bedeckt. Unterhalb der W irbel ist derselbe am dicksten. 
Das Gehäuse hat an beiden Enden stark geklafft, wie solches am Kerne deutlich zu sehen ist. 
Länge 2 »  IO " '.

L  H  D  =  100 60  36.
Dies ist die einzige nns bis jetzt bekannte A rt, welcher die für dieses Gcscldccht so bezeich­

nenden von den Wirbeln ausstraldcndcn Rippen fehlen. Sie findet sich häufig bei Kirchlängern unfern 
Bünde im Ravcnsbergischcn, in einem durch Cldorit und vieles Eisenoxydhydrat gefärbten, feinkörnigen, 
zerklüfteten, in dünne Bänke abgesonderten Sandsteine, der hier und da in Thonquarz übergebt, und 
mit schwarzblauem Sclucfcrthone, voll von Nieren thonigen Sphärosiderits —  die nicht selten Ammo­
nit es caprigomus, v. S chl , umschliessen —  zn wccbsellagern scheint.



9. Tellina R oem erl, nobis.
Tab. I. Fig. 7 .

Tellina testa transversa, elHptica, subaeqnilatera, complanata, concentrice idque obsolete striata, 
antiee rotundata, postice angulata et truncata; nmbonibus incnrvis crassiuscuhs.

* Das Gehäuse ist quer, elliptisch, fast gleichseitig, wenig gewölbt und mit schwachen concen- 
trischcn Wachsthumsrcifcn bedeckt. Der Vorderrand ist abgerundet und bildet mit der Basis die 
Curvc einer Ellipse; der Hintertheil der Muschel ist. mehr niedergedrückt, schräg abgestumpft und 
dnreh eine schwache Längsfaltc am Rande ein wenig ausgebuchtet. Die Buckel, welche ziemlich in 
der Mitte der Schalen liegen, sind cinigcrmassen dick und neigen sich weder nach hinten noch vorn. 
Unter denselben liegt die grösste Dicke des Gehäuses. Die Länge des abgebildcten Exemplars be­
trägt V  5 '" .

L  H I) =  100 60  28.
Findet sich in den oberen Schichten des Liasmcrgcls am Adcnherg hei Oker unfern Goslar 

in Gemeinschaft mit Idma gigantea, D f. sh . ,  Modiola minima, S o w . ,  Cucullaea elegans, R ö u . ,  
Ammonit es costatus, v. S ch i,, u. s. w.

S. Terebratula gnbpentagona, nobis.
Tab. I. Fig. 8. a. Ansicht der Ventralschale,

b. Seitenansicht,
c. Ansicht der Stirn, die flache Schale unten, 

die gewölbte oben.

Terebratula testa ovato-subpentagona, plicata, plicis X X —  X X I V ,  infra umboncm et 
natim nonnullis bifidis;  valva inferiore paulum convexa, margine cardinali subrecta; valva su- 
periore ventriosa, carina longitudinali plana, ad basin dilatata; umbone recto.

Das Gehäuse ist länglich rnnd und im Umriss fast fünfseitig. Die im Ganzen flache Ventral- 
schale ist am Schlossrandc gerade und liegt ziemlich horizontal, neigt sich aber unterhalb ihrer Mitte 
stark gegen die Stirnkaute herab. Die obere oder Dorsalschale ist ziemlich gewölbt und mit einer 
am Schnabel beginnenden, nach der Stirn sich erweiternden Fläche versehen. Die Sdtlosskantcn sind 
etwas ausgeschweift, und bedeutend kürzer als die Randkanten; sie treten in einem stumpfen W inkel 
von etwa 120  Graden zusammen. Die in der Mitte des Gehäuses gebogenen Randkanten neigen sich 
in einem spitzen W in k el, der etwa 65  Grad beträgt, gegen einander, und werden durch die, eine 
gerade Linie bildende, Stirnkantc abgestumpft. Die area liegt horizontal und ist viertehalb mal breiter 
als hoch; das deltidium ist durch eine feine Rinne deutlich getrennt, der Buckel wenig hervortretend 
und der Schnabel gerade. Beide Schalen werden von erhabenen, jedoch wenig scharfen, Längsrippen 
bedeckt, von denen einige dicht unterhalb des Schnabels gabelförmig gethcilt sind. Am Schnabel 
zäldt man deren 12 bis 1 4 , am Muschelrande 20 bis 24. Die grösste Dicke und Breite liegen in 
der Mitte der Muschel. Die Länge beträgt 8 ' " .

L  B D  =  100 86 54.
Hat sich im Gryphitenkalk am Fussc des Hainberges bei Göttingen gefunden, und soll auch 

im Silbergrunde bei Falkcuhagcn unfern Pyrmont Vorkommen, woselbst wir sie jedoch bis jetzt verge­
bens gesucht haben.



Dies schöne Conchyl gehört nach L. v. B u c n ’ s Classification der Terebrateln in die Alithei- 
lnng der D i c h o t o i n c n .  W ir  halten dasselbe nach der sinnreichen Methode dieses Gelehrten be- 
schrieben.

9. üueina elegans, nobis.
Tab. I. Fig. 9.

Lucina testa ovato-orbiculata, subtetragona, compressa, tenui, striis concentrtcis elatis, 
acutis et tenerrimis ornata; umbonibus parvis prominulis subacutis, antrorsum inclinatis; hi- 
nula parva excavata; area gracili.

Die fast gleichseitigen flachen Schalen dieser Lucina sind länglich kreisrund, und lassen da wo 
der O b e r -, U nter-, Vorder- und Hinterrand zusammentreten, vier sehr stumpfe W inkel erkennen, 
so dass das Gehäuse eine etwas vierseitige Gestalt gewinnt. Die Schalen sind dünn nnd mit feinen, 
mehr durch die Loupe bemerkbaren, conccntrischcn Linien bedeckt, welche zwischen erhabenen scharfen 
Reifen liegen, die am vorderen und Jiintcrcn Schlossrande am stärksten hervortreten. Die W irbel 
sind klein, ziemlich spitz nnd etwas nach vorn geneigt. Das kleine Mal ist herzförmig und ausge­
schweift, die area schmal und das Band bei vorliegendem Exemplare fast vollkommen erhalten. Die 
grösste Dicke liegt unterhalb der W irbel. Die Länge beträgt H F ".

L  H D  etwa wie 100 : 85  : 30.
Findet sich mit Tellina Boemeri im graublauen Mergel des Lias am Adenberge bei Goslar.W ir  verdanken das abgebildcte Exemplar der gütigen M itteilung des Hru. Hofr. H a u s m a n n .

IO. m od iola  elongata, nobis.
Tab. VII. Fig. 12.

Modiola testa perlonga, elliptica, concentrice rugoso-striata, antice vix angustata, £ob- 
tu sa ?), postice paulum depressa et dilcitata; margine cardinaÜ elliptice arcuata, margine in­
feriore in medio subsimiata. Ceterae notae desunt.

Das langgestreckte, fast elliptische Gehäuse ist nach voru um ein W eniges verschmälert (und 
abgestumpft?), nach hinten etwas zusammengedrückt und erweitert. Der Schlossrand bildet die Seite 
einer sehr verlängerten Ellipse; die Basis ist in ihrer Mitte nur sehr wenig ausgebnehtet; die Scha­
len sind mit conccntrischcn Falten bedeckt; die D icke des Gehäuses bleibt sich ziemlich gleich. Die 
Länge beträgt etwa 3 "  5 /y/.

L  H D  ungefähr wie 100 : 32  25.
Hat sich im dunkeln Liasschiefer des Silbergrundes bei Falkcnhagcn unfern Pyrmont mit Po- 

sidottia Bronnii, G oldf . ,  Inoceramus pemoides, G o l d f . , Pholadomya ambigua, S o w . ,  Am- 
monites fimbriatus, S o w ., A. radians, R e in ., A. Bcchei, Sow\, Belemnites digitalis} F a u r e -  
B i g u e t  u. a. gefunden. Auch haben wir Bruchstücke einer Muschel aus dem Liasmerge! des R a - 
vensbcrgischcn gesehen, die hierher zu gehören scheinen.

Diese Muschel steht der Modiola plicata, S o w .  (nicht L a m a r c k )  Min. Conch. Vol. III. 
Tab. 248. Fig. 1., v. Z i et . Tab. 49 . Fig. 7. a. b. c ., welche im englischen Combrash und unteren 
Oolitli Wiirtcmibcrgs vorkommt, sehr nahe; unterscheidet sich indessen von derselben durch ihren mehr 
elliptischen Umriss, den weniger starken, nicht gcthciltcn Rücken, so wie dadurch, dass, während



bei Modiola plicata die conccntrischcn Falten auf dem nntcrcn and vorderen Theilo des Gehäuses 
fast verschwinden, dieselben bei unserer Art die ganzen Schalen glcichraässig bedecken.

Ein vollständiges Exemplar haben wir bis jetzt noch nicht erhalten können, hielten cs aber doch 
der Mühe wcrtli, vorliegendes Bruchstück, welches wir Hrn. Mcdicinalrathe K rüger  in Pyrmont 
verdanken, abznbilden.

11. Hucnla com planata, Phillips.
Tab. VII. Fig. 13. a. Seitenansicht,

b . Rückenansicht.
Nucula testa postica parte Monte. Ceterae notae desunt. Nucleus ovato-elHpticus, 

depressus, concentrice obsolete tenerrimeque striatus,  antice rotundatus, postice caudatus, trun- 
catus; margine cardinaU subrecta, posterius sinuata; basi aequaliter arcuata; area lunulaijue 
lanceolatis; umbonibus parvis,  subacuminatis, medianis, posteriorem partem versus subin- 
clinatis.

Der sehr platte Kern dieser Nncnla ist eiförmig-elliptisch, änsserst schwach conccntrisch ge­
reift, am vordem Rande abgerundet, hinten verlängert und abgestumpft; der fast gerade Schlossrand 
ist unmittelbar hinter den Buckeln stark aasgeschweift, der untere Mnschclrand glcichmässig gebogen; 
das Mal und Schildchen sind schmal lanzettförmig und die in der Mitte des Gehäuses liegenden klei­
nen, etwas spitzigen Buckel um ein W eniges nach h i n t e n  geneigt. Unter denselben, wo der grösste 
Durchmesser liegt, befindet sich eine kleine Falte. Die Länge des abgcbildctcn Exemplars beträgt 

und L ,  H und D  verhalten sich, wie 10 0  5 0  22. Den Kernen nach zu schliessen, war
das Gehäuse am hinteren Thcilc klaffend.

Findet sich verkiest und zum Thcilc in Eisenoxydhydrat nmgcwandclt im Lias unfern Gronau. 
Diese Exemplare stimmen in ihrem Umrisse mit der von P h i l l i p s  ( Geol. o f Yorksh. PI. X II. 
Fig. 8) gegebenes Contour vollkommen überein. Die Abbildung von Z i et en  (Vcrst. Wiirtcmb. 
Tab. L V II. Fig. 3, a. b. c.) weicht jedoch durch die Ausbuchtung am untern Muschclrandc, so wie 
durch den sehr langen, weniger ausgeschweiften, nicht abgestutzten und nicht klaffenden Ilinterthcil 
wesentlich ab.

12. T rochos foveolatns, nobis.
Tab. I. Fig. 10. a. natürliche Grösse,

b. ein anderes Exemplar vergrössert.

Trochus testa conica, ad longitudinem costata, anfractibus planis in margine promimitis: 
subimbricatis, Serie triplici transversim striatis, intermedia obsoleta; infima fade corwexa, 
concentrice striata.

Das konische Gehäuse ist der Länge nach gerippt; die Windungen sind flach, aber etwas zie- 
gclförmig übergreifend, so dass der Rand der oberen Windung über den der unteren um ein W eni­
ges hervorsteht und eine vertiefte Naht bildet. U cbcr die Windungen laufen drei Reihen Transver- 
salreifcn, von denen die mittlere breitere nur wenig hervortritt und die beiden anderen schmäleren, 
aber deutlichem, sich dicht am obern und untern Rande befinden. Dadurch, dass diese die Längs­
rippen durchschncidcn, bilden sich kleine Knoten uud dazwischen längliche Grübchen. Die Basis ist 
rnndlidh und conccntrisch gereift. 8 bis 9  Windungen. Höhe 3%,/w.



H D =  100 66.
Die Windungen der Steinkerne sind rund und weit abstehend.
Findet sich im Liaskalk am Fnssc des Hamberges mit Delthyris granulosa, G o l d f . ,  Tere- 

bratula resupinata, S o w . ,  T.  numdsmaUs, L ast. ,  T. tetraedra, S o w ■, T. furcillata, T i i eo -  
d o r i , T. rimosa, v. B u c h . T. digona, S o w . , Gryphaea cymbium, L ast. ,  Ammorütes globo- 
siis, S c h ü b l e r  ( Z i e t . V. W . Tab. X X V H I. Fig. 2. a. h. c.) Belemnites pistilliformis, B la  in v., 
jB .? paxillosus, S c hl . ,  B . digitalis, F a u k e - B i c u e t  und vielen anderen Versteinerungen.

13. Trochus glaber, nobis.
Tab. I. Fig. 12. a. und b.

Trochus testa conica, glabra; ’anfractibus vix convexiusculis, infrna fade subplana, 
laevigata.

Das regelmässige konische Gehäuse dieser Art ist glatt, nnd die Windungen sind kaum be­
merkbar convex, so dass sich nur schwache Nähte bilden, als ob die obere Windung in die untere 
eingefiigt wäre; die wenig gewölbte Basis ist ebenfalls glatt. Höhe %  Zoll und darüber.

II D  =  100 75.
Ausgewachsene Exemplare, wonach die Zeichnung Fig. 12 a. entworfen wurde, haben 10  bis 

11 W indungen; Fig. 12 b. ist verkältnissmässig breiter nnd hat nur 7  bis 8 Windungen; sie scheint 
eine junge Spielart zn sein, die ihrem ganzen Habitus nach hierher gehört.

Die Kerne dieser Specics haben fast runde Windungen, welche durch tiefe Einschnitte getrennt 
werden. W enn diese Kerne nicht in Verbindung mit erhaltenen Exemplaren gefunden werden, kann 
inan sic leicht für eine besondere Art halten.

Mit der vorhergehenden zusammen.

14. Trochus tnrriform is, nobis.
Tab. I. Fig. 11.

Trochus testa turrüo -  conica, laevigata;  anfractibus planis; apice subtruncato; infima 
fade glabra.

Das thurmförinig-konische Gehäuse ist glatt; die Umgänge sind eben und scliliessen dicht an 
einander, doch kann inan durch die Loupe auch hier eine Art von Einfügung der obern in die un­
tere Windung bemerken, die Spitze ist etwas stumpf, die Basis eben nnd glatt.

Dieser Trochus hat einen weit schmäleren Bau, als der vorhergehende, doch scheint er sehr 
zu variiren, indem das Vcrhältniss des Durchmessers der Basis zur Höhe nicht constant bleibt Das 
gezeichnete Exemplar ist 5  Linien hoch und H D  =  100 4 0 ; indessen kommt er nach Bruch­
stücken zu urtheilen, viel grösser vor und H D  steigt bis 100  zu 56. Die Windungen sind stets 
enger und zahlreicher; bei vorliegenden Exemplaren beträgt ihre Zahl 13 bis 15. Bei einigen bemerkt 
man an den beiden letzten Windungen eine geringe Convexität, welches aber nur als eine unbedeu­
tende Varietät angesehen werden darf.

Die Windungen der Kerne sind fast viereckig, ziemlich diclit an einander schlicsscnd, glatt 
und nicht convex.

Mit der vorigen Art zusammen.



15. Trochns gubimbricatns, nobis.
Tab. I. Fig. 14.

Trochus testa conica, laevigata, anfractibus planis in margine promhmlis: subimbricatis, 
basi planiuscula, concentrice obsolete striata.

Das konische glatte Gehäuse wird durch ebene Windungen gebildet, welche unten etwas her­
vortreten, mithin ziegcllormig übergreifen, wodurch sich dieser Kreisel vom Trochus glaber leicht 
unterscheiden lässt. Die Basis ist fast eben und schwach concentrisch gereift. Hat bei 9  Windungen 
6V2' "  Höhe.

H  D  =  100 65.
Diese1 Schnecke ist dem Trochus Schuebleri, v. Z i e t . (V . W . Tab. X X X IV . Fig. 5 ) nicht 

unähnlich, unterscheidet sich aber leicht von demselben durch schmälern Ban und den Mangel der zar­
ten Längsreifen.

Findet sich mit den vorhergehenden Arten.
Var. b. Tr. subimbricatus anfractibus angustis. Hierher reclinen wir eine Abänderung, 

welche sich im oolitliischen Mcrgeleiscnstcin des Lias hei Markoldendorf findet und nns vom Hrn. 
Hofr. H a u s m a n n  mitgctheilt worden ist. Gestalt und übriger Charakter stimmen mit Tr. subim- 
bricatus überein , nur dass mehr Umgänge vorhanden sind, wodurch diese enger und zusammenge- 
drucktcr werden. Ein sehr ausgezeichnetes Exemplar zählt hei einer Höhe von 5  Linien 13 W in ­
dungen und könnte deshalb leicht mit Tr. turriformis verwechselt werden, wenn das Uebcrtrctcn des 
Snturenrandes nicht so charakteristisch hervorträte.

16. Trochus gracilis, nobis.
Tab. I. Fig. 15. a. natürliche Grösse,

b. vergrössert.

Trochus testa turrita, cosfis obliguis longitudinaUbm; anfractibus planiuscuUs, in margine 
prominutis: subimbricatis, serie triplici transversim striatis, subnoduliferis, in anfractuum infe- 
riorum margine nodis sensim majoribus] basi convexiusciila, concentriae anguste striata.

Dieser artige Kreisel hat einen thurmlormigcn Bau. Die Windungen, welche ein wenig zie- 
gelformig übergreifen, sind fast eben, die unterste ist jedoch etwas concav. U ebcr dieselben laufen 
schiefe Längsrippen herab, welche von drei Reihen Qnerreifen durchschnitten werden, wovon sich die 
unterste an der Basis der Windung befindet, die beiden andern unter sich gleichen, aber weniger 
hervortretenden Reifen in derselben Entfernung unter sich nnd der oberen Naht der Umgänge liegen. 
Diese Reifen werden gegen die unteren Windungen deutlicher und bilden daselbst mit den scliiefen 
Längsrippcn Knötchen und Grübchen; erstere sind besonders an dem untern Saume der Windungen, 
wegen der stärkeren Traiisvcrsalrcifen sehr bemerkbar und ganz vorzüglich an der Basis des Trochus. 
Diese ist wenig erhaben und concentrisch dicht gereift. Bei 11 Windungen beträgt die Höhe 4 ,//.

H D =  100 43.
Findet sich mit den vorhergehenden Arten, jedoch selten.



17, Vrochns umbtlicatus, nobig.
Tab. I. Fig. 17. a. ein Exemplar mit der Schale,

b. ein Steinkern.

Trochus testa subturrito -  cordca, transversim tenerrime obsoleteste striata;  anfractibus 
planiuseuHs, infeme angulatis; infima fade convexa; apertura subpiadrato - semilunari; umbi- 
lico lato et profundissimo.

Das Gehäuse ist etwas thurmforinig-konisch und mit sehr zarten verwischten Qnerreifen bedeckt, 
die man fast nur durch die Loupc bemerkt. Die wenig erhabenen Umgänge haben nach nnten zu 
einen ziemlich starken W inkel, dessen stumpfe Kante dicht über der Naht hervortritt. Die Basis ist 
gewölbt und mit einem sehr tiefen, das ganze Gewinde durchbohrenden und im Vcrhältniss des Ge­
häuses weiten Nabel versehen, wodurch sich dieser Trochus besonders auszeichnct. Die verletzte 
IVIundÖffiiong scheint etwas quadratisch-halbmondförmig zu sein. —  Hat bei V* 2nt Höhe 8 bis 9  
Umgänge.

H : D  =  100  6 0  bis 65.
Findet sich mit den vorhergehenden Arten.
Die Windungen der nicht selten vorkommenden Steinkerne dieses Kreisels sind durch sehr be­

merkbare Einschnitte getrennt, und die Kante, welche bei mit Schale versehenen Exemplaren dicht 
über der Sutur sich befiudet, liegt hier ziemlich in der Mitte der Umgänge. Auf der Basis solcher 
Steinkerne erkennt man Spuren von Abdrücken concentrischcr Falten, woraus sicli schKessen lässt, 
dass der innere Tlieil der Mundöffnung des Gehäuses mit Reifen versehen sei.

18. Trochus princeps, nobis.
Tab. I. Fig. 18. a. Seitenansicht,

b. Ansicht der Basisfläche.

Trochus testa cordca, perforata, anfractibus planls, Uneis transversis simpUdbus et no- 
duUferis omata-, infima fade paulum concava, radiis incurds tenerrimis, strias concentricas 
decussantibus.

Das konische Gehäuse hat flache Umgänge, die mit 7 Qnerreifen verziert sind. Die unterste 
derselben liegt dicht über der Naht und trägt eine doppelte Reihe Feiner, je  zweier über einander 
stehender und in einander vergessender Knötchen, die zumal an der Basis als gekörnte kurze Längs­
rippen erscheinen; die oberste ist mit etwas grösseren Knötchen besetzt und gleicht einer Pcrlcnschnnr. 
Zwischen diesen beiden Reihen, in ziemlich gleicher Entfernung, befindet sich eine schwächere Schnur 
von dicht an einander stossenden schuppenartigen Knötchen, und zwischen dieser und der obern und 
nntern Reihe zeigen sich noch nach jeder Seite in den ersten WTindangen eine und weiter nnten zwei 
einfache, wenig erhabene Querreifchen. Die Längsreilung der Umgänge ist sehr fein und abwech­
selnd links und rechts, so zwar, dass sie von der obern Naht an bis auf die mittlere schuppige Quer- 
reife links und von da bis auf die untere Sutur rechts läuft. Durch dieses Zusammentreffen bilden 
sich denn auch auf dieser mittleren Querreife jene schuppenartigcn Knötchen. —  Die Basis ist am 
Nabel etwas ausgeh öldt und mit starken concentrischen Reifen, welche von feinen gekrümmten Radial­
falten —  den Wachsthumsansätzen —  durchschnitten werden, bedeckt Der Nabel ist nicht sehr 
gross, und bei vorliegendem Exemplare zum Theil von Gestein nmgeben. —  Hat bei l 1/* "  Höhe 
etwa 7 bis 8 Windungen.



II D  =  100 100.
Dieser ausgezeichnete Kreisel, den wir der gütigen Mitthcilnng des Hrn. Hofrathcs H ausmann  

verdanken, hat sich iin oolithisclicn Mergcleiscustcin bei Markoldendorf in Gemeinschaft fast aller der 
Versteinerungen gefunden, die in dein mittleren Liasgebilde am Fusse des Hainberges und zu W il­
lershausen unfern Nordheim auch Vorkommen.

19. Turbo cyclostom oides, noble.
Tab. I. Fig. 18. a. natürliche Grösse, 

b. vergrössert.
Turbo testa ovato -  conoldea, imperforata; apice obtuso; anfractibus aequaUter ventriosis, 

transversim anguste subsulcatis.
Das Gehäuse ist eiförmig-konisch, ungcnabclt und an der Spitze abgestumpft. Das gleich- 

massig bauchige Gewinde macht diesen Turbo dem Cyclostoma sehr ähnlich. Diese Aeludichkeit 
wird noch durch die engen, dicht neben einander gedrängten Qnerfurchen, die dem Laufe des Ge­
windes folgen und manchen Cyclostoma-Arten eigen sind, erhöht, so dass man fast geneigt sein möchte, 
unsere Schueckc jenem Geschlechtc beizuzählcn. —  Das Gewinde hat bei 3y// Höhe 5  Umgänge.

H D  =  100  90.
Findet sich im dichten Grypliitenkalkstcin am Fusso des Hainberges, jedoch nur selten.

20. Turbo Utormaeformis, noble.
*

Tab. I. Fig. 16. a. natürliche Grösse, 
b. vergrössert.

Turbinis testa deest. Nucleus ovato-globosus, imperforatus, subasper; apice obsoleto; 
anfractuum trium ultimo infiato.

Die Schale dieses Turbo ist nicht erhalten. Die Kerne, welche uns vorliegen, sind kugelig- 
eilörmig, rauh und ohne Nabel; die Spitze ist etwas abgestumpft und der unterste der drei convexen 
Umgänge sehr aufgeblasen. Höhe 3 % '" .

H D  =  100 90.
Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen.

b« Versteinerlinken aus den Oolillien.
1) U n t e r e r  O o l i t h .

2t. Gervtllia glabrata, nobis.
Tab. II. Fig. 1.

Gervillia testa elongato -  ovata, subventricosa, tenui, glabrata, nitida,  concentrice obso­
lete plicata; umbonibus gracilibus vix prominuHs; margine cardinali posteriori recta\ labiis 
praelongis; basi subarcuata, postice rotundata.

Gehäuse verlängert eiförmig, dünn, glatt, glänzend mit wenig bemerkbaren concentrischcn Fal­
ten, welche am Schlossrande deutlicher herrortreten, als an der Basis. Die Schalen sind regelmässig



bauchig, der gewölbtere Theil derselben liegt der Länge nach fast in der Mitte zwischen Sclilossrand 
nnd Basis. D ie zierlichen W irbel treten nur wenig hervor. Der vordere Flügel ist im Vcrhältniss 
zur Grösse der Muschel eben nicht klein. Die Lippen sind halb so lang als das ganze Gehäuse; 
hinter denselben ist der Sclilossrand selur wenig ansgebnehtet nnd bildet mit der schwach gekrümmten 
Basis den halbrunden hintern Muschelrand. Die Schlossgrübchen sind nicht sichtbar; der äussere 
Band der Lefzen macht mit der Axe der Muschel einen spitzen W inkel von 2 8 — 3 0 ° .

L  II D  etwa Arie 100 46  30.
Die Zeichnung wurde nach einer vollständigen, aber nicht sehr grossen Schale entworfen; nach 

Bruchstücken zu urtheilcn, kommt diese Muschel bis zu 2 1/ 2// Länge vor.
Findet sich nicht selten mit Ast arte pulla, K öm, ,  Ostrea costala, S o w .  u. s. w. im unteren 

Oolitli bei Gcertzen unfern Alfeld.

22. Astarte exarata, nobis.
Tab. II. Fig. 2 . a. die linke Schale eines jungen Exemplars,

b. Fragment einer ausgewachsenen rechten 
Schale,

c. ein Durchschnitt nach der Höhe der Schale,
d. das Innere einer jungen Muschelschale,
e. das Schloss einer ausgewachsenen.

Ast arte testa transversa, elliptica, solida, valde compressa, concenirice coslulata et gra- 
ciilime striata: costulis subangulatis ttcutis vel obsoletis; margine cardinali antica excavata; 
umbonibus acuminatis, antrorsum incurvis; lunula angustata; area lanceolata; valvarum mar­
gine introrsum crenulata.

Eine ziemlich regelmässige quer-elliptische Form. Das sehr zusainmcngcdrücktc starke Gehäuse 
ist concentrisch gerippt. Die Rippen, welche am hinteren Schlossrande stärker aufwärts gebogen sind, 
als am vorderen, treten unterhalb der W irbel deutlicher hervor, als an der Basis, wo sie sich nur 
als schwache Reifchcn zu erkennen geben. Auch ist jene winklige Biegung derselben besonders am 
oberen Thcilc des Gehäuses bemerkbar, weshalb jüngere Exemplare einen etwas eckigen Umriss zei­
gen (Fig. 2. a.). ln  ihrem Qucrdurclischnittc, der Höhe der Schalen nach, bilden diese Rippen 
Treppen (Fig. 2. c . ) ,  so dass jede einzelne Rippe als ein fast gleichschenkliges Dreieck mit ziem­
lich stumpfem W inkel erscheint; die stumpfe Kante bildet die Schärfe der Rippen, welche meist noch 
von höchst zarten, nur durch das Snchglas erkennbaren, concentrischcn Reifchcn bedeckt werden.—  
Der vordere Schlossrand der Muschel ist stark ausgebuchtet; die W irbel sind sehr zugespitzt und 
neigen sich nach vorn; die lunula ist eng, die area lanccttförmig und der ganze innere Raud der 
Schalen unterhalb der Scldossräuder dicht nnd fein eingekerbt oder gczäluiclt. Die Breite beträgt 
nach Brachstücken U /V '; kleinere Schalen und vollständige Gehäuse messen nur 6 bis 8 /y/.

L  II D  =  100 80  28.
Zuweilen ist das Ligament noch erhalten nnd durch braune Färbung gegen die wcisslichcn Mu­

schelschalen ausgezeichnet.
Findet sich nicht selten, aber gemeiniglich in Bruchstücken, im unteren Oolith bei Gcertzen 

lyid Holtensen mit Pholadomya Murchisoni, S o w . ,  Serpüla (piadrilatera, G o l d f . , Cerithium 
echinatum, v. M ü n s t e r ? nnd vielen anderen Versteinerungen.

Diese schöne Muschel hat Achnlickkeit mit Crassina ( Ast arte)  elegans, S o w .  ( P h i l l . Geol.



o f Yorksk PI. X L  Fig. 4 L , V. ZiET.  V. W . Tab. L X I. Fig. 4. a — d und Tab. L X II. Fig. 1 ), 
scheint aber von derselben (lnrch die Spitzern W irbel, den stark ausgeschweiften vordem Schlossrand, 
die winklig anfgebogenen Rippen, so wie endlich die weit geringere Dicke wesentlich abznweichen.

23. Astarte 3faen§teri, nobis.
Tab. II. Fig. 17. a. Seitenansicht, 

b. Rückenansicht.
Ast arte testa cordato -  orbiculari; solida, subcompressa, concentrice dense striata; margine 

cardinali antica sinuata; umbonibus acutis, antrorsum incurvis, se invicem tangentibus; lunula 
elongato-ovata, excavata; area lanceolata; valvarum margine inferiore introrsum angulata et 
cremilata.

Der Umriss dieser im Ganzen etwas zusaramengedriiekten Mnschcl ist herzförmig-rund. Ihre 
starken Schalen sind conccntrisck fein und dicht gereift und zeigen einzelne stärkere, zumal unter den 
W irbeln deutlicher hervortretende Wachsthumsringc. Der vordere Schlossrand ist ausgebuchtet; die 
Buckel sind spitz, nach vorn geneigt und berühren einander; vor ihnen liegt ein länglich-eiförmiges, 
etwas vertieftes M al, hinter ihnen ein lancettförmigcs eingesenktes Schildchen, so dass die Lippen 
stark und scharf hervortreten. Die Schalen sind an ihrem Rande nach i n n e n  zn scharf gewinkelt 
und fein cingekcrbt. Ihre grösste Dicke liegt unter den Ruckein. Länge V  bis V 1 4;//.

L  H D  =  100 91  : 33 .
Im unteren • Oolitli bei Essen im Osnabrückischen mit Imtraria gregaria, M er ., Terehratula 

spinösa, S c hl . u. s. wt. so wie bei Gecrtzen unfern Alfeld. Als Steinkern im Korallenkalk bei Ma­
rienhagen unfern Duingen mit Bulla olivaeformis, nob., Ast arte rotundata, R öm. und anderen 
Versteinerungen. Exemplare vom erstgenannten Orte sind in Stinkspath petriiieirt, die von Gecrtzen 
bestehen aus hornfarbigem glänzendem Iialkspath.

Auf den ersten Blick hat diese Art ebenfalls viel Aehnliclikcit mit Crassina elegam ; eie un­
terscheidet sich indessen sehr bestimmt von derselben durch ihren stets herzförmig-runden Umriss, 
die spitzeren W irbel, welche hier iiberdem inohr der Mitte zu liegen., so wie durch feinere dichte 
Reifung.

84. Astarte pisum, nobis.
Tab. II. Fig. 3. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse,

b. Rückenansicht,
c. eine Vergrösserung.

Ast arte testa minima, suhcordato -  globosa, solida, vioc inaecjuilaterali, concentrice coStu- 
lata, costulis acutis X I I — X V I  \ margine cardinali antica sinuata; umbonibus ciasstusculis, 
antrorsum incurvis; lunula ovata\ area lato-lanceolata.

Diese sein* kleine etwas herzförmig-kugelige Astartc ist kaum ungleichseitig zu nennen, da die 
ziemlich dicken nach vorn gebogenen W irbel fast in der Mitte der Schalen stehen.» Der vordere 
wSclilossrand ist etwas ausgebuchtet, das Mal eiförmig, das Schildchen in der Mitte breit, aber lan­
zettförmig. Die Schalen sind mit zierlichen scharfen Rippen concentriscli bedeckt, deren Anzahl nicht 
unter 12 fallt, aber au einigen Exemplaren bis zu 16 ansteigt Die Länge der grössten Exemplare 
beträgt 1 , hu$, die der kleineren kaum l //y.

L  II D  =  100 100  85.



Diese Art kommt im unteren Oolitli bei Geertzen vor. Sic ist von A. pulla, R ö w .  durch 
ihre kugeligere Gestalt, die zahlreichem feinen Rippen und geringere Grösse leicht zu unterscheiden. 
Auch scheint das Innere des Muschelrandes nicht gczähnelt zn sein.

35. 'Venns tennis, nobfs.
Tab. II. Fig. 5. a. Seitenansicht, 

b. Rückenansicht.
Venus testa rotundato-eXliptica, tenui, eoncentrice gracillime striata ; umbonibus parvülis.
Ihr rund-elliptisches Gehäuse besteht aus dünnen zerbrechlichen Schalen, welche höchst zart 

concentrisch gereift sind. Die kleinen W irbel liegen fast in der Mitte etwas nach vorn und haben 
vor sich ein wenig ausgebuebtetes Mal. Die grösste Dicke des Gehäuses liegt unterhalb der Buckel 
gegen die Mitte zu. Die Grösse beträgt 4  bis

L  : H  D  — 100  : 8 3  40.
Findet sich mit der. vorigen Art.
Jüngere kleinere Exemplare, welche häufiger vorzukommen pflegen, sind weniger banchig und 

haben etwas spitze W irb e l; auch nimmt ihre Höhe zuweilen gegen die Länge zu, so dass oft eine 
fast kreisrunde Contour entsteht. AUmählige Uebergänge scheinen dergleichen Varietäten aber nur 
als Altersunterschiede zu bezeichnen.

36. Tellina aequilatera, nobis.
Tab. II. Fig. 9. Um die Hälfte vergrössert.

Tellina testa transversa, parvula, elliptica, convexa, aetfUÜatera, subtittssime eoncentrice 
striata; umbonibus medianis, subacutis.

Diese kleine quer elliptische Teiline ist concentrisch zart gereift und von besonderem Interesse 
durch ihre gleichseitige Form. Die spitzen W irbel liegen in der Mitte der Schalen, deren hintere 
Hälfte kaum bemerkbar eingebuchtet ist. Für die Kleinheit des Gehäuses ist die Dicke desselben 
nicht unbeträchtlich. Die Länge beträgt gewöhnlich 3 //;.

L  H D  =  100 7 0  50.
Mit der vorigen Art zusammen.

38*. Isocardla leporina, Mttoeden,
Tab. II. Fig. 4. a. Seitenansicht,

b. Ansicht des vordem Muschelrandes,
c. eine Vergrössemng.

( K loeden Vcrst. d. Mark Brandenb. Tab. III. Fig. 6 ., v. Z i et . V. W . Tab. LXIT. Fig. 
5. a. b. c.)

Dies zierliche Exemplar weicht von den cidrtcn Abbildungen hauptsächlich darin ab, dass nicht 
nur concentrische, sondern auch Längsreifchen auf der glänzenden wohlcrhaltcncn hornfarbigen Schale 
deutlich wahrgenommen werden.

Findet sich häufig mit der vorhergehenden.



28. Corbnla cacnllaeaeform ig, nobis.
Tab. II. Fig. 6. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse,

b. Rückenansicht,
c. eine Vergrössemng.

Corbula testa minima, crassa, globosa, cucullaeaeformi, concentrice tenerrime striata > 
lunula excavata ; umbordbus subinaequalibus.

Gehäuse sehr klein, jedoch dickschalig, aufgeblasen, hinten gekielt und nach einer schräg ab­
fallenden Linie abgestutzt, die sich mit dem geneigten hinteren Scltlossrande unter einem stumpfen 
W inkel vereinigt; vorn gerundet, an der hintern Basis etwas ausgeschweift. Die linke Schale ist in 
die rechte um ein W eniges eingesenkt und die W irbel sind nicht ganz gleich. Das verhältnissinässig 
grosse Mal ist stark ansgehöhlt. Dies kleine Muschelchen, dessen Länge kaum 2 '"  beträgt, hat viele 
Aehnliclikeit mit einer Cucuttaea.

L  II : D  =  100 7 0  —  8 0  6 0  —  75.
Findet sich im unteren Oolith bei Gcertzcn und im Lettenschiefer derselben Formation bei Hol­

tensen sehr häufig mit Ceritldum echinatum, Trochus dupHcatus, S o w .  und Ostrea costata. 
Meistens ist das Gehäuse vollkommen erhalten, nnd zuweilen finden sich Exemplare, deren kalkige 
Schalen einen Kern von Schwefeleiscn umhüllen.

29. STacnla candata, nobis.
Tab. II. Fig. 7. a. natürliche Grösse von der Seite und

b. von oben,
c. eine Vergrösserung.

Nucula testa minima, elongato-ovata, perlumida, ardice brevi, rotundala, postice producta, 
caudata; area lanceolata\ umbonibus magnis inflatis, retrorsum incurris.

Die kleinste uns bis jetzt vorgekommene Art. Das Gehäuse derselben ist vorn gerundet nnd 
ungemein bauchig, lauten verlängert und ausgeschweift. Die merkwürdigen sehr grossen Buckel, 
welche Uber dem Sclilossrande bedeutend liervorragen, sind aufgeblasen und deutlich nach h i n t e n  
gekrümmt. Die wohl erhaltene starke Schale lässt durch die Loupe feine conceutrische Wachsthuins- 
reifchen erkennen. Die stärkste Dicke liegt im vorderen Thcile der Muschel. Länge etwa 2' " .

L  H D  =  100 5 6  55.
Findet sich bei Gcertzcn, jedoch sehr selten.

30. TÜTucnla enneata, nobfs.
Tab. II. Fig. 8. a. natürliche Grösse von der Seite und

b. von oben,
c. das Innere einer linken Schale vergrössert.

Nucula testa elongato-ovata, antice productiuscüla., rotundata, postice lanr.eolato - elon-
gata\ margine cardinaU sv.brecta ; antica baseos parte perarcuata, postica subconcava; area 
graeüi; umbonibus obtusis.

Diese zierliche Nucula zeichnet sich besonders durch ihr sehr zusammengedrücktes Gehänse von 
andern Arten ihres Gcsclilcchtcs aus. Die Basis ist nach vorn stark gerundet, hinten etwas ausge­
schweift und bildet mit dem fast geraden Schlossrande eine stumpfe, keilförmig verlängerte Spitze.



Die W irbel sind abgerundet nnd etwas vorwärts goneigt. Die grösste Dicke des Gehäuses liegt etwa 
in dessen Mitte unterhalb der W irbel und die Länge beträgt 33/ +,//.

L  II D  —  100  52 28.
Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen.
Sie hat,..den. langem Hiutertheil ahgereehnet, Aehnlichkcit mit L a s i a r c k ’ s A rucula striata, 

welche in Tertiärformationen vorkommt; eben so gleicht sic der Zeichnung von Nuc. rostrata, G  oldf. 
bei U öm. Tab. V I. Fig. 9.

31. ATncula m nsculosa, nobig.
Tab. II. Fig. 12. a. natürliche Grösse von der Seite« 

b. und c. Vergrösserungen.
Testa deest. Nucleus elongato - subtrigonus, comexus, antice brevior, postice productior 

sensimque dttenuatus; margine cardinaü antica subrecta, declivi; postica baseos parte excavata; 
umbanibus crasiis, prominentibus.

1 Der Kern dieser Sonderbaren Art ist länglich dreiseitig, gewölbt, vom kurz, hinten schnabelar­
tig verlängert nnd' zugespitzt. Der fast gerade vordere Scbtossrand ist stark geneigt nnd hinter den 
Buckeln ausgeschweift, die Basis vorn bogenförmig gekrümmt und hinten ansgebnehtet; die starken 
W irbel ragen bedeutend hervor; vom Scheitel derselben zieht sich eine vertiefte Falte herab, die nach 
nnten allmälilig verschwindet. Die zickzackförmige Schlosslinic ist deutlich zu sehen. Die Länge be­
trägt nahe an 4 '" ,  die grösste Dicke liegt von vorn im ersten Viertel.

L  H  : D  =  100 54  : 38.
' Atis den am vorderen nnd hinteren Scldossrande anfgericlitcten Spitzen nnd den stark hervor- 

tretenden Erhöhungen, welche besonders hinten das Ansehn von Stacheln haben, lasst sieb schlicsscn, 
dass das Gehäuse dieser Nueula einen auffallenden inneren Ban nnd ungemein tiefe Mnskelcindrückc 
gehabt' habcp muss. Der sehr glatte und glänzende Kern besteht aus Schwefelkies nnd hat sich mit 
Trfgottia castata, S o w . ,  der Varietät des Ammonites bifurcatus, v. S chl. (A . subfurcatus, 
v. S gul..)1 urit Seiemrdtes Aalensis, V oltz  und anderen Versteinerungen in den T hon - and Let- 
tcnschichten des unteren OoKths hei Holtensen unweit Eschershausen gefunden.

33. A rea carinata, nobto.
Tab. II. Fig. 14.

Testa deest. Nucleus oblongus, antice brems, pastice productus, acute carinatus; basi 
recta\.umbonibus acutis incurvis; area lanceolata.

Der deutliche Steinkern dieser Area ist vcrlmltnissmässig lang; die gerade, hinten verlängerte 
Basis “bildet,. da. fieser Kern nach hinten sclir zusaimnengcdrückt ist, mit dein schräg abfallenden hin­
teren Randö cipcn scharfen lueL Die W irbel sind spitz und gekrümmt; von ihnen laufen mehre 
schwache Längsreifen herab; das Schildchen ist schmal; die Muskelcindrückc sind deutlich zu erkennen. 
Die Lauge betragt V

L  H D  etwa wie 100 32 40.
Findet sich mit Ast arte Muenstcri, Lutraria gregaria, Terebratula spinosa nnd Nueula 

variabilis zu Essen unfern Boiutc im Osnabriickischcn.



33. Pinna B achii, nobl§.
Tab. II. Fig. 18.

Pinna, testa recta , cuneata, tenerrime a margine cardinali vaboas medias versus longitu- 
dinaliter sexies radiata; parte inferiori usque ad basin rugis transversis curvatis praedita.

Das sehr zarte Gehäuse dieser Stcckmuschel ist selten ganz erhalten, aber auch in Bruclistücken 
stets leicht zu erkennen, da der Steinkern eine ganz gleiche Zeichnung wie die Schale hat. Der 
Schlossrand ist ganz gerade, die Basis kaum bemerkbar gekrümmt; sie bilden mit dein Hintcrrandc 
ein ziemlich gleichschenkliges Dreieck, dessen W inkel an der Spitze 36° beträgt. Die Schalen sind 
der Länge nach wenig bauchig; die grösste Dicke derselben liegt in glciclunässiger Erstreckung etwas ober­
halb ihrer Längsmitte. Bis dahin ist jede Schale mit 6 deutlichen Radialrippchen verziert, welche 
vom vordem spitzen Ende nach dein hintern breiten znlanfcn; die untere Längshälfte der Schalen hat 
dagegen gebogene Qnerfaltcn. Länge 1% " .

L  H : D  ungefähr wie 100  5 8  : 12.
Ln unteren Oolith bei Holtensen.

34. CerithJnm pupaefonne, nobis.
Tab. II. Fig. 10. a. eine Vergrösserung,

b. Andeutung der natürlichen Grösse.

Cerühium testa suhcylindrico -  turrita, pupaeformi;  anfractibus planiusculis, sulcis trans­
versis, eostas verticales decussantibus, ita ut costae nodüliferae appareant.

Die Form dieser Schnecke, die in ihrem Baue einer Pnpa sehr ähnlich sicht, lässt sie leicht 
von anderen Arten ihres Geschlechts unterscheiden. Sie ist etwas cylindrisch-thurmförmig; die oberen 
Windungen treten beinahe treppenförmig gegen die unteren zurück, die drei ersten bilden eine schmal 
zulanfende konische Spitze, lieber das Gehäuse laufen der Länge nach ziemlich erhabene Rippen, 
welche gemeiniglich gerade, znweilcn aber auch etwas schief gestellt sind; diese werden durch Quer- 
fnrehen durchschnitten, so dass sich auf den Längsrippen Knötchen bilden. Der letzte Umgang ist 
gegen das siebenfache Gewinde gross. Die Mnndöfluung ist bei vorliegenden Exemplaren nicht ganz 
deutlich zu beobachten. W ir  besitzen ein Exemplar von Grösse, welches aus Zinkblende besteht; 
gemeiniglich misst diese Art aber nur und ist in Kalkspath mngcwandclt.

Im unteren Oolith mit Scrpala guadrilatera, Gor .  nF. bei Gcertzcn und Holtensen.

35. Tornatella pulla, nobis.
Tab. n . Fig. 11. a. und b. vergrössertc Ansicht von unten 

und oben,
c. Andeutung der natürlichen Grösse.

Tornatella testa ovato - conica, subsolida, transversim tenerrime suicata; spira exserta, 
obtusa; anfractibus convexiusculis;  cohtmella . . .

Das Gehäuse dieser kleinen eiförmig-kegeligen Tornatelle ist ziemlich dickschalig und höchst 
zart quer gefurcht. Das Gewinde ist hervorstehend und der Scheitel desselben nm ein W eniges ab­
gestumpft. Die Falten der Spindel lassen sich nicht erkennen, da die MundöfDinng bei allen vor uns 
liegenden Exemplaren mit hartem Gesteine verwachsen ist. Hat bei 4  Windungen eine Grösse von 
2//y und etwas darüber.



H D  s  1 0 0  : 52.
W ir  haben diese Schnecke der Gattnng Tomatella bcigczählt, weil sie in der ganzen Gestalt 

die grösste Verwandschaft damit zu haben scheint, obgleich wir die charakteristischen Falten am 
Grunde der Spindel nicht erkennen konnten.

Findet sich im unteren Oolitlio hei Gccrtzcn.

30 . Chenopus Philipp!, nobis.
Tab. II. Fig. 13.

Chenoptts testa subturrita, solida, anfractibus tramversim tenerius, prope suturam di- 
stinctius striatis, mediis valde angulatis, anfractu ultimo bicostato et carinato ; labro palmato, 
in tres digitos partito: digitis acutis, divaricatis; canali baseos obliquo} perlongo, rostriformi.

Eine zierliche, jedoch dickschalige Schnecke mit thurinförmigcm, stark gekantetem Gewinde. 
Auf dein letzten Umgänge desselben liegen zwei bervorstchcnde Rippen, die eine ziemlich starke Ver­
tiefung cinschlicssen. Die Schnecke ist mit höchst zarten Reifchcn geziert, die dem Laufe des Ge­
windes folgen und an der Naht deutlicher hervortreten. Die rechte Lippe der Mundöffnung endigt, 
handartig ausgebreitet, in drei spitzen gelappten Fingern, von denen die beiden unteren stärker und 
länger als der obere sind, und über deren Rucken jene beiden bevorstehenden Rippen der letzten 
Windung fortlaufen. Diese bildet den Flügel der Schnecke und zeigt auf ihrer oberen Fläche zarte 
Wachsthuinsansätze, die der äussern Begränzung der Finger parallel sind. Der lange schnabelförmige 
Canal ist nach der linken Seite gebogen und giebt dem ganzen Flügel ein vierfingeriges Anschn. 
Die Höhe der Windungen bis zur muthmasslichen Griinzc des Canals beträgt 11 Linien; nach Bruch­
stücken zu urtheilen, kommt indessen die Schnecke noch grösser vor.

H D  =  10 0  30.Im unterm Oolithe hei Gccrtzcn.
Dieser Chenoptts hat in Gestalt viel Achnlichkcit mit der in den europäischen Meeren lebenden 

Rostellaria pes pelecani, L a x . ,  von der er aber durch die Kanten auf den Windungen, den län­
geren gekrümmten schnabelartigen Canal und die spitzem Finger des Flügels verschieden i s t —  W ir  
haben diese, so wie einige noch folgende Arten, der Analogie wegen, mit dem Geschlechte Cheno- 
pus, P m L i r r i  (Enumeratio moll. SiciliaeJ vereinigt, da das Tbicr der Rost, pes pelecani von 
dem anderer Rostcllarien o h n e  fmgerarlig ausgebreileteu Flügel, z. B. der im Rothen Meere lebenden 
Rostellaria curvirostris, L am . nach der Beobachtung des Hin. Dr. P i i i L i r r i  zu Cassel sehr ver­
schieden ist. W ir  verdanken demselben folgende Mittheilung: „D a s  Thier der R. curvirostris, wo­
von nur eine flandzeichnung, am Rothen Meere aufgenommen, hei Ehrenberg existirt, ist ein Strom- 
bus; cs hat namentlich die grossen auf einem dicken langen Stiele sitzenden Augen, von welchem die 
Fülüfädcn seitlich als ein dünner Faden ahgehen, wogegen Chenopus bei einem natürlichen Systeme 
neben Cerithium gestellt werden muss. Ch. pes pelecani hat nämlich einen verlängerten rüssclför- 
migen K opf, entfernt stehende, fadenförmige Tentakeln von der Länge des Kopfes, die wie gewöhn­
lich die Augen auf einem Höcker aussen auf ihrem Grunde tragen. Auf einem langen Halse sitzt 
der kurze längliche Fuss. Der Mantel hat keine Atkemröhrc, so viele wenig bevorstehende Zipfel 
als die rechte Lippe Finger besitzt pp. Da aber die Tliicre der übrigen L a j i a b c k ’ sehen Rostella- 
rien unbekannt sind, so hält es sehr schwer, in der Schale die Unterscheidungsmerkmale zu ent­
decken u. s. w.



39. P ollicipes radiatn§, nobis.
Von dieser zierlichen Art haben wir eine mittlere Hauptschale im unteren Oolith bei Holtensen 

anfgefnnden. Sie ist etwa 3 /y/ lang und 2yyy breit, fast ganz rhomboidal, mit einer Falte, die sich 
vom W irbel am linkcu Rande hcrahzicht, versehen und einer grossen Anzahl höchst zarter von der 
Spitze ausstrahlendcr Reifen bedeckt, welche lamellenartige, durch dunklere Färbung ausgezeichnete, 
Wacbsthumsringc durchkreuzen.

39. Eine Krebsscheere.
Tab. II. Fig. 15.

Dieses Stück, welches sich in einer thonig-kalkigen Concrction des nnteren Oolithcs an der 
Haferkost bei Dörshclf im Braunschweigischen gefunden hat, ist das letzte Glied einer Krebsschccre 
mit sehr langem Finger und Daumen, und in dieser Hinsicht dein Cancer cruciatus ans Ostindien 
( H e r b s t  Tora. H . Tab. 38. F. 1.) so wie auch dem C. cedo nulli (Tab. 39 .) verwandt, nur dass 
bei diesem der Finger des letzten Gliedes überall gleich dick ist.

Eine andere Krebsart ans dem mittleren Oolith des Tönnjcsberges bei Hannover, dessen Abbil­
dung wir uns noch Vorbehalten, ist ebenfalls nicht mehr vollständig erhalten, indem mau die Umrisse 
des Körpers nicht allenthalben deutlich sehen kann. Der Scliild ist oben zerstört, zeigt sich aber an 
den Seiten deutlich gekörnt; vier Beine der linken Seite sind sichtbar, am deutlichsten das des zwei­
ten Paares, welches mit seinem zwcilingcrigcn Endglicde wohl erhalten ist; das erste Bein, die Arme 
oder Zangen sind sehr lang, der Rückenschild deutlich gekörnt; leider fehlt aber das Endglied. Ohne 
Zweifel gehört dieser Krebs, welcher etwas kleiner war als unser Flusskrebs, einer Gattung an, 
welche nicht mehr lebend gefunden wird, und ist nahe verwandt mit dem von K n o r r  (Merkwürdig­
keiten der Natur Tom I. Tab. 13. a. 2 . )  und von B a i e r  ( Oryctograpkia norica Tab. VIII. 
F. 4  und 9 ) abgcbildetcn, von D es m ä r e s t  ( B r o n g n i a r t  et D es m ä r e s t  hist, natur. des Cru- 
stac. fossiles Tab. V. F . 10.) aber aus B a i e r  copirten fossilen, ganz vollständig erhaltenen Krebs, 
welcher in dem lithographischen Stein von Pappenheim und Solcnhnfcn gefunden worden ist. W äh­
rend aber die einzelnen Glieder der langen Anne bei dein von den genannten Autoren abgcbildetcn 
Krebse in ihrer Längenausdehnung einen fast gleichen Durchmesser haben, —  wie wir solches auch 
bei einem von R umth  (Ainboinische Raritätenkammer Tab. I. F. B.) beschriebenen und abgebiideten 
lebenden Krebse bemerken —  erscheinen bei dem Tönnjcsbcrgcr die einzelnen Glieder am vordem 
Ende breiter und dicker, als am hintern, so wie auch der ganze Arm gegen das Ende liin an Dicke 
zuzunchmcn scheint; auch sind die Beine desselben verhältnissmässig kürzer. W egen der obigen B c- 
scliallenheit der einzelnen Armcnglicdor hat dieser Krebs Verwandschaft mit dem C. jamaicensis 
( H e r b s t  Tom. II. Tab. 27. F. 2 .). —  Diese Bemerkung verdanken wir Hrn. Prof. B e r t h o l d  
in Göttingen.

2) M i t t l e r e r  O o l i t h .
30 . Ammonite» perarmatu», S o tt.

Tab. II. Fig. 16. b. ein Durchschnitt bei a., welcher den Umriss 
mit den Höckern und ohne dieselben darstellt. 

( B a i e r i  oryct. 7ior. Tab. X U . Fig. 7. S o w .  Tab. 352. R om. S* 204 .)
Ammonit es testa discoidea, anfractibus septenis, parum imolutis> sensim paulatimque



crescentibus, subcompressis, costatis;  costis crassis ad taterum marginem inferiorem et superio- 
rem nodiferis, nodis nonnullis spinaeformibus;  apertura ovato- sübtetragona.

Das Gewinde besteht aus sieben sehr wenig involutcn, an Umfang nicht schnell zunehmenden, 
einfach stark gerippten Umgängen, die sich mehr nach der Höhe als Dicke ausgcbildct haben (H  : D  
etwa wie 100 7 0 ) ,  weshalb denn auch der Ammonit das Ansehn einer discoi'dcu Form gewinnt.
Der Rücken bildet einen ziemlich flachen Sattel, welcher mit den Seiten unter einem nicht sehr stum­
pfen W inkel Zusammentritt (Fig. h). Anf diesem WTinkel läuft eine Reihe in nicht regelmässiger 
Entfernung liegender starker H öcker, die auf den mittleren Windungen in Stacheln ansgeartet sind. 
Ihr parallel liegt am unteren Theile der Umgänge eine Reihe kleinerer jenen starken Höckern je  ge- 
genUbcrstchcnder Knoten, von denen einige scharf nnd spitz hervortreten. Die späthige Schale ist 
mit mehr und minder deutlichen Falten bedeckt und ziemlich dick, zumal an den knotigen Rippen. 
Die Abbildung beträgt %  der natürlichen Grösse. Das Original davon ist fast ganz mit erhaltener 
Schale versehen; nur an einzelnen Theilcn ist dieselbe abgesprungen. Der Kern zeigt hier krause 
Lohen, die jedoch za undeutlich sind, um ihren näheren Zusammenhang in einer Zeichnung darzu- 
stcllen. Sie scheinen übrigens mit denen des A. per armatm, S o w ., welche L. v. B u c h  auf Tab. V. 
Fig. 8. seiner Abhandlung über Ammoniten hat abhildcn lassen, übereinznstimmen.

Dieser vorzüglich schöne Ammonit, welcher nach des gedachten Naturforschers Sondernng der 
Ammoniten in Familien zu den Armaten gehört, findet sich in den festen dolomitartigen Kalkmergeln 
des Tönnjesbcrgcs hei Hannover mit Gryphaea dilatata, S o w .  zusammen.

Da die Zeichnung, welche S o  w e r b t  gegeben, von der unsrigen in mancher Hinsicht bedeu­
tend abweicht, so möchte diese Form als eine besondere Abänderung des .4. perarmatus anznspreeben 
sein, die in den hiesigen Gegenden constant bleibt. Ob dieselbe schon abgcbildct worden, konnten 
wir nicht mit Gewissheit erfahren, da ans nicht alle W erke über Ammoniten zn Gebote standen. 
Jedenfalls gehört sic in vollständigen Exemplaren für die norddeutschen Oolithc zn den Seltenheiten.

40. €rervillia Bronnli, nobis.
Tab. III. Fig. 1. Seitenansicht,

2. Ansicht vom Schlossrande,
3. Ansicht der Bauchseite,
4. ein Durchschnitt bei a. und
5 . ein Durchschnitt bei b.

Gervillia testa subinaequirahi, cnsiformt, antice ventricosa, postice compressa, concen- 
trice lamelloso-rugosa; umbonibus prominulis, obtusis; margine cardinali postica excavata', labiis 
praelongis, axin versus acute fad  angulum X V I graduum) inclinantibus;  basi eure ata, pone 
rolundato -  truncata;  valva sinistra ad basin prositiente; foveolis IX  oblongis.

Diese schöne, selu- grosse, säbelförmig gebogene Gervillia ist nicht ganz gleichschalig, indem die 
rechte (auf der Abbildung obere) Schale an der Basis in die linke (untere) eingesenkt ist, so dass 
diese hervorsteht und sich dadurch eine tiefe Rinne bildet, die nach vorn und hinten sich allmäblig 
verliert; auch ist der Vordertheil der Muschel etwas verdreht, wie man dies bei anderen Arten die­
ser Gattung ebenfalls nicht selten bemerkt. Die ziemlich stark gekrümmte Basis ist nach vorn aus­
geschweift, hinten rund abgestumpft; der hintere Schlossrand ist vom Ende der Lefzen an stark aus- 
gebnektet und läuft der Basis fast parallel. Die Schalen sind sehr dick, nach vorn, ganz in der 
Nähe der Basis, ungemein bauchig, nach hinten mehr zusammengedrückt; sie werden am abgestumpften



Ende der Muschel fast ganz platt. Die Durchschnitte bei a. und b. zeigen die merkwürdige Gestalt 
dieser Gcrvillia und zugleich die Dicke ihrer Schalen. Die Lefzen sind sehr lang, treten aber über 
die W irbel nur sehr wenig hinaus, so dass der vordere Flügel ungemein kurz erscheint. Sic klaffen 
fast unter einem rechten W inkel und cnthalteu je  9  einander gcgcniibcrstckcnde, unter sich ziemlich 
verschiedene Grübchen, von denen das vorderste selir schmale schiefe vor den Buckeln am iiussersten 
Ende sich befindet. Die fast geraden, kaum merklich gebogenen Lippenränder sind beinahe halb so 
lang als die ganze Muschel; sie bilden mit der Axe der Schalen einen sehr spitzen W in k el, der 
kaum 1 6 ° beträgt. Die W irbel sind abgerundet und ragen etwas über dem Scklossrandc hervor. 
Die glänzend-braune Oberfläche der Muschelschalen besteht aus fein gerunzelten conccntriscken Blät­
terlagen ; unter denselben ist die Schale schwach conccntrisch gefaltet. Diese ist krystallinisck-spä- 
thig, wälircnd der obere dünne lamellenförmigc Theil faserige Structur zeigt. Die Fasern stehen 
reditwinkclig auf den Muschelschalen.*) Die ganze Länge beträgt 8 "  9 ' " ,  die Höhe 2 "  2 '" .

L  : H D  =  100 25  15.
Zn  vorliegenden Zeichnungen haben ansgezeichnet vollständige Exemplare gedient.
Findet sich, gemeiniglich in Bruchstücken, am Tönnjesbergc bei Hannover und in der Gegend 

von Rchrcn im Schanmburgischen.

41. Avicula pygm aea, nobig.
Tab. III. Fig. 6. a. eine linke Schale in natürlicher Grösse,

b. dieselbe vergrössert,
c. eine rechte Schale in natürlicher Grösse,
d. dieselbe vergrössert.

Avicula testa subinaer/uivalvl, ovato -  obliqua, concentrice id(fue obsolete striata;  ala an- 
tica rotundata, sinuata, postica excavata; umbonibus promimdis.

D ie ctw’as unglcichschaligc schief-eiförmige Muschel ist ziemlich bauchig, ihr vorderer Flügel 
gerundet und nach unten nusgcbuchtet, der hintere längere ansgeschweift. Die abgerundeten W irbel 
stehen über deiu Schlossrande etwas hervor. Die Schalen sind schwach conccntrisch gereift, welches 
man besonders am vorderen Flügel der linken gewölbteren Schale bemerkt; am hinteren Flügel ver­
lieren sich die Reifen fast gänzlich. Der W inkel, den der hintere Schlossrand mit der Axe des Ge­
häuses macht, ist spitz und beträgt etwa 33°. Länge des Sehlossrandcs 4 '" ,  Länge der Schalen nach 
der Axe 4 " ' ,  Dicke des Gehäuses etwa V n bis \frn'y Breite der Schalen rcchtwinkclig gegen die 
Axe in der Mitte derselben 2 //;.

Findet sich, wiewohl selten, in den mittleren Bänken des Korallcnkalkcs am Lindncr Berge 
bei Hannover.

49. Clypeagter Blum enbachii, nobfg.
Tab. IV. Fig. 1. a. obere und

b. untere Ansicht,
c. Durchschnitt der Längsmitte.

Chjpeaster fere orbicularis, sinuosus, valde depressus, antice turgidus; hast plana, me- 
dia mbconcava, gibberosa; areis ambulacrorum planis, gracilibus; ambulaerte parum curvatte,

’ ) Eine ähnliche Bildung hat R öm er  an seiner Gerv. angustata wahrgenommen.



marginem versus ad se propius accedentibus, ad basin usquc conspicuis; ore subpentagono, ano 
rotundo, fere ovato, submarginali. Testa deest.

Dieser Seeigel hat eine auffallende Gestalt Sein Umriss ist fast rund and gewinnt durch die 
starken Ausschweifungen zur rechten und linken Seite des Afters und den kleinen Sinns am Vorder­
rande das Anschn eines Pentagons, welches häufig hei dieser Echinidenfamilic sich erkennen lässt. 
Der Körper ist im Allgemeinen sehr niedergedrückt. Der Rücken erhebt sich von hinten allmiüilig 
bis zum, oberhalb der Längsinittc liegenden Scheitel und fallt nach vorn in beinahe senkrechter Linie 
auf die Basis herab.4)  Diese ist ungewöhnlich scharf gcrandet und in ihrer Mitte etwas concav. 
Auf derselben befinden sich fünf sehr stark hervortretende Erhöhungen, die von den Fühlcrgängen ge­
trennt werden. Die Fühlergänge sind schmal, treten nach dem Umfange hin näher zusammen und 
bleiben auf der Basis noch erkennbar. Der Mund bildet ein ziemlich regelmässiges Fünfeck und liegt 
nach vorn dem Scheitel senkrecht gegenüber. Die Vertiefung des Afters ist etwas eiförmig, fast rund 
and befindet sich nahe am Hintcrrande.

Die Länge des abgebildeten Exemplarcs beträgt 2U V u7 die Breite 2 ;< und die Höhe 8 ,5 //;, 
jedoch kommt diese Art noch grösser vor.

L  : B  H =  100 : 95  (98 ) : 25  (3 0 ).
Dieser Clypcaster findet sich in den krystollinischen Dolomitqnadcrn des oberen Korallcnkalkcs 

am W altersbcrgc hei Eschershausen mit Terebratula omithoeephala, S o w . ,  dem wahren Cliarak- 
terpetrcfact fiir jene Schichten. —  Die in denselben vorkommenden Versteinerungen sind Steinkerne, 
die nur liin und wieder geringe Spnrcn der Schale zeigen. Ganz vollständige Pctrefacten gehören 
für die Bittcrkalkc hiesiger Gegenden zu den Seltenheiten. Bis jetzt haben wir in jenem krystallini- 
schen Dolomit überhaupt nur sehr wenige Versteinerungen gefunden, wie denn in Bildungen, bei de­
nen Krystallisation vorherrscht, Reste ehemaliger Organismen im Allgemeinen selten sind, ln den 
mit dem oberen Jurakalkc wcchscllagcrndcu,  minder krystalliniscben, mehr sandigen Dolomitschichten 
kommen dieselben schon häufiger vor.

43 . Clypeaster Hausmann!, nobls.
Tab. IV. Fig. 3. a. Ansicht von oben,

b. eines Theils der Basis mit dem After,
c. Durchschnitt nach der Breite unterhalb 

des Scheitels,
d. Vergrösserung der Stachelwärzchen in der 

Nähe der Peripherie des Seeigels,
e. Vergrösserung der Stachel Wärzchen am 

Scheitel,
f. sehr starke Vergrösserung der gerandeten 

Feldchen der Fülilergünge.

Clypcaster ovato - orbicularis, subpentagonus, valde depressus, antice paulum convexus; *)

*) Dieses pflegt jedoch nicht ganzconstant zu sein, indem bei anderen Exemplaren der höchste Punct des Rückens mehr 
der Milte gentthert ist, so dass der Abfall nach dem vorderen Basisrande weniger abschüssig erscheint. Ueberhaupt 
variirt dieser Seeigel in seiner Eorm eben so sehr, wie Clypeaster Kleinii, G o l d f . aus den Tertiürmergeln des Do- 
herges im Ravensbergischeu.



basi subplana, medio, concava; areis ambulacrorum latis} plarris /  ambulacris aequaliter curvatis, 
marginem versus ad se propius accedentibus,  ad basin ustjue conspicuis; ano magno elliptico,
submarginali.

Der Körper dieses nngemcin grossen, sehr niedergedrückten Seeigels hat einen eiförmigen, dem 
Krcisrnndeu genäherten Umfang, der beinahe ein abgcstnmpftes Fünfeck darstcllt. Die Basis ist im 
Allgemeinen flach und in der Mitte concav, der Rücken fast gleichmässig niedergedrückt, nach vorn 
jedoch uni ein W eniges gewölbter. Die Felder der Fühlcrgäuge sind breit and flach; die regelmässig gebo­
genen Fühlcrgängc treten nach dem Umfange hin näher zusammen and bleiben bis an die Basis deutlich sichtbar. 
W o  dieselben auf diese treten, bilden sich sanfte Ausbuchtungen, so dass die untere Fläche w ellenförmig erha­
ben and vertieft erscheint. Die inneren Poren der Fühlcrgängc treten deutlich hervor nnd stehen mit 
den Querritzen in kaum sichtbarer Verbindung, die äusseren hingegen erkennt man fast gar nicht, 
da sic an den meisten Stellen nur unbedeutend weiter sind als jene Querritzen. Die gerandeten Feld- 
eben zwischen diesen letztem tragen eine Reihe sehr zierlicher, regelmässiger Knötchen (Fig. 3  f.). 
Der mittlere concave Theil der Basis ist vom Gestein bedeckt, und daher der Mund nicht sichtbar. 
Der grosse, fast vollkommen elliptische After liegt der Länge nach anf der nnteren Seite ganz nahe 
am Rande (Fig. 3  b.). Die Stachelwärzchen haben verschiedene Grösse. Auf dem Rücken sind sie 
klein und zerstreut, gegen den Umfang werden sie allmählig grösser nnd liegen hier dicht neben 
einander gedrängt in sechsseitigen bicncnzcllcnförmigcn Vertiefungen, die durch gegenseitiges Beengen 
diese Gestalt erhielten (Fig. 3  d.). Da die Rückcnwärzchcn zerstreuter liegen und das eine gleich­
sam aus der Attractionssphärc des andern getreten ist, so sind diese von rnnden Vertiefungen um­
schlossen. Ausser jenen Stachelwärzchen ist der ganze Seeigel mit kleinen, nur dnreh das Suchglas 
erkennbaren Knötchen bestreut. Die Schale ist überaus dünn. Die Länge beträgt etwa 4 "  7 //y, die 
Breite 4 "  2 ,,/ nnd die Höhe nur l l ' " .

L  : B  : H  =  100 9 0  20 .
W ir  fanden diesen seltenen Clypeastcr im oberen Korallcnkalk der Steinbrüchc hei Illeinen- 

bremen unfern Biickcburg nnd auf der Höhe der Lndcner Klippe und des Messingberges nnfern Rin­
teln gemeinschaftlich mit Astraea? heliantholdes, G o l d f . ,  A. Agaricites, G o l d f ., Terebratula 
lacunosa, S c h i,., T . concinna, S o w . ,  Cidarites Blumenbachii, v. M ü n s t e r , u. s. w. D ie 
Gcbirgsscliichten am erstgenannten Orte sind zum Theil verwittert nnd bestehen aus Rogenstein, des­
sen schwarze Körner durch ein gelb gefärbtes mergeliges Bindemittel verkittet werden.

Das Vorkommen dieses nnd des vorhergehenden Clypeaster ist um so interessanter, als, unseres 
Wissens, im d e u t s c h e n  K o r a l l c n k a l k e  bis jetzt noch keine Stralilcntliicre nachgewiesen worden 
sind, die dem Geschleehte Clypeaster beigezählt werden hönnten. Eine von P h i l l i p s * )  abgebil­
dete Specics, Clypeaster pentagonalis, ist in den oberen Scliichten der Oolithcnbildung von Yorkshire 
vorgekommen. Die von G o l d f u s s  beschriebenen Arten gehören sämmtlich der Kreide, dem Grob­
kalk und andern tertiären Gcbirgsablagcrungen an.

Das Original unserer Zeichnung befindet sich in der Sammlung des Holr. H a u s m a n n . •)

•) J. P h il l ip s : lllustr. o f  the Geol. o f  Yorksh. PI. IV. Fig. 24.



4 4 . Cfalerites depressus, JCam arcJe.
Yarietas hemisphaerica.

Tab. IV. Fig. 2. a. obere uncl
b. untere Ansicht vergrössert,
c. Durchschnitt der Länge nach in natür­

licher Grösse,
d. sehr stark vergrösserte Stachelwfirzchen.

Galerites orbicularis, hemisphaericus, basi concava; tubercuUs maioribus radiatim, mino-
ribus transversim ad seriem coniunctis; ano maximo cordiformi.

Dies Petrcfact ist ein kleiner und zierlicher Galerit. Derselbe stimmt im Wesentlichen mit 
L a m a r c k ’ s Galerites depressus überein, unterscheidet sich jedoch von diesem durch seinen halbku­
geligen Ban, den verhältnissmässig grösseren herzförmigen After, welcher der Länge nach dicht an 
den Rand der Basis stösst, und den ebenfalls grösseren Mnnd.

L  B II =  10 0  92 62.
Er findet sich im sandigen dolomitischen Kalksteine des Tönnjesbergcs bei Hannover, unmittel­

bar über einer Lettcnmassc, die als eine dem Oxfordtlionc analoge Bildung zu betrachten ist.

45. Gryphaea dflatata, &ow,
var. angustata.

Tab. VII. Fig. 11. a. Ansicht der obem, 
b. der untern Schale.

Gryphaea lesta oblique ovata, angustata, lamelloso-rugosa; valva inferiore profunder, 
sinuata, valva superiorc valde concava-, umbone permagno, truncato,  introrstm transversim 
striato et obsolete tnpartito.

Die Abbildung stellt eine auffallende Abänderung von Gryphaea düatata, S o w .  dar. Das 
nicht sehr dickschalige Gehäuse ist unregelmässig eirund, etw as verbogen und von beiden Seiten verengt. 
Die tiefe Unterschale zeigt an ihrer rechten (auf der Abbildung linken) Seite eine Bucht, die auf 
ihrem Rücken beginnt und allmählig an Stärke zunehmend, nach dem Rande liinläuft. Die Oberschale 
oder der Deckel ist unter ihrem kleinen nnd spitzen Buckel quer abgestutzt und im ersten Viertel 
ihrer Länge etwas gewölbt, übrigens aber im Vergleich zu anderen Grcifinuscheln sehr vertieft. Das 
lamellcnartig fein quergereifte Schloss zeigt eben nichts Auffallendes, als dass die Grube zur Auf­
nahme des Bandes nicht so tief und schar! bezeichnet ist, als cs bei andern Gryphäen zu sein pflegt. 
Der Schnabel ist dnreh eine sehr grosse Ansctzfläche abgestutzt und das ganze Gehänsc, besonders 
dessen Deckel mit starken conccntrisclien Runzeln und Blättcrlagen bedeckt.

W  ir fanden diese Muschel im sandigen Schiefcrthonc des Korallenkalkcs an der Paschcnburg 
unfern Rinteln mit einer der Gryphaea controversa, R öm. ähnlichen Abänderung, der jedoch die so 
auffallende flügelartige Ausbreitung gänzlich mangelt. Ausserdem kommt an der Schaumburg nnd der 
Hirschkuppc am Arcnsbcrgc eine Varietät vor, deren Schnabel unbedeutend ist, und deren Schloss 
von dem W irbel der sehr flachen Oberschale häufig fast ganz verdeckt wird.

W ie  überhaupt die Greifmnschcln —  Gryphaea arcuata, L am. und G. cymbium, L a u ., die 
unseres W issens nie bis in die Oolithc sich erstrecken, etwa ausgenommen —  sehr variiren, und 
namentlich G. düatata durchaus nicht constant bleibt in ihrer Form; —  denn alle Abbildungen und



natürlichen Exemplare, die wir davon gesehen, bestätigen dies —  so tritt solches auch besonders an 
dem Exemplar unserer Abbildung hervor. Dieses unterscheidet sich von der Zeichnung, die Hr. Prof. 
B r o n n  in seiner Lethaeti geognostica auf Tab. X IX . Fig. 2 gegeben, und die wir als INorinalforin 
der G. dilatata ansprechen möchten, durch folgende Merkmale:

1 )  durch weit schmälere, mehr vertiefte und weniger starke Schalen,
2 )  durch die auf der rechten Seite der Unterschale befindliche Bucht, welche bei der gewöhn­

lichen Form an der flügelartigen Ausbreitung links liegt,
3 ) durch den W irbe l, welcher die Abstumpfongsflächc des Schlosses an der Oberschale über­

ragt und die auf dieser fclilcnden Stralilen,
4 ) durch die weniger tiefe, fast verwischte Bandgrube des Scldosscs,
5 ) durch die stärkeren concentrischen Blättcrlagcn nnd endlich
6 )  durch die sehr grosse Anheftfläche, welche die spirale W ölbung, den Schnabel, der Un­

terschale gänzlich abstumpft. Dadurch gewinnt die Form mehr das Ansehn einer Auster, 
nnd giebt den Beweis, dass zwischen Gryphäcn und Austern durchaus keine scharfe Gränzc 
stattfindet.

Die Abbildung bei D e s h a v e s , die wir Hrn. A . A . Rö MEn verdanken, weicht von der unsri- 
geu ebenfalls sehr ab.

40. Avtcula ventriosa, noble.
Tab. V . Fig. 2. eine linke Schale.

Avicula testa oblique ovata, ventriosa, sublaevi; ala antica rotundata, subsinuata, po- 
stica producta, acutangula, falciformi; umbone obtuso, rotundato.

Die hier vorliegende linke Schale ist scliief eiförmig, bauchig, ziemlich glatt nnd mit kaum 
sichtbaren Andeutungen von Wachsthumsansätzen bedeckt. Der vordere Flügel ist abgerundet nnd et­
was ausgebuchtet, der hintere dagegen bedeutend verlängert, spitzwinkelig nnd stark sichelförmig aus­
geschweift; der W irbel ist boch nnd gernndet. Der hintere Scldossrand bildet mit der Achse einen 
W inkel von 4 5 ° ;  die Länge des Scldossrandes beträgt die Länge des Gehäuses in der Rich­
tung der Achse 9 /y/, die Breite desselben rcchtwinkelig gegen die Achse unterhalb des hinteren Flü­
gels 4^4/y/, die Dicke der Schale 2 l/4 /,/- Die bauchige Gestalt und der lange stark ausgeschweifte 
Hintcrfliigcl unterscheidet sic leicht von anderen Arten.

Findet sich selten im Rottcrgrundc bei Marienhagen unfern Duingen in Gemeinschaft mit 
Astarte rotundata, R om. Bulla olivaeformis, nob. Melania striata, S o w .  Cidarites Blumen- 
bachii, G o l d f . etc. Das Gestein enthält viele kicseligc Concrctioncn nnd gehört dem oberen K o­
rallenkalke an. Die in demselben vorkommenden Versteinerungen bestehen zuweilen thcils aus Kalk 
oder Kalkspath, thcils aus Quarz, oder sie sind durchaus silificirt.

47. B ulla olivaeform is, nobis.
Tab. V . Fig. 3. a und b.

Bulla testa ovato-cylindracea, laevi, spira productiuscula, acuta, anfractibus spirae sub- 
cunvexis; apertura superiori avgustata.

D iese, durch ihre eiförmig-cylindrischc Form manchen Olivcuartcn nicht nnälmlichc Schnecke 
ist glatt nnd zeichnet sich besonders durch ihr hervorstehendes Gewinde aus, an dem man 5 %  bis 6



Umgänge dentlich zälilcn kann. Der Scheitel ist ziemlich spitz, die Mundöffnung oben enge, nach 
unten beträchtlich erweitert; der linke Mnndsanm verlängert sich an der Basis spindelartig und scliliesst 
sich mit einer starken Ausbuchtung dem rechten Mundsanine an. Die Höhe beträgt 9 ,5 //y.

H  D  =  100 56.
Diese Bulla gehört in die nur wenige Arten zählende Abthcilnng init  d e u t l i c h  h e r v o r t r e ­

t e n d e m  G e w i n d e ,  und ist der Bulla amplustre, L i n. aus dem indischen Occan nicht unähnlich. 
Sic findet sich unter den bei Avicula ventriosa angegebenen Verhältnissen, jedoch nicht häufig.

3) Jlus dem oberen, Oolith.
49. Avicula Ctoldfussii, nobis.

Tab. V . Fig. 1. a. Ansicht einer rechten und 
b. einer linken Schale,

Acicula testa oblique ovata, subventriosa, concentrice plicata obsoleteque striata; mar- 
gine cardinali recta ; ala antica brevissima, sinuata, acutangula, postica per longa, plus mi~ 
nusve explanata, falcata ; umbonibus parvulisf rotundatis.

Das schief-eiförmige Gehäuse dieser Flügclmnsnhcl ist etwas bauchig und concentrisch schwach 
gefaltet und gereift; am Flügel treten indessen diese Falten und Reifen deutlicher hervor. Der Schloss­
rand bildet eine gerade L inie; der vordere Flügel ist sehr klein, spitzwinkelig und etwas ausgebuchtet, 
der hintere hingegen bedeutend verlängert, mehr oder minder breit, am Ende abgestumpft oder ge­
rundet und sichelförmig stark ausgeschweift. D ie W irbel sind klein und abgerundet. Der W inkel, 
den der hintere Schlossrand mit der Achse des Gehäuses macht, beträgt etwa 6 0 ° ; die Länge des 
Schlossrandes bei ausgewachsenen Exemplaren 2 1/)." , die Länge der Schalen in der Richtung der Achse 
2 "  2,n und die Dicke des Gehäuses V n. —  In ihrer Jugend hat diese Muschel eine sehr abwei­
chende Form, —  wie solches an dem Umrisse der mittleren Wachsthumsrcifcn zu erkennen ist —  
weil der Flügel, wie bei den noch lebenden Arten, sich erst in ihrem späteren Alter vollkommen 
ausgcbildct hat.

Findet sich nicht selten in weichen grangclben und eisenschüssigen porösen Doloroitschichtcn, 
welche mit schwachen, durch Chlorit grün gefärbten Kalkmergcln und Lettenmassen wechsellagern, 
und als Gränzgcsteine des Korallenkalkcs und der oberen Jnraschichten zn betrachten sind, am W a l- 
tersberge zwischen Grünenplan und Holtensen in Gemeinschaft mit Terebratula biplicata, S o w. M y- 
tihis Jurensis, M i r . ,  Modiola imbricata, R öm. u. a. V .

49. Pecten concfnnas, nobis.
Tab. V . Fig. 4. a. natürliche Grösse,

b. Vergrösserung einiger Knotenreifchen.
Pecten testa ovato-orbiculari, paulum conrcxa ; striis concentricis densis subelevalis no- 

duliferis omata; aurieülis magnis inaequalibus.
Die Schalen sind eiförmig-kreisrund, sehr wenig gewölbt und mit dicht an einander liegenden 

concentrischen, etwas erhabenen Reifen versehen, die sehr kleine Knötchcu tragen. Jene Reifen lau-



fcn ancli über die grossen, vom W irbel scharf getrennten, ungleichen Ohren hinweg, nur sind sie 
hier mit keinen Iinötchcn besetzt.

H B D  =  100 82  18.
W ir  haben diese zierliche Kaminmoschel am Haarberge unfern der Arensborg im Schaumkur- 

gischen in einer nicht mächtigen Schicht flachmnschligcn Kalkmergcls mit manchen anderen, wegen 
ihres za unvollständigen Vorkommens nicht bestimmbaren, thicrischen Organismen gefunden. Da das 
Gestein, welches sich dem Korallenkalke aufzulagern scheint, sehr zerklüftet und bröckelig ist, so 
zertrümmerte dieser Pectinit beim Herausschlagcn ans demselben fast stets, und auch das hier abge­
bildete Exemplar ist sehr unvollständig. Dieser Mangel findet jedoch sowohl in der Reinheit und 
Schönheit des noch vorhandenen kleinen Tkeils der Schale, als in der Dcutliclikcit und scharfen B e- 
gränzung des Muschclkcrncs Entschädigung.

50. Pecten concentrlcus, nobis.•
Tab. V . Fig. 8.

Pecten tetta ovato - orbiculart, inaequivalvi, valva altera convexa, altera cvnvexo-plana \ 
strüs concentricis eminentibus aculis ornata; auricutis, subinaequalibus magnis.

D ie Schalen sind eiförmig-kreisrund und mit gedrängten concentrischen, scharf kervortretcuden, 
in die Höhe gerichteten Reifen belegt, die über die grossen ziemlich glcicliförraigen Ohren fortsetzen. 
Das Gehäuse ist im Ganzen ziemlich flach, die eine Schale jedoch gewölbter als die andere. Der 
zum Thcil cntblösstc Kern lässt schwache conccntriscke Falten erkennen, welche die Abdrücke der 
Wachsthuinsringc andcutcn.

H B D  =  100 80  20.
Diese dünnschalige Muschel ist sehr selten gut erhalten. Die Kerne derselben finden sich da­

gegen ziemlich häufig in den dunkclgraucn und gelblichen Kalkmcrgcln und Mergclkalken der oberen 
Jurabildnng in dein W cscrgcbirgc, z. B. bei Lndcn und der Arensburg unfern Rinteln, bei Lerbeck 
an der Porta Westphalica u. s. w.

5t. UKodiola lithodom ns, nobis.
Tab. V . Fig. 6. a. a. a. a. kleinere und grössere rechte und 

linke Schalen.
Modiola testa tenerrima} clongato -  elliptica; recta> compressa, concentrice idgue tenuiter 

striata; margine cardinaU subrecta, antice sinuata, postice declivi, acuta; margine baseos vix 
arcuata", umbonibus parvttlis.

Diese Modiola zeichnet sich besonders durch ihre lang elliptische Form aus, die, wenn wir 
die geringere Länge abrcchncn, im Umrisse S o w e r b y ’ s  Lithodomas dactylus, ( Modiola lüho- 
phaga, L am. ,  welche lebend im Mittelmccr und indischen Occan angetroflen w ird) nicht unähnlich 
ist. Die stärkste W ölbung des sehr zusammengcdrückten Gehäuses liegt in der Längsnutte der Scha­
len, welche schwach concentrisck gereift sind. Die Basis bildet eine sehr wenig gekrümmte Linie; 
der Sclilossrand ist vorn sehr kurz, schwach ansgcbuchtct und zieht sich nach hinten bis über die 
Mitte fast in gerader, dann aber schräg abfallender Linie fort. Die zierlichen Buckel sind wenig 
hervortretend und mit dem hinteren Sclilossrande beinahe verschmolzen. Die grösste Dicke liegt von 
vorn im ersten Drittel der Schalen.



L  IT D  etwa wie 100  ) 3  22.
Diese Modiola, welche die flachste versteinerte Art ist, welche uns bis jetzt vorgekommen, 

findet sich in einem dnnkel bläulich granen, an der Vcrwittcrungsrindc durch Eisen schmutzig gelb 
gefärbten, feinerdigen, dickschieferig abgesonderten, mnscheligcn Mcrgclkalk mit Nucula inflexa, 
R üm . und N. gregaria, nob. in einem Hohlwege zu Klcincnbrcincn nnfern Biiekeburg und in einer 
etwas tieferen Kalkbildung zu Häverstädt unweit Minden mit Ammonit es ? Blag dem, S o w .  nnd Do- 
nacites Saussurii, A l. B r o n g k i a h t ,

52. M odiola com presga, nobis.
Tab. V . Fig. 5. a. Seitenansicht,

b. Ansicht des Rückens.
Modiola lesta elongato-ovali, valde compressa, concentrice acute striata, antrorsum an- 

gustata, ad posteriorem partem versus dilatata; margine cardinali subrecta, postice eure ata ; 
margine baseos subsinuata; umbonibus parvis, prominulis.

Die Schalen siud länglich eirund nnd sehr flach, vorn verschmälert, hinten erweitert nnd ziem­
lich scharf concentrisch gercilt. Der Schlossrand bildet beinahe eine gerade Linie, fällt aber nach 
liintcn in einer schwach gekrümmten Curve herab. Der Basisrand ist ganz unmerklich ansgebogen; 
die stärkste W ölbung des Gehäuses liegt in dessen Längsmitte; die W irbel sind unbedeutend und ra­
gen etwas hervor.

L  H  D  =  100 3 8  26.
Findet sich mit Modiola mbaequiplicata, v. S t r o m b e c k , Pholadomya acuticostata, S o w .,  

M ya rugosa, R öm. Osfrea multiformis, nob. u. s. w. im oberen Jurakalkc des Wesergebirges, 
z. B, am Arensberg nnd bei Lnden nnfern Rinteln, jedoch nicht häufig. Eine ilir ähnliche, ans je ­
doch noch zweifelhafte Art findet sich am Spiclbcrge in der Hilsmulde. Ihre Länge beträgt \n 3 y// 
und verhält sich zur Höhe und Dicke etwa wie 100 4 8  4 0 .

53. mucnla gregaria, nobis.
Tab. V . Fig. 6. b. b.

Nucula testa ovato-trigona, ventriosa, praetenui, concentrice striata; postice acute ca- 
rinata; basi plus minusve arcuata; umbonibus vix incurvis, prominulis.

Das sehr dünne, concentrisch gereifte Gehäuse ist stark gewölbt und erhält durch den zu bei­
den Seiten abfallenden Scldossrand fast eincu dreiseitigen Umriss. Unterhalb ihres hinteren Sclüoss- 
randes ist die Muschel nach einer schräg abfallenden Linie zusammengedrückt, wodurch sie gekielt 
erscheint. Die Basis ist bald mehr bald weniger gekrümmt; die Buckel sind nnmerklich übergebogen; 
unter denselben liegt die grösste Dicke des Gehäuses, dessen Länge 2 %  bis 3 '"  beträgt.

L  : H : D  =  100 7 0  50.
Diese kleine Mnschcl, welche an Cucullaea erinnert, findet sich in grosser Menge mit Mo­

diola iithodomus vereint.



54. Ostrea m ultifonnls, nobig.
Tab. V . Fig. 11. a. bis n.

Ostrea socialis, testa ovato - obliqua, irregulari, solida; umbone vel dorso, vel tota valva 
inferiore conchyliis alüsgue corporibus marinis affixa ; valva superiore subconcava, concenlrice 
striata, seu plus minusve lamelloso-rugosa; valva inferiore convexa, concentrice lamellosa, ad 
longiiudinem plicata; umbone truncato vel acuto, incurvo.

Diese durch ihre sehr abweichende und mannichfaltigc Form besonders interessante Auster möchte 
durch folgende Merkmale im Allgemeinen charakterisirt sein. Das ziemlich starke Gehäuse ist unre­
gelmässig und hat, je  nachdem sich die Schalen nach verschiedenen Richtungen verschiedenartig aus- 
bildctcn, entweder einen oval-verlängerten, einen mehr ovalen, oder einen oval-gerundeten, zuweilen 
dreieckigen, oder einen dein Kreisrnndcn genäherten Umfang, Die obere Schale ist fast immer ilach- 
concav, mit unregelmässigen Erhöhungen und Vertiefungen versehen und mit feinen conccntrischcn 
Reifen oder Wachsthumsblättern belegt, von denen zuweilen einige scharf hervortreten. Die untere, 
öfters stark verbogene Schale ist dagegen ziemlich gewölbt, concentrisch blätterig gerunzelt und der 
Länge nach schwach gefaltet. Rci einigen Exemplaren treten jedoch die Falten stärker hervor und 
zumal in der Nähe des unteren Randes. Der bald abgestutzte, bald spitzige Sclmabel ist raclir oder 
minder verlängert und meistens nach der linken Seite, zuweilen jedoch auch rechts und rückwärts ge­
bogen. Die dcltafijrmigc Schlossrinne der unteren Schale wird von zw-ci, oft scharfen Wülsten bo- 
gränzt und ist bald tief, bald flacher; selten wird dieselbe vom W irbel der oberen Schale überdeckt, 
der jedoch nie darüber himvegragt. Der Muskeleindruck ist verhältnissmässig gross. Die Figuren 
11. e und k stellen das Schloss und den Muskclcindrnck einer unteren und oberen Schale dar.

Man kann etwa folgende Varietäten unterscheiden:

1. Var. exogyroides,
Fig. a. obere und

b. untere Schale.2. Var. rugosa,
Fig. c. Ansicht von oben.

3. Var. triangularis,
Fig. d. Ansicht von oben

c. das Innere einer unteren Schale.
4. Var. angustata,

Fig. f. obere und
g. untere Schale.

5. Var. falciformis,
( R ö m . Tab. III. Fig. 1 2 .)

6. Var. gryphoides,
Fig. li. obere nnd

i. nntcre Schale.
( R öm. Tab. 111. Fig. 7 .)

7. Var. mytiloides,
( R öm. Tab. U I. Fig. 1 0 .)

8. Var. pinnoides,
Fig. 1. untere Schale.

9 . Var. elongata,
Fig. m. zwei Exemplare auf einander ge­

wachsen.
10. Var. orbicularis,

Fig. n. obere Schale mit einer aulsitzenden 
Exogyra.

Junge Exemplare sind im Allgemeinen weniger verlängert, da im Alter die lamcllcnartigcn Scha- 
lcnansätze mehr nach dem unteren Rande sich ausgebildct haben. Die häufigsten Formen sind die 
länglichen, die sichelförmig gekrümmten und die mytilusartigen, weit seltener ist die Form der Exo­
gyra und am seltensten mag die kreisrunde sein.

Kaum möchte man die hier abgcbildetcn Formen für eine und dieselbe Art anseken. Es sind



die auffallendsten Extreme, welche aus einer Anzahl von mehren hundert Exemplaren ausgewählt wur­
den, unter denen mannichfache Uebergängc stattfmden. Und dennoch würde man manche dieser Va­
rietäten als verschiedene Arten ansprechen dürfen, wenn sic sich in anderen Gebirgsformationen und 
zwar nicht in Verbindung der übrigen gefunden hätten.

Diese Auster lebte, wie die meisten ihres Gesclileclits, gesellig, und war mit dem W irbel, oder 
dem Rücken, oder der ganzen unteren Schale auf Muscheln und anderen Seckörpern fcstgewachsen. 
Nicht selten bemerkt man auf ihr Serpula Ilium, G o i .d f . und andere Arten. Sie findet sich in 
der oberen Jurabildung des Spiclbergcs in der Iiilsmuldc, am Abhange des W altcrsbcrgcs nach Hol­
tensen unfern Eschershausen, so wie in den dunkeln Kalkinergcln jenes Flützglicdcs an vielen Pnnc- 
ten des W esergebirges, z. B. am Arensberg unweit Rinteln, an der Porta Westphalica, bei Lüb­
becke und an andern Orten, überall in Gemeinschaft mit Pholadomya acuticostata, S o w . ,  Tere- 
bratula biplicata, S o w . ,  Mytüus Jurensis, M e r . ,  Exogyra virgula, G o l df . u. s. w. den Cha- 
rakterpctrcfactcn für jene Flötzabthcilnng unserer Gegenden. Zuweilen ist sie in einzelnen zerstreut 
liegenden Stücken so angchäuft, dass das Gestein ein wahres Muschclconglomerat darstellt.

Auch die von R ömer „Verst. d. nordd. Oolithengeb.“  abgebildeten, bei den einzelnen Varie­
täten citirtcn, drei Exemplare sind am Spiclbcrge gefunden und demselben von uns mitgethcilt worden. 
Da wir jedoch später eine so vollständige Reihenfolge von dieser Mnsclicl erhielten, so hat uns die­
ses in den Stand gesetzt, eine ausführlichere Beschreibung und Abbildung davon zu liefern. —  Viel­
leicht gehört auch 0. rugosa, G r. v. M ü n s t e r . G o i d f . Tab. L X X II. Fig. 10. a. b. c>, welche 
in derselben Gebirgsbildung bei Ostcrkappcln sich findet, hierher.

55« T orritella minnta, nobis»
Tab. V . Fig. 6. c. natürliche Grösse, 

tl. eine Vergrösserung.

Turritella testa parvula, turrito-subulata, tenui, transversim striata; anfraetibus tumi-  
dis, coarctatis; spira apice aento instructa.

Diese kleine Schraubcnschnecke hat ein thnnnfÖrinig- pfriemenartiges zartes Gehäuse, welches 
mit 5  bis 6  Querreifchcn verziert ist. Die Windungen siud rund, aufgeblasen, enge und durch eine 
tiefe Naht getrennt. Der Scheitel ist spitz. Die Länge beträgt bei 10  bis 12 Windungen 4  bis 5 /7/.

U  D  =  100 28.
Findet sich mit Modiola lithodomus zusammen.

56« Cbenopns cingolatns, noblg*
Tab. V . Fig. 7.

Nitcleits turritus, costis prominentibus transversim etngulatus; apex acutus; anfractus 
convexiusculi. Ceterae notae desunt.

Der Steinkern dieser thnnnlorinigen Schnecke zeichnet sich durch starke hervortretende Quer- 
reifen ans, deren 4  bis 5  über das etwas erhabene Gewinde hinweglaufen. Auf dem letzten Umgänge 
desselben zählt man deren jedoch 6  bis 7. Der Scheitel ist ziemlich spitz. Die vorliegenden Exem­
plare sind alle an der Mundöffnung beschädigt; doch darf man nach der divcrgircudcn Richtung der 
beiden stärkeren Reifen auf der letzten Windung schlicsscn, dass dieselben sich bei vollständigen



Exemplaren fingerähnlich ansbreiten. D ie in einen Canal ansgehende Spindel scheint nnr kurz zu sein. 
Die Höhe beträgt bei 5 *4  Windungen ohne den Schnabel 1 0 " '.

H  D  =  100 : 52.
Ans den oberen Jnraschicktcn am Langenberge bei Schlewecke unfern Goslar und dem granen 

Mergelkalk derselben Bildung im Wesergebirge.

59« R ostellaria nodifera, nobis*
Tab. V . Fig. 9.

Nucleu* turrito-fusiformis} glaber, in anfractus Ultimi superiore parte angulatus, eogue 
in angulo nodulosus; anfr actus spirae convexi; sutura profunda; labrum dilatatum. Ceterae 
notae desunt.

Obgleich uns nnr Bruchstücke von Steinkernen dieser Rostcllaric vorlicgcn, so unterscheiden 
sich dieselben doch durch die starken Knoten auf dem letzten Umgänge nnd die hohe thurmförmige 
Gestalt von anderen Arten dieses Geschlechtes sehr bestimmt. Die Windungen sind glatt, rund und 
durch eine tiefe Naht getrennt. Die Form des letzten Umganges lässt vcrinuthcn, dass der rechte 
Mundsaum erweitert nnd mit den Windungen theilwcisc verwachsen sei; auch scheint der Canal be­
deutend lang zu sein. Bei 6  Windungen beträgt die Höhe ohne den Canal l n 8 //y.

H  D =  100 40 .
Findet sich mit Chenopus cingulatus am Hirschberge bei Rinteln nnd am Langenberge bei 

Goslar, jedoch selten.
Vielleicht gehört diese Art ebenfalls dem Gesclileckte Chenopus an.
Die Kaute oberhalb der Knoten ist an unserer Abbildung etwas zu stark und bestimmt ge­

zeichnet.

59« Chenopus strom biform ls, nobis«
Tab. V . Fig. 10.

Chenopus testa turrita, strombiformi, tenui, transversim striata, anfractibus spirae ro - 
tundatis, superiorihis granuloso- bicingulatis, ultimo eodem modo guadricingulato, labro dilatato, 
pahnato, in guatuor digitos divaricatos partito: digito supremo spirae adhaerente; canali baseos 
obliguo.

Diese sehr dünne Schnecke hat fast das Ansehn eines Stromlnis. D ie gewölbten Windungen 
sind mit dichten Querreifen bedeckt, von denen zwei deutlicher hervortretende oberhalb der Mitte der 
Umgänge mit wenig erhabenen Knötchen besetzt sind; auf der untersten Windung befinden sich deut­
lich drei solcher Knotenreihen, welche sich fast ganz über den Rücken des Flügels erstrecken; eine 
unterste vierte ist kaum angedcutct. Die rechte Mnndlippe ist mit dem Gewinde verwachsen, band­
artig ansgebreitet und in nicht sehr spitze Lappen gctheilt. Der Canal der Basis ist gekrümmt, aber 
zum grossen Thcile verletzt Die Länge der Schnecke beträgt bei 5 %  Windungen 1 " .

II D  =  100 40.
W ir  haben diese zierliche Versteinerung im rauchgraucn Mcrgclkalke des Arensberges bei Rin­

teln mit Terebratula bipUcata, S o w . ,  Pholadomya actäicostata, S o w .  n. s. w. gefunden.
Auf unserer Figur sind die Knötchen zu einzeln nnd scharf gezeichnet, sie flicssen vielmehr in



einander und bilden auf den oberen Windungen kleine grannlirte Längsrippen; ancb ist der Flügel zu 
bestimmt begränzt dargestellt. Ein Tbeil desselben ist mit dein Gestein verwachsen.

Ob R ö m e r ’ s Rostellaria costata (Tab. X I. Fig. 11. a. b. o.) hierher gehört? D ie Form 
der Windungen hat grosse Achnliclikcit, weniger die Zeichnung der Rippen.

59. Astarte circnlarfs, nobig.
Tab. VII. Fig. 7. a. natürliche Grösse, 

b. eine Vergrösserung.
Ast arte testa tenui, circulari, compressa, costulte concentricis acutte omata, interstitite 

subtilissime stHatis; margine cardinali antica excavata ; umbonibus subaculis.
Das Gehäuse dieser Astartc ist sehr dünn, fast kreisrund, wenig gewölbt und, da die W irbel 

ziemlich in der Mitte liegen, fast gleichseitig. Die Schalen sind mit 8  bis 10 scharfen concentri- 
schcn Rippen geziert, zwischen denen je  3  bis 4  zartere Reifchcn liegen. Durch diese Beschaffen­
heit der Schalen lassen sich selbst Bruchstücke leicht erkennen. Der vordere Schlossrand ist stark 
ausgeschweift; die etwas spitzigen W irbel sind nach vorn geneigt.

L  H  D  =  100 8 7  50.
Die Länge des abgcbildctcn Exemplars beträgt 5 % //y; jedoch ist diese Mnschcl meist kleiner. 

Sie findet sich hänfig im grauen Mergelkalk des W esergebirges, so bei Oldendorf, Riuteln, Minden. 
W ir  haben sie bis jetzt nur in einzelnen Schalen und Bruchstücken gesehen.

60. Igocardfa tetragoiia, nobig.
Tab. VII. Fig. 8. a. Seitenansicht,

b. Ansicht von hinten,
c. Ansicht von vorn.

Nucleus transversus, ovato -  tetragonus, crassus, valde inaequilalerus, concentrice striatus, 
in postica marginis cardinalte parte compressus, carinatns; marginibus quibuscmupie subrectis; 
basi subsinuata; nmbonibus prominentibus, crassis, spiraliter imolutis, super marginem anticam 
Sitte.

D er Steinkern dieser merkwürdigen Jsocardia ist quer, dick, concentriscli fein gereift, eiför­
mig und beinahe viereckig, da die vier Muschclrändcr fast gerade Linien bilden, die bei ihrem recht- 
winkeligen Zusammentreffen durch kleine Bogen verbunden sind. Die Basis ist etwas ansgcbnchtct 
und der obere llinterthcil der Muschel zusammengedrückt, wodurch sich ein Kiel bildet. D ie spiral­
förmig eingerollten W irbel treten ziemlich stark hervor, stehen aber nicht sehr weit von einander; 
sie befinden sich ganz im Vordcrtbcilc der Muschel. Die area ist schmal und auf dem Steinkerne 
eingedrückt, ihr zu beiden Seiten zieht sich eine Falte herab, die an den W irbeln beginnt. Die 
grösste Dicke liegt in der Mitte des Gehäuses. Die Länge des abgcbildctcn Exemplares beträgt 1 % " .

L  II D  =  100 82 80.
Diese Form findet sich im lichten oberen Jnrakalk am Langenberge bei Goslar, so wie in 

den grauen Iialkincrgcln des Wesergebirges bei Luden im Bückcbnrgischcn und bei Häverstädt un­
fern Minden.



Obgleich alle vom Gesclilcchto Isocardia licrriihrcnde» Steinkerne*) ans dieser Bildung sehr 
variiren, so scheint sich diese Art doch in ihrer Form, namentlich in ihrem vierseitigen Umriss 
constant zu bleiben. Sie nähert sich einerseits R ö m e r ’ s Isocardia orhicularis, andererseits der I. 
striata von d ’ O r b i g n t .

Die Abbildung Fig. 9. a. b. auf Tab. V II. stellt eine Isocardia dar, die wir nur einmal im 
oberen Jurakalk am Waltersbergc nnfern Eschershausen gefunden haben. Sie ist concentrisch gereift, 
fast gleichseitig nnd kugelig, am Ilintcrthcile zusaiumcngcdriickt und gekielt. Der Schlossrand und
der vordere Muschelrand sind ziemlich gerade und mit einem kleinen Bogen unter beinahe rechtem 
W inkel verbunden. Die Basis scliliesst sich mit einem schiefen Bogen dein nach hinten zn etwas ab­
fallenden Schlossrande an. Die W irbel sind sehr dick, anfgctricben, stark hervorstchend, eingerollt 
und ziemlich von einander entfernt. Die grösste Dicke des Stcinkerncs liegt in der Mitte unterhalb 
der W irbel. Die Länge beträgt 1 ' '  y<z,u.

L  H D  =  100  87  98.
Auch diese Form hat in mancher Beziehung Aehnlichkcit mit J. orhicularis, wiewold sie sich 

von derselben andererseits wesentlich dadurch zn unterscheiden scheint, 1. dass, während bei J. orhicu- 
laris die W irbel im vorderen Thcile der Muschel liegen, dieselben hier bedeutend zuriiekstehen, 
2. dass die Axeu der grösseren Längcnerstrecknng bei jener vom vorderen Schlossrande nach dem 
hinteren Theile der Basis, bei dieser hingegen gerade entgegengesetzt, vom hintern Schlossrande nach 
dem vorderen Theile der Basis liegt. Ausserdem haben wir J. orhicularis nie so kugelig gefunden. 
Und dennoch ist dies Exemplar vielleicht als eine auffallende Abweichung von der Normalform der 
I. orhicularis zu betrachten, die so häufig variirt und ja  auch oft verdrückt vorkommt Die Auffin­
dung mehrer und recht vollständiger Exemplare wird erst näheren Aufschluss geben können.

61. A rea lata, nobis.
Tab, VII, Fig. 10. a. Analcbt von der Seite,

b. Ansicht von oben,
c. ein kleines Stück der Schale sehr stark 

vergrössert.
Area testa oblonga, subrhomboldali, lata , ad longitudinem costulata, concentrice id<jue 

obsolete striata, antice rotundata, poslice producta, earinata\ basi recta; umbonibus valde di- 
stantibus.

Diese Art zeichnet sicli besonders durch ihre breite Form ans. Das vorn gerundete, hinten 
verlängerte und gekielte Gehäuse ist kaum bemerkbar concentrisch gereift nud mit Längsrippchen be­
deckt. Der untere Muschclrand ist gerade; die W irbel stehen weit von einander.

’ ) W ir müssen hierbei bemerken, dass man bisher wohl manche Muscheln aus dieser oberen Juraformation für Steinkerne 
gehalten hat, die genau betrachtet keine sind, da die Schale derselben ganz in die kalkig-mergelige Masse unigewan- 
delt ist, aus welcher der wirkliche Kern und das iiiuschliessende Gestein besteht. So besitzen wir vom Messingberge 
bei Rinteln Isocardia orhicularis, an der zuftillig ein Stück dieser mergeligen Schale abgesprungen ist, welches sich 
hinsichtlich seiner Masse vom eigentlichen Kerne und dem Gestein der Gebirgsart durchaus nicht unterscheidet. Man 
kann an diesem Stücke deutlich sehen, dass das Innere der Schalen ebenso wie das Aeussere derselben fein concen­
trisch gereift ist. Uebrigens sind dieselben im VerhHltniss zu ihrer Grösse weit dicker und fester, als die der paar 
uns bekannten lebenden Arten.



W ir  haben diese Arche bis jetzt nur als Steinkem gefunden, der hier und da geringe Tkcil- 
clien der Schale zeigt, wie es bei Fig. 10 c. dargestellt wurde. —  Die Länge beträgt 2 "  V ".

L  H 1) =  100  42 52.
Sie findet sich am Waltersberge bei Holtensen unfern Eschershausen init Pterocera Oceani, 

v. S t r o m b e c k , Mytilus iurensis, M e r i a n , Natica hemisphaerica, R ö m. u. s. w.

63. Uncula subtriangula, nobis.
Tab. VI. Fig. 1. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse,

b. vergrössert,
c. Rückenansicht vergrössert.

Nuciila testa oblique ovata, subtrigona, transversim obsolete striata, antice truncata, ba- 
seos media parte «aide arcuata; area lanceolata, lunula magna cordiformi; umbonibus obtusis, 
antrorsum inclinatis.

Schief eiförmig, etwas dreiseitig mit schwachen conccntrischcn Schalenansätzcn; vorn fast in 
gerader Linie abgestumpft, nach hinten verengt. Der untere Muschelrand ist in der Mitte stark ge­
bogen, die area schmal und ziemlich tief zwischen die Lippen cingcscnkt, das Fcldchen gross und 
herzförmig und mit einem schwachen Rande umgeben. Die sehr nach vorn geneigten W irbel sind 
abgerundet. Die Länge beträgt ungefähr 5 m und die grösste Dicke des Gehäuses liegt unterhalb der 
Buckel.

L  II D  =  100 74  48.
Diese Nucula hat im Umriss viel Aehnlichkcit mit Nuculamargaritacea, L a bi., die noch lebend und 

in Gebirgsscliichtcn von ganz jugendlichem Alter angetrollen wird, und findet sich im sg. Hilsthon am 
Elligser Brinke bei Delligsen im Braunschweigischen.

63. Osfrea gregarla, G o ld f .
Tab. VI. Fig 2. a. Ansicht vom rechten Muschelrande,

b. Ansicht vom Schloss und dem linken Mu­
schelrande.

W 7ir haben liier eine zierliche Varietät von Ostrea gregaria, G o ld f . ( G o l d f . Verstcin. 
Tab. L X X IV . Fig. 2. a —  f )  abgcbildet, die von der gewöhnlichen Form hauptsächlich dadurch ab- 
wcicht, dass die auf dem Rücken der Schalen entspringenden Falten sich n i c h t  thcilcn und nur nach 
dem rechten Muschelrandc laufen. Beide Schalen sind fast glcichmässig gewölbt; die tiefe Schloss­
rinne der nntcren ist stark zurückgebogen, der W irbel der oberen ragt in gerader Linie über die­
selbe hinaus.

Vom Elligser Brinke.

64, Plicatula imbricata, nobis.
Tab. VI. Fig. 3. a. Ansicht der oberen Schale,

b. der aufgewachsenen unteren Schale,
c, ein Theil der oberen Schale vergrössert.

Plicatula testa oblique ovali', valca superiore coneexa, costulis confertis imbricato-sqnamo-



s is : squamis maioribus et minoribus arcuatis;  vah a inferiore profunda costulisque squam oso-no- 
diferis distantibus om a ta , in dorso carinata. A ffixa  est ad Corpora marina.

Das Geliänsc ist schief oval, die obere Schale ziemlich convex nnd mit stärkeren nnd schwä­
cheren dicht nebeneinander liegenden Längsrippen bedeckt, die am W irbel sehr zart, dem nnbewaff- 
ncten Auge kaum bemerkbar, beginnen und gegen den Muschclrand hin an Grösse nnd Deutlichkeit 
znneluncn. Einige davon sind oberhalb der Mitte der Schale gabelförmig gctheilt, und alle werden 
mit mehr oder minder hervortretenden Schüppchen bedeckt, die dachzicgcliormig übereinander liegen. 
Die Unterschale ist sehr tief und mit ihrem ziemlich scharf gekielten Rücken bis an die Wirbelspitze 
auf andere Muscheln aufgewachsen. Sic ist ebenfalls mit schuppigen Längsrippen besetzt, die jedoch 
nicht so eng znsammengedrängt, dagegen aber grösser sind; hier und da zeigen sich spitzige Knöt­
chen auf denselben. Die obere Schale ist etwas in die untere eingesenkt.

Findet sich am Elh'gser Brinke, jedoch selten.
W ir  besitzen nur zwei Exemplare, die in allen Theilcn vollkommen übereinstimmen.

65. Patella lam ellosa, nobis.
Tab. V I. Fig. 4 .

Patella testa tenui, ovata, depressa, concentrice lamellosa, radiatim idque tenerrime striata; 
apiee mediano, Qacuto?J.

Gcbäus dünn, ziemlich eirund, niedergedrückt, mit concentrischen Lamellen belegt, über welche 
vom Scheitel zarte kaum bemerkbare Reifen ausstrahlcn. Der Scheitel liegt in der M itte, der W ir ­
bel desselben ist aber bei vorliegendem Exemplare abgestossen und wahrscheinlich spitz gewesen. Die 
Länge beträgt V ". L  B =  100 64.

Diese Patellc hat, die concentrisch-blättrige Oberfläche abgerechnet, ungemein viel Aehnlichcs 
mit L a h a r c k ’ s Umbrella mediterranea.

Vom Elligscr Brinke; selten.

60. Patella snbqnadrata, nobis.
Tab. V I. Fig. 5 . a, natürliche Grösse, von oben,

b. natürliche Grösse, von unten,
c. eine Vergrösserung von oben.

Patella testa sub<piadrata, convexiuscula, costis creberrimis radiantibus inaequalibns acu- 
tis, subasperis, irregulariter cancellatis, supra marginem prominuUs; umbone obtuso, immediano, 
marginem versus inflexo.

Das nicht sehr gewölbte starke Gehäuse hat einen quadratischen Umriss. Vom Scheitel herab 
strahlen unregelmässig viele scharfe nnd etwas rauhe Rippen, die am Rande der Schale hervorragen 
und dnreh unregelmässige conccntrische Reifen an einzelnen Stellen durchschnitten werden, wodurch 
die Schale ein etwas gegittertes Anschn erhält. Der Scheitel liegt ziemlich weit ans der Mitte und 
ist gegen den Rand geneigt, der auf der untern Fläche einzelne Lamellen bemerken lässt. Die Länge 
beträgt 5 m . L  B =  100 82.

W ie  sehr auch manche Patellen variiren, so scheint doch die qnadratische Form und überhaupt 
die übrige Bildung bei dieser Art constant zu bleiben.

Sic findet sich mit der vorhergehenden am EUigser Brinke. /



69. P ollicipes Hausmann!, nobis.
Tab. VI. Fig. 6. a bis u.

Fig. a, b, c  und d vordere (paarige) Seitensclialen von aussen und innen.
Fig. e, f, g und h die grösseren hintern (paarigen) Seitenscbalen von aussen und innen.
Fig. i und k eine (unpaarige) hintere Rand- oder Rückenschale.
Fig. 1, m und n eine (unpaarige) vordere Rand- oder Bauchschale vergrüssert von aussen

und innen und in natürlicher Grösse.
F ig .o ,p ,r ,s ,tu n d u  vordere (unpaarige) Randschalen und kleinere Seitenschalen; Fig. su n d  u 

vergrössert.
Fig. q Versuch einer idealen Darstellung des ganzen Thieres mit strenger Be­

rücksichtigung der einzelnen Schalen.

PolUcipes testa com pressa ; valvulis later alibus anticis trianguUs, rostriformibus, decus- 
satim striatis; valvulis lateralibus posticis paullum rhombiformibus, snbcarinatis tenuitergue stria- 
tis ; valvulis ventralibus et dorsalibus cuneatis, superne subacutis, inferne tm ncato -  rotundatis, 
transversim et ad longitudinem striatis. Pedunculus deest.

Die Seitensclialen dieses Pollicipcs, besonders die hinteren, sind sehr flach; cs lässt sich daher 
scltlicsscn, dass das ganze Gehäuse zusaiuuiengedrückt war. Die beiden hinteren, grösseren Seitcn- 
schalcn (Fig. 6. c, f, g nnd h) sind nach vorn mit einer oder zwei schmalen Längsfalten versehen, 
die am Räude kleine Ansbnchtungcn bilden. Ihr Rücken erscheint durch eine ziemlich scharfe Längs- 
rippc, über welche zarte, der Basis parallele Reifen hinwcglaufen, etwas gekielt und ihr Umriss ist 
beinahe rhomboidal. Am innern Thcilc ihrer Spitze beginnen feine, lamcllenartigc Falten, die sich 
au den Seiten mehr oder minder hcrabziehen. Die Länge 10 bis 12 /;/, die Breite 4  bis 4 l/jj//y.

Die beiden vordem kleineren, unten scharf abgestatzten, schief dreieckigen Seitenscbalen 
(Fig. 6. a, b, c, d) sind etwas gewölbt und mcbrcnthcils mit stärkeren, oft wellenförmigen Qucrrcifcn 
bedeckt, die von zarten Längsreifchen durchschnitten werden. Ihre Spitze ist gekrümmt, so dass sie 
Vogclschnäbeln nicht unähnlich sind. Au der innern Seite der Spitzen befindet sich eine ziemlich 
starke Rinne und ein faltenartigcr Zahn, die jedoch so liegen, dass sie nicht wechselweise in einan­
der greifen, wie bei dem Schloss einer zweischaligcn Muschel der Fall sein würde. Unter dieser 
Rinne befindet sich ein undeutlicher, mehr durch veränderte Färbung als durch eine Vertiefung kennt­
licher^ länglicher Muskelciudruck. Die grössten Exemplare sind 9 " '  lang und 4 % //' breit.

Die Fig. 6 . i, k, o, p, r, s, t, u abgcbildctcn schmalen Schalen müssen wir als rundliche nnd 
kleinere Seitenschildcr ansprechen. Die grösste derselben misst beinahe 9 </y in der Länge und etwas 
über 3 y// in der Breite. Sie sind keilförmig, oben zugespitzt, unten abgerundet, gewölbt, schwach 
gekrümmt, längs- und qnergereift nnd auf dem Rücken mit einer oder zwei schwachen Längsfolteu 
versehen. Das Fig. 6. 1, m, n abgebildete Exemplar besitzt deren jedoch fünf, ist an der Basis brei­
ter, weit stärker gekrümmt nnd dickschaliger, weicht daher so bedeutend yon den übrigen ab , dass 
man fast geneigt sein möchte, dasselbe für ein Schild einer ganz andern Art zu halten, wenn cs nicht 
vielleicht eine vordere randliche Schale gewesen ist, die anch bei den noch jetzt lebenden Arten, na­
mentlich bei PolUcipes cornucopiae,  L e a c u  vorzugsweise zu variiren scheint. Eben so unterschei­
det sich die unter Fig. 6. t, u abgehildete Form von den anderen Randschalen durch kleine Runzeln, 
die besonders an den Seiten beincrklich werden. —  Im Innern sind alle Schalen glatt.

W ie  gross die Anzahl der kleinern Schildchen gewesen sei, welche bei lebenden Exemplaren 
die fünf Ilanptschalcn an ihrer Basis in zahlreicher Menge zu nmgeben pflegen, bisst sich  nicht be­



stimmen, da dieselben während jener Katastrophe, als das Thier seinen Tod fand, nur durch eine 
zarte Membran verbunden, auseinander iielen. Noch kleinere Schalen, als die Fig. 6. r abgcbildetc, 
haben wir nicht gefunden. Es scheint, dass dieser vorweltlichc Pollicipes, dessen Analoga noch le­
bend in dem Mittelmeere and der Südsee angetroflen werden, nicht sehr viele Nebenscbildchen ge­
habt habe.

Diese Schalen, namentlich die Fig. 6 . e, f, g, h dargestellten, finden sich ausserordentlich angchänft 
im Thonc und Muschclconglomcrat des EUigser Brinkes. Sic sind zuweilen sehr vollständig erhalten 
und oft so frisch, dass sich sogar noch hell- und dunkelbraune und schwarze Farbenzoncn zeigen.

Die gegebenen Abbildungen haben wir nach sehr grossen Exemplaren entworfen, die von eini­
gen hundert Stücken ausgcwäklt wurden.

So viel wir wissen, kennt man bis jetzt erst d r e i  versteinerte Arten dieser merkwürdigen Mu- 
sckclgattnng, von denen zwei —  Pollicipes maximus, Sow' .  und P. sulcatus, S o w .  —  in der 
Kreide zu Hanse sind und die dritte —  Pollicipes carinatus —  von Dr. P m u r p i  im Tcrtiiirkalk 
von Trcmonti bei Messina entdeckt und im „N euen Jnbrbnck der Mineralogie“  u. s. w. von L e o n ­
h a r d  und B r o n n , so wie in:  „ Emmeratio moll. Siciliae“  beschrieben worden ist. Das Vorkom­
men des Pollicipes radiatus, nobis, und dieser Art in älterem Gebirge als die Kreidcbildnng dürfte 
daher für Geognosie und vorweltlichc Zoologie nicht ohne besonderes Interesse sein.

Hr. Amts -  Assessor R ö m e r , der früher sehr unvollständige Exemplare von dieser Art besass, 
wurde dadurch verleitet, dieselbe fiir eine Placuna anznsprcchcn. Er hat sich jedoch später über­
zeugt, dass alle diese Schalen einem Pollicipes angeboren und später das Richtigere mitgcthcilt. Da 
wir schon länger die Zeichnungen entworfen hatten, so wird uns dies entschuldigen, dass wir Aus­
führliches hierüber nochmals mitthcilen, zumal die Abbildungen bei R öm e r  nach weniger vollständi­
gen Exemplaren angefertigt sind.

69. H od iola  pulcherrim a, Marner.
Tab. V I. Fig. 7. a. eine linke,

b. eine rechte Schale.

Da diese Modiola sowohl in ihrem Umriss, als in der Bildung ihrer Längsrippen und Trans­
versalreifen ausserordentlich variirt, so haben wir liier zwei besonders abweichende Varietäten abge- 
bildct, wovon Fig. a der Zeichnung von Modiola pulchra, P h i l l i p s  ( Illustr. o f the Geol. o f 
Yorksh. Pl. V. f. 26 .) zumal durch den Mangel der vorderen Längsrippen sehr nahe steht. W ir  
besitzen von dieser Muschel eine grosse Reihenfolge, worunter sich einige befinden, die .auch densel­
ben Umriss haben, wie jene von P h i l l i p s  gegebene Zeichnung. Vielleicht sind beide zu verei­
nigen.

Eine vollständige Diagnose findet sich in R ö m e r ’ s Verst. d. nordd. Oolithgeb. und in B r o n n ’ s 
Itelh. yeoyn.

Die ahgcbildcten Exemplare stammen aus dem Hilsthone des EUigser Brinkes; indessen findet 
sich diese Muschel auch iin untern Oolitli bei Gccrtzen nufern Alfeld und Holtensen bei Eschershau­
sen mit Ostrea calceola, G o l d f . ,  Pholadomya Murckisoni, S o w . ,  Trochus dnplicalns, So w . ,  
Serpula (juadrilatera, G o l d f . u. s. w. ,  so wie im Korallenkalk bei Borgholzhauscu unfern Halle 
im Regierungsbezirk Minden mit Nucleolites cliinicularis, B l a i n v . und einem noch unbestimmten 
Spatamjus.



69. E xogyra tubercultfera, nobig.
Tab. V I. Fig. 8. a. obere Schale von oben, 

b. dieselbe von unten.

Exogyra valva superiore elliptica, convexiuscula, costis tramversis tuberculiferis omata, 
margine ad deztram incrassata, undulatim lamellosa tencrrimeqne transversim striata, ad si- 
nistram paulum resupinata; umbone prominulo. Valva inferior deest.

Eine fast vollkommen elliptische Form, auf deren wenig gewölbten Oberfläche abwechselnd 
grössere und kleinere transversale Knotenreihen liegen. Der rechte Rand dieser Schale ist ziemlich 
verdickt und mit wellenförmig gebogenen Längslaincllcn versehn, die von feinen Qncrrcifchen durch­
schnitten werden. Der innere Thcil der Schale zeigt den deutlichen Muskcleindrnck. Der innen gc- 
zälincltc Rand ist an der linken Seite etwas zuriiekgebogen. Die Länge der Schale beträgt nahe 
an 5 '" .

Sie hat sich mit Exogyra spiralis, G o l d f . ,  JE. reniformis, G o l df . n. a. V . am EUigser 
Brinke gefunden. Eine Unterschale haben wir bis jetzt noch nicht erhalten können. Durch Verglei­
chung mehrcr vollständiger Exemplare dürfte die Diagnose in der Folge zn berichtigen sein.

Da die Ostraccen und somit auch Exogyra meist an andern Körpern (jedoch wohl in der R e­
gel mit ihrer untern Schale) befestigt sind, so möchte man leicht auf die Vcrmuthung kommen, dass 
die knotigen Transversalreihen unserer Ohrmuschel der Abdruck von irgend einem Scekörper seien, 
wenn nicht diese Knötchen mit dem spiralförmigen W irbel am oberen Tlicilc der Schale parallel liefen.

90. CIdarites variabilfs, nobig.
( Rö a i .  Tab. I. Fig. 1 5 ., 1 7 ., 2 2 .)

Tab. V I. Fig. 9. a. b. Schildchen, welche den After des Thiers 
umgeben haben.

10. a. b. c. e. bis 1. Stacheln von verschiedener 
Form und Grösse,

d. ein vergrössertes Stück.
Von dieser Art sind bis jetzt nur die Stacheln nnd einzelne Schildchen gefunden worden. Die 

erstem variiren ganz ausserordentlich, weshalb davon eine kleine Reihenfolge abgcbildct wurde, welche 
die auflall endsten Abänderungen darstcllt. Die grössten Exemplare (Fig. a, b, c ) sind walzenförmig, 
mehr oder minder regelmässig abgestumpft (Fig. a nnd b ) ,  oder kurz zugespitzt (Fig. c) und mit 
Längsrippen bedeckt, die meistens nach unten zn feine längliche Knötchen tragen; nach oben ilicssen 
diese Knötchen häufig in einander nnd sind dann zuweilen mit kleinen Spitzen besetzt, wodurch die 
Rippen zum Thcil ein sägenartiges Anselm gewinnen (Fig. c). Die weniger grossen nnd die kleinen 
Stacheln sind mehr zugespitzt, längsgcrunzclt, fein gekörnt und mit kleinen Höckern, die nach ver­
schiedenen Richtungen auseinander stehen (Fig. e), oder mit einzelnen Dornen besetzt (Fig. f  und g ). 
Die Stiele der grossen Stacheln sind lang, die der kleineren verhältnissmässig kürzer und zuweilen 
sehr schlank (Fig. h). Durch die Loupc bemerkt man an allen sehr feine, jedoch scharfe Längsrcifung.

Die abgebildctcn Exemplare sind vom Elligscr Brinke, wo sic in grosser Menge Vorkommen; 
auch bei Licbenburg im Braunschweigischen finden sich dieselben sehr häufig.

W enn gleich unter diesen Stacheln anscheinend eine grosse Verschiedenheit herrscht, so halten 
wir uns doch überzeugt, dass alle einer und derselben Cidaritenart angeboren, da dieselben durch



mannigfaltige Uebergängc verbunden sind. Mit ilincn zugleich finden sich auch gar nicht selten die 
Fig. 9. a und b abgcbildetcn fein gekörnten, oben durchbohrten, in ihrem Umriss sehr variabelcn 
Schildchen, die nacli Analogie anderer Cidariten den After des Tbicrs umgeben haben.

91. M adrepora M eyeri, nobis.
Tab. VI. Fig. 11. a. und b. verschiedene Stücke in natürli­

cher Grösse,
c. ein anderes vergrössert.

M adrepora ram osa ,  subcylindrica,  subtilissime undulatim striata ,  stettis crebris plus m i- 
nusve protninentibus.

Das ästige Korallcnstämmchcn ist Ycrhältnissmässig dick, cylindrisch, oft etwas zusaiumcngc- 
driiekt und wellenförmig fein längsgefurcht. Die ziemlich dicht stehenden sternförmigen tiefen Zellen 
sind bald mehr, bald minder erhaben und ragen zuweilen so weit hervor, dass sie als Acstchen be­
trachtet werden können. Die Lamellen laufen über ihren scharfen Rand hinweg und bilden auf dem- 
selben tiefe Einschnitte. Zuweilen liegen einzelne Polypcnzellen ganz dicht nebeneinander.

Gewöhnlich findet man diese Koralle verwittert; die Ränder der Zellen sind dann mchrentheils 
abgcricben und die Oberfläche erscheint ranh und löcherig. Bei weniger verwitterten Exemplaren er­
kennt man im Becher der Polypcnzellen einen kleinen Kegel.

Findet sich ziemlich häufig am Elligscr Brinke.

93. Ceriopora stcllata, nobis.
Tab. V I. Fig. 12. a. die obere Ansicht vergrössert,

b. einige Zellenröhren stark vergrössert,
c. ein Verticaldurchschnitt von Fig. a .,
d. ein Theil des abgelös’ten Polypenstock’s 

von unten, auf welchem man die An­
sätze der Röhrchen bemerkt.

Ceriopora orbicularis, fade superiore radiis porosis protninentibus, mediut)t et extremi- 
tatem versus declivis; cellults immer osis, inclinatis; ostiolis irregularibus, margine subhexagonis.

Der Itorall ist mehr oder minder scheibenförmig, zuweilen beinahe zirkelrund, wie die Abbil­
dung, und auf Terebrateln oder anderen Scckörpcrn fcstsitzcnd. Aus der vertieften Mitte desselben 
laufen Radien, die sich nach der Peripherie erhöhen und ansbreiten und seltne!] abfallend mit dem 
Rande verschmelzen. Diese erhöhten Radien bestehen aus einzelnen neben- oder über einander lie­
genden Zellen, deren Oeflnungcn nach oben ausiniindcnd, gegen die Grundfläche und die zwischen ih­
nen befindlichen Vertiefungen sehr spitzwinkelig geneigt sind. Die aneinander liegenden Zcllcnröltr- 
chen sind quer fein gerunzelt, ihre Mündungen auf den Radien unregelmässig, am Umfange fast 
sechsseitig.

Findet sich am Elligser Briukc, aber selten.

93. Ceriopora clavula, noljis.
Tab. V I. Fig. 13. a. natürliche Grösse,

b. eine Vergrö'sserung.
Ceriopora subcylindrica, gracills, ostiolis prominentibus subelüpticis, marginatis, axin ver­

sus acutangule inclinatis; basi angustata, corporibus marinis affixa.



Fin kleines einfaches, etwas gekrümmtes, keulenförmiges Stäinmchcn, dessen Zellen unter einem 
spitzen W inkel gegen die Axe der Koralle geneigt sind Die unregelmässig elliptischen Oeffnungen 
sind ziemlich tief und trichterförmig. Sie stehen in nicht ganz strenger Ordnung schrägzeilig von 
einander entfernt und treten mit einem widstigen Rande stark hervor. Der Körper ist an der Basis 
des dünnen Endes aufgewachsen und oberhalb derselben etwas zusanunengcschuürt.

Findet sich mit der vorhergehenden, aber ebenfalls selten, und wird zu B l a i n v j l l e ’ s Gattung 
Pustulopora ( B b o x n ’ s Leth. geog. pag. 2 4 8 )  gehören.

94. ü eteropora  arborea, nobis.
Tab. VI. Fig. 14. a. einkleines Exemplar in natürlicher Grösse,

b. ein anderes etwas vergrössert,
c. wiederum ein anderes stark vergrössert.

Heteropora ramosa, ramulis gracilibus subnodosis, truncatis; poris creberrimis maioribus 
et minutissimis.

Ein zierlicher Korallcnstamm mit wenigen längeren oder kürzeren, rund abgestumpften, oft kno­
tigen Acstchcn. Die dicht an einander gedrängten sehr hleincn kreisrunden Poren sind von ungleicher 
Grösse. Die Stäinmchcn waren mit breiter Basis aufgewachsen.

Findet sich am Elligscr Brinke und bei Liebenburg im Braunschweigischen ziemlich häufig.

Ausser dieser kleinen Reihenfolge vor weltlicher Muschel-, Korallen- und Strahlenthiere besitzen 
wir aus dem Hilstltonc vom Elligscr Brinke und W altcrsbcrgc noch mauchc der Beachtung nicht un- 
wertlic Fragmente vou Amphibien, z. B. W irbel und Phalangen von Sauriern, wie Fig. 17  anf Tab. VI., 
kegelförmige, etwas gekrümmte, etwa einen Zoll lange, scharf gereifte, stets von Bitumen durchdrun­
gene, an der Alveole ineist beschädigte Zähne und einen Theil vom Oberschenkelknochen eines grossen 
krokodilartigcn Thiercs. Ferner gehören hierher Zähne vom Gcschlcchtc der Squalus, Fischwirbel, 
von denen ein kleines Exemplar auf Tab. V I. Fig. 18. a und b abgebildet worden, und ovale 4  bis 
5 '"  lange Körperchen, ganz ähnlich den Knochen, welche sich im Kopfskclett, in der Hirnhöhlc, des 
Schellfisches und anderer Görfi/sartcn finden und dem Gehirn als Aniialtpunktc zu dienen scheinen. 
Sehr kleine Werber gehörige Knochen von einem uns unbekannten Fische, welche sich in grosser 
Menge an der Nordseekiistc finden sollen, sahen wir zuerst bei Hrn. Mcdicinalrath Dr. M e y f . b  in 
Minden, welcher der Ansicht ist, dass der kleine Seefisch, von welchem dieselben herrühren, von 
grossen Raubfischen in Masse verzehrt werde, mit deren Unrath dann diese festen Knochen unver­
daut abgingen und durch den steten Wellenschlag am Ufer zusammcngcspiilt würden. Auf gleiche 
W  eise dürfte vielleicht das Vorkommen jener versteinerten Knochen zu erklären sciu, da dieselben 
am W altcrsbcrgc und Elligscr Brinke an einzelnen Stellen ebenfalls in grosser Menge angcliäuft lie­
gen uud nie mit Gräten und Knochcntheilcn Vorkommen, die ursprünglich weicher waren und vou 
Raubfischen eher verdaut werden konnten. —  Genauere Beschreibung mit Abbildung werden wir 
später geben.



c« Versteinerungen aus dem W äliler-
tliongebilcle«

95. lUelanla harpaeform ls, nobis.
Tab. V I. Fig. 15.

Melania testa solida, ovato -  sublurrita., acuta, ad longitudinem plicato -  costaia, anfrac-  
tibus senis vel septenis planis, supeme obtuse angulatis; columella basin versus uniplicala; la~ 
bro simpHci, supeme subsinuato.

Das ziemlich dickschalige Gehäuse dieser Melanie hat einen länglich tlmnuförmigen, etwas cy- 
lindrischcn Bau, und ist mit starken Längsrippen besetzt, die in der Mitte des letzten Umganges 
in schwächere Falten anslaufeu und nach der Basis hin zuweilen ganz verschwinden. Das Gewinde 
bestellt aus 6  bis 7 stumpfcckigcn treppenfürinigcn Umgängen, von denen der letzte, zuweilen etwas 
zusammengedriiekte, die Hälfte bis zwei Dritthcil der ganzen Schnecke beträgt. Die MundöfFuung ist 
lang, nach oben verengt, an der Basis erweitert und gerundet, der rechte Mundsaura scharf und am 
obern Theile etwas ausgcbuchtet, die Spindel mit einer mehr oder minder stark hervortretenden, ziem­
lich tief in der Mündung liegenden Falte versehen. Diese Falte zeigen alle vorliegenden Exemplare, 
deren Mündung vom Gestein befreit ist, sehr deutlich; man möchte daher geneigt sein, diese Schnecke 
für eine Auricula anzusprechen, wenn sie nicht den ganzen Habitus der Melanien an sich trüge. 
Eine Melanopsis, welche mit Melania so nahe verwandt ist, kann dieselbe nicht sein, da die am 
oberen Theile der Spindel befindliche, für jenes Geschlecht charakteristische Schwiele fehlt. —  Die 
Lauge beträgt 10  bis 1 2 '" ;  Höhen- und Breitendimension variiren sehr.

W ir  fanden diese Schnecke während des Abtcufcns inehrcr Kohlengruben zn Obernldrchen im 
Schieferthon mit Paludina fluviorum und P. elongata, S o w .  n. s. w. Sonst ist dieselbe von nns 
nirgend weiter in der norddeutschen Wäldcrthonbildung angetroffen worden. —  Die Schale besteht 
tbcils aus Stinkspath, thcils aus Schwefelkies, sehr selten aber aus schwarzbrauncr Zinkblende.

90. M elania pyginaea, nobis.
Tab. V I. Fig. 16. a. mehre Exemplare auf dem Gestein in na­

türlicher Grösse, 
b. eins derselben vergrössert.

Melania testa minima, tenui, ovata, spira exsertiuscula scalariformi; anfraclibus tribus 
vel f/uatuor subplanis; aperlura ovata; labro simplici.

Das länglich eiförmige und dünne zart längsgcrcifte Gehäuse dieser kleinen Schnecke hat 3  bis 
4  ziemlich flache Umgänge, wovon die oberen so in einander gefügt sind, dass sic treppenförmige 
Absätze bilden. Die unterste Windung ist etwas über zwei Dritthcil länger als die übrigen, die 
länglich eiförmige Mundöflmuig nach oben verengt und der rechte Mundsaum scharf.

Findet sich, jedoch höchst selten mit der Schale, im Schicfcrthon und in einem eisenschüssigen 
Kalkthonstcin des Weald clay bei Obcrnkirchcn und Südhorsten mit Cypris faba, D es m ä r e s t  

(H ist, des crust. foss. Pl. X I. f. 8._) und einer anderen noch nicht beschriebenen A rt, die etwas 
kleiner ist als Cypris conchacea, L a i b . ( Monoculus conchaceus, L J  welche in unsern Teichen 
und Sümpfen lebt.



99. Unio M enke!, nobte.
Tab. VII. Fig. 1.

Unio testa transversa, ovata, fragili, compressa, concentrice plicata et striata ; margine 
cardinali rotundata, antice brevi; excavata, postice arcuata, dectivi; basi subrecta, antice ro­
tundata, postice paullum producta, subangulato- curvata; umbonibus acutis, prominulis, unda- 
to-rugosis.

Das Gehäuse ist quer, eiförmig, nach hinten zu verlängert, dünn, zcrbrcclilich, concentrisch 
gereift und. mit deutlichen Wachsthnmsansätzen bedeckt. Die kleinen spitzen Buckel liegen sehr nach 
vorn und sind wellenförmig gerunzelt. Vor ihnen ist der Schlossrand ausgebnehtet, liinten gerundet 
und nach der Basis stark abfallend. Diese bildet eine fast gerade Linie und scldiesst sich dem vor­
dem Sclilossrande in gleiclunässiger Rundung an, mit dem liintern ist sic dagegen etwas stumpfwin­
kelig verbunden. Die grösste Dicke der Muschel liegt gegen die Mitte ihrer Schalen, lässt sich je­
doch nicht ganz genau angeheu, da alle vorliegenden Exemplare zwar im Umfange und im Acnssercn 
gut erhalten, aber wegen ihrer Zartheit etwas verdrückt sind. Jedenfalls ist sie jedoch sehr unbedeu­
tend gewesen. Die Länge der grössten Exemplare beträgt 2^4 Zoll.

L  : H  D  =  100  : 63  : (2 5 ? ).
Die W irbel sind gemeiniglich verkiest, der übrige Tlicil der Schalen ist in Stinkspath umgewandclt.
W ir  fanden diese Muschel im Schieferthon und Kohlcnscliiefcr zu Ohcrnkirclicn und Borgloh 

unfern Iburg.

78. Unio §ab§lnnatn§, nobis.
Tab. VII. Fig. 2 .

Unio testa transversa, ovato-oblonga, crassa, subconvexa, inferne compressa, concentrice 
striata; margine cardinali antica brevi, subsinuata; postica arcuata, declivi; basi subsinuata; 
zimbonibus rotundatis, integenimis, vix prominulis;  area lanceolata.

Das starke Gehäuse ist quer, lang eiförmig, nicht sehr dick, nach unten znsanuuengedrückt, 
concentrisch gereift und mit einzelnen wenig hervortretenden Wachsthumsringen versehen. Der vor­
dere Scklossraud ist kurz, gerundet und vor den Buckeln etwas ausgeschweift, der hintere schwach 
gebogen und abfallend, die Basis wenig ansgebuchtet. Die runden W irbel treten kaum über den Scldoss- 
rand hervor-, sind aber, was hei dein Gcscklcchtc dieser Siisswasscrmuschcl eine ziemlich seltene Er­
scheinung ist , nicht abgcricben. Die area ist lang und schmal. An der Stelle des Bandes bemerkt 
man einen hervortretenden weissen talkähnlichcn Körper, welcher von der Versteinerungsmasse, die 
aus dunkelbraunem, etwas rankem Stinkspath besteht, merklich absticht. Zuweilen sind aber die gan­
zen Schalen in diesen talkartigen Körper nmgewandclt (Harrel bei Biickcbnrg) und zerfallen dann 
sehr leicht. —  Die grösste Dicke des Gehäuses befindet sich oberhalb der M itte, fast unter den 
W irbeln, etwas nach hinten zn. Die Länge der grösseren Exemplare beträgt l /y ? ‘u.

L  H  : D  =  100  50  33.
Im Sandstein von Hohenbostel, Ohcrnkirclicn (Stiftsholz) hei Nenndorf n. s. w.



79. Unio Tottzii, nobis.
Tab. VII. Fig. 3. a. zwei aufgeklappte Schalen eines ausgewachsenen Exemplars, 

b. Ansicht vom Schlossrande eines jungem  Gehäuses mit deut­
lichem Ligament.

Unio testa transversa, subelliptica, crassa subtumida, concentrice idque obsolete striata; 
margine cardinali subrecta, antica brevi, rotundata, postica declivi\ basi pdullum arcuata; 
umbonibus depressis, crassis, valde detritis et decorticatis; area lanceolata.

Auch diese Muschel ist quer und hat nie die vorige ein starkes Gehäuse. Ihr Umriss nähert 
sich der Ellipse. Die Schalen sind nach vorn etwas aufgeblasen und mit concentrischcn schwachen 
Reifen und einzelnen entfernt liegenden Wuckstliuinsringeii bedeckt. Der vorn kurze, hinten nach der 
Basis abfallende Sclilossrand bildet fast eine gerade Linie. Die W irbel sind niedergedrückt, dick und 
stark abgcricben. Das Schildchen ist lanzettförmig und der Rest des Bandes, wie bei voriger Art, 
noch bemerkbar. Die grösste Dicke des Gehäuses befindet sich nahe unter den Buckeln, um ein
W eniges nach lünten zu. Länge =  1 "  W".

L  : II : D  =  100  : 5 0  40.
Findet sich mit der vorhergehenden Art sehr häufig.
Obgleich dieser Unio auf den ersten Blick mit dem vorhergehenden viel Aehnliches hat, so un­

terscheidet er sich doch wesentlich davon durch die beinahe elliptische, etwas, zumal nach hinten zu, 
bauchigere Form, den fast geraden Schlossrand, die gerundete Basis und ganz vorzüglich durch die 
stark abgeriebenen, gleichsam angefressenen, mehr nach vorn liegenden W irbel. Dieses Abgeriebcn- 
sein der W irbel kann als ein wesentliches Unterscheidungszeichen von Unio subsinuatus dienen, da 
sich dasselbe auch an vorliegenden jüngeren Exemplaren zeigt. —  Auch den meisten noch lebenden 
Flussperlcninnscheln, namentlich vielen, welche die Flüsse vom nördlichen Amerika bewohnen, sind 
abgeriebene W irbel eigen; sic pflegen bei gewissen Arten constant zu sein.

Ob die Steinkerne, welche R ö m e r  als Unio subporrectus und U. convexus beschrieben, un­
seren beiden letzten Arten angeboren, wagen wir nicht zu entscheiden. Unio porrectus, S o w .  aus 
der analogen Bildung des Hastings sand nähert sich im Umriss mehr dem lebenden U. tumidus,  
R e t z . ,  wogegen die Form von U. Voltzii dem U. riparius, P f. sehr ähnelt.

8 0 . Cyclas Broiignlarti, nobfs.
Tab. VII. Fig. 4 . a. Seitenansicht, 

b. Rückcnansicht.

Cyclas testa rotundato -  elliptica, subventriosa, solidiuscula, concentrice tenuiter striata;  
umbonibus obtusis.

Das Gehäuse dieser grossen Cyclas ist kreisrund -  elliptisch, wenig bauchig, ziemlich dünn, fein 
conccntrisch gereift und zeigt deutliche Schalenansätze. Die Buckel sind gerundet, nicht abgerieben. 
Die Länge der grössten Exemplare beträgt IO '" .

L  II D  =  100 : 8 6  : 40 .
Findet sich im Schieferthon und Lettenschiefer bei Obcrnkirchen, aber nicht sehr häufig. Klei­

nere Muscheln, die mit dieser Art in grosser Menge Vorkommen, haben denselben Umriss, sind aber 
im Verhältniss mehr zusammengedrückt, feiner conccntrisch gereift und haben kaum merklich erhabene 
W irbel. W ir  lassen cs dahin gestellt sein, ob dies junge Exemplare von Cyclas Brongniarti sind,



—  wie solche auch bei den lebenden Arten, zumal bei C. rivicola, L e a c h ,  einen weit weniger ge­
wölbten Bau haben —  oder ob sic einer anderen Specics angehören.

§1. Pisidinm  P feifferi, nobis.
Tab. VII. Fig. 5. zwei aufgeklappte Schalen, bei a eine einzelne linke.

Pisidium testa transversa, elliptice ovata, subconvexa, concentrice idque tenerrime striata; 
umbonibus obtusis.

Das Gehäuse ist quer, elliptisch-eiförmig, ungleichseitig, wenig gewölbt, schwach conccntrisch 
gereift; die W irbel sind etwas nach vom  geneigt und abgestumpft. 3  bis lang.

Diese Art findet sich bei Obernkirchcn und in derselben Gebirgsbildung bei Borgloh im Osnar- 
briickischen in einzelnen Scliichtcn sehr angekäuft.

92. Pisidium  pygmaenm, nobis.
Tab. VII. Fig. 5. b. natürliche Grösse, 

c . eine Vergrösserung.
Pisidium testa minima, ovata; oblique trigona plus mimisve ventriosa, concentrice idque 

tenuiter striata ; umbonibus subobtusis.
Das sehr kleine Gehäuse dieser Art, dessen Länge höchstens eine Linie beträgt, ist kurz-eiför­

mig, schief, etwas dreiseitig, mehr oder minder bauchig und sehr zart conccntrisch gereift; die W ir ­
bel sind ctw'as abgestumpft.

Kommt mit der vorhergehenden Art ebenfalls sehr häufig vor.
Für junge Exemplare von Pisidium Pfeifferi können dieselben nicht angesprochen werden, da 

der hintere Scblossrand weit mehr geneigt und überhaupt der Umriss zu abweichend ist.
W ir  haben diese beiden Musclielarten dem Gcsclilechte Pisidium bcigczählt, da dieselben in 

ihrem Umriss dem.Pisidium obliquum und P. obtusale ungemein ähnlich sind (C. P f e i f f e r ’ s Na­
turgeschichte deutscher Land- und Süsswasser-Mollusken, Bd. I. Taf. V . Fig. 19, 20 und 21, 22).

L a u a r c k  führt die wenigen hierher gehörigen lebenden Arten unter den Iircismuseheln oder 
Cycladcn auf. Nach den schätzbaren Untersuchungen, die C. P f e i f f e r  an mehren Land- nml Süss— 
Wasser-Conchylicn angestcllt hat, ergiebt sich jedoch, dass die Thicre vom Pisidium anders organi- 
sirt sind, als die der Kreisinnschel, und cs dürfte insofern allerdings eine Trennung beider sich recht- 
fertigen lassen, wiewohl andererseits nicht zu läugnen ist, dass der Schaleubau beider Gattungen all- 
mählige Ucbergänge darbietet, dis selbst bis in das Gcscldccht der Cyrcncn sich verfolgen lassen. —  
Bei v e r s t e i n e r t e n  Muscheln ist um so weniger eine scharfe Gränzlinic zu ziehen, da ihre Bewoh­
ner nicht mehr bekannt sind nnd das Innere der Muschelschalen gar selten beobachtet werden kann, 
weshalb cs in vielen Fällen unentschieden bleiben muss, ob eine Muschel diesem oder jenem Ge­
schleckte angehört.

93. Cyrena dlspar, nobis.
Tab. VII. Fig. 6. a. von der Seite, 

b. von oben.
Cyrena testa transversa, ovato-oblonga, inflata, concentrice tenuiter striata: margine



cardinali subrecta, postice valde declivi; basi subsinuata, antice rotundata, postice producta, 
subangulato -  curvala; timbonibus tumidis prominentibus.

Gehäuse quer, lang-eiförm ig, aufgeblasen, conccntrisch schwach gereift und am Schlossrande 
fast gerade; der hintere längere Thcil der 3luschel fällt stark gegen die Basis herab, die unterhalb 
der W irbel etwas ausgeschweift, nach vorn gerundet, nach hinten winkelig gebogen ist. Die gewölb­
ten W irbel liegen etwas nach vorn; vor ihnen befindet sich ein etwas vertieftes M al, wodurch der 
vordere Sclilossrand ausgebnehtet erscheint, hinter denselben ist noch ein Thcil des Bandes zu bemerken. 
Die grösste Dicke des Gehäuses liegt unmittelbar unter den Wirbeln.

Findet sich im Schicfcrthon zu Obcrnkirchcn und erreicht eine Grösse von 1 "  4 " '.  Das ab­
gebildete Exemplar misst nur 9 /;/.

L  H D  =  100  5 7  45.
Diese Cyrena weicht durch ihre lang-eiförmige Gestalt von den übrigen uns bekannten Arten 

ihrer Gattung bedeutend ab und gleicht manchen Unionen; bei alten Exemplaren wird diese Achnlich- 
keit durch stark abgeriebene W irbel noch vermehrt. Das Scldoss, welches wir bei einem grösseren 
Exemplare später beobachtet haben, als die Zeichnung schon entworfen war, stimmt mit dem der uns 
bekannten Gyrcncn ziemlich überein.

E m G E  B E III€ H T I6 E ]I6 E ^  U ND  Z U S Ä T Z E .

In der Einleitung (Seite 7 )  wurde gesagt, dass die in den verschiedenen Gebirgsformationcn 
begrabenen organischen Ucbcrrestc auf ein fortwährendes Entstehen und Untergehen einer s t u f e n w e i s e  
vollendetere T h ier- und Pllanzenschöpfung hindenteten. Hierbei muss jedoch bemerkt werden, dass 
diese Annahme im A l l g e m e i n e n  zwar Geltung hat, dass dieselbe aher auch manche^Ausnahmen 
erleidet; denn obgleich z. B. ansgebildetere Thierformen sich nicht in den ältesten Versteinerungen 
umschliessendcn Gcbirgsscliichtcn linden, und der sehr feine Organismus des animalischen Lebens, die 
Säugcthierc, nach den bisherigen Beobachtungen erst in den jüngeren und jüngsten Erdbildungen anf- 
treten, wahrend die eigentlichen Gebirge durchaus keine Spuren menschlichen Daseins enthalten;— so 
liefert doch andererseits die ganze Reihe der Flötzgebirgc den Beweis, dass, neben sehr ansgebildeten 
animalischen und vegetabilischen Productionen, zugleich auch Thierc und Pflanzen von einfacherem und 
unvollkominucrcm Organismus Vorkommen.

Von der Bildung des Ililsthones wurde (Seite 1 3 )  gesagt, dass sie ein Ucbcrgangsglied zwi­
schen Jura und Kreide darznstellcn scheine, indem sie zugleich auch Versteinerungen enthalte, die be­
sonders für Kreide charakteristisch seien. In dieser unserer Ansicht sind wir namentlich in der letzten 
Zeit dnreh die Auffindung inehrcr der kleinen C c p h a l o p o d c n  bestärkt worden, welche die Ordnung 
der Cephalopodes foraininiferes von d ’ O r b i g n y  bilden. Am häufigsten ist darnnter eine kleine 
Planularia. Auch haben wir eine Exogyra im Iiilsthonc gefunden, welche der Exogyra plicata, 
G o l d f . aus der Kreide ungemein nahe steht, vielleicht damit identisch ist. Die vom Hm . Professor 
G o l d f u s s  unter dem Namen Ostrea falciformis beschriebene Muschel, welche am Elligser Brinke 
Vorkommen soll, haben wir an jener Localität nie gefunden. Sie ist im Aeusscrn obiger Exogyra gar 
nicht unähnlich und kann mit gewissen Varietäten derselben leicht verwechselt werden, wenn das Schloss



und der für alle wahren Exogyren charakteristische gezähnelto oder eingekerbte Mantelcindrnck nicht 
achtbar sind. —  Die am W altcrsbcrgc bei Eschershausen im Braunscbweigschen sehr häufig vor- 
kommeude Holalta diirltc weniger bezciclmcnd sein für die Bildung des Hilsthons, da wir dieselbe 
auch in zwei Exemjilarcu in älteren Schichten bei der Arcnsbnrg unfern Rinteln gefnnden haben.

Die auf Seite 22  beschriebene Modiola elongata haben wir inzwischen in einem vollständigen 
Exemplare erhalten; auch hat uns Herr Hofrath M enke  in Pyrmont zwei schöne Bruchstücke von 
dieser in unseren Gegenden seltenen Muschel zur Vergleichung giiügst mitgethcilt. Diese drei Exem­
plare stimmen im Wesentlichen mit der Zeichnung auf Tab. V H . Fig. 12  überein, nur sind dieselben 
vorn etwas schmäler als der ergänzte Thcil an unserer Abbildung.

Pinna Bucltii (Seite 3 3 ) haben wir inzwischen auch im unteren Oolith au der Porta W est- 
phalica gefunden.

Als Fundort der Gercillia Bronnii wurde auf Seite 3T auch die Gegend von Reimen im Sahaum- 
bni'gischen angeführt Die daselbst sehr häufig, aber fast nur in Bruchstücken vorkommendo Muschel 
weicht jedoch, wie uns eine nähere Untersuchung belehrt hat, wesentlich ab von Gercillia Bronnii, 
indem sie stets kleiner, im Verhältniss schmäler und bauchiger ist. Sic scheint eine bis jetzt noch 
nicht beschriebene Art zu sein. —  Auch ist die Gebirgsbildung eine jüngere als die am Tönujcs- 
berge bei Hannover; sic gehört zu den oberen Schichten des Korallcnkalkes.

Die auf Seite 51  unter dem Namen Patella subquadrata beschriebene Conchylic hat, wiewohl 
sie iiu Innern nicht ganz vom Gestein befreit ist, bei näherer Untersuchung die Eindrücke einer 
Crania gezeigt, weshalb die frühere Benennung in „ Crania subquadrata“  zu verwandeln ist. Die 
auf unserer 6tcn Tafel Fig. 5  gegebene Abbildung ist eine obere Schale. W ir  haben bei Hrn. Amts- 
Assessor R ö m e r  eine ganz äludiche, vielleicht dieselbe A rt, aus einer analogen Gebirgsbildung un­
fern Schöppenstedt iiu Braunschweigischen gesehen, an welcher inan ebenfalls die für das Geschlecht 
Crania charakteristischen Muskulareiudrücke deutlich wahrnehmen kann.

Die auf Seite 5 6  erwähnten kleinen Fischknoclicn werden Gehörknochen von Fischen sein.
Das auf Seite 33  beschriebene Centhium ist C. costellatum, Graf v. M ü n s t e r . Der Name 

C. jmpaeforme findet sich schon bei B a s t e r o t . Ferner ist Ceriopora stellata (Seite 5 5 )  in 
Ceriopora excentrica nnizuändern. Madrepora Meyeri muss heissen Oculina Meyeri. Sic ist 
L a aia r k ’ s Oculina virginea, var. striata sehr nahe verwandt.

Auch haben wir liier noch zu bemerken, dass einige unserer Benennungen, wie Amplddesma 
elÜpticum und Nucula cuneata, ( B h o b e b i p  Proc. o f the zool. soc.') Area carinata, ( S o w e r t  
I. p. 9 6  Tab. 4 4 )  Area lata, ( G meli n  p. 3 3 1 2 )  Pecten concentrims, ( S a y )  schon existiren. 
Da uns jedoch diese Namen bezeichnend zu sein schienen, haben wir keine anderen dafür gcwäldt.
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Erklärung* der Abbildungen«

T a b u l a  I '
Fig. 1. a. b. Uuio Nilssoni, p. 18.

„  2. a. b. Unio trigonus , p. 18.
„  3. a. b. Ainphidesma ellipticum, pag. 19.
„  4. a. b. Amphiclesma compressum, ja g . 19. 
,, 5. Pecteii textorius, var. orbicularis, p. 20. 
„  6. a. b. Pholadomya corrugata, p. 20.
„  7  Tellina Roemeri, p. 21.
„  %  a. b. c. Tcrebratula subpentagona, p. 21. 
„  9. Lucina elegans. p. 22.
„  10. a. b. Trochus ioveolatus, p. 23.
„  11. Trochus turriformis, p. 24.
,, 12. a. b. Trochus glaber, p. 24.
„  13. a. b. Turbo cyclostomoides, p. 27.
„  14. Trochus subimbricatus, p. 25.
„  15*- a. b. Trochus gracilis, p. 25.
„  10. a. b. Turbo litorinaeformis, p. 27.
,, 17. a. b. Trochus umbilicatus, p. 26.
„  18. a. b. Trochus princeps, p. 26.

T a b u l a  I I *
Fig. 1. Gervillia glabrata, pag. 27.

„  2. a. b. c. d. e. Astarte exarata, p. 28.
„  3. a. b. c. Astarte pisuin, p. 29.
„  4. a. b. c. Isocardia leporina, p. 30.
,, 5. a. b. Venus tenuis, p. 30.
„  6. a. b. c. Corbula cucullaeaeformis, p. 31.
„  7. a. b. c. Nucula eaudata, p. 31.
„  8. a. b. c. Nucula cuneata, p. 31.
„  9. Tellina aequilatera. p. 30.
„  10. a. b. Cerithium costellatum, p. 33.
„  11. a. b. c. Tornatella pulla, p. 33.
„  12. a. b. c. Nucula inusculosa, p. 32.
„  13. Clienopus Pliilippi, p. 34.
,, 14. Area earinata, p. 32.
„  15. Eine Krebsscheere , p. 35.
„  16. a. b. Ammonites perarmatus, p. 35.
„  17. a. b. Astarte Muensteri, p. 29.
„  18. Pinna Bucliii, p. 33.

T a b u l a  i n *

Fig. 1. 2. 3. 4. 5. Gervillia Bronnii, p. 36.
„  6. a. b. c. d. Avicula pygmaea, p. 37.

T a b u l a  I V .

Fig. 1. a. b. c. Clypeaster Blumcnbacliii, p. 37.
„  2. a. b. c. d. Galerites depressus, var. he-

misphaerica, p. 40.
3. a. b. c. d. e. f. Clypeaster Hausmanni, p. 38.

T a b u l a  V .
Fig. 1. a. b. Avicula Goldfussii, p. 42.

„  2. Avicula ventriosa, p. 41.
„  3. a. b. Bulla olivaeformis, p. 41.
„  4. a. b. Pecten concinnus, p. 42.

5« a. b. Modiola comprcssa, p. 44.
„  6. a. a. a. Modiola lithodomus, p. 43.
„  6. b. b. Nucula gregaria, p. 44.
„  6. c. d. Turritella minuta, p. 46.
„  7. Clienopus cingulatus, p. 46.
„  8. Pecten concentricus, p. 43.
„  9. Rostellaria nodifera, p. 47.
,, 10. Clienopus strombiformis, p. 47.
„  11. a —  n Ostrea multiformis, p. 45.

T a b u l a  I 7! *
Fig. 1. a. b. c. Nucula subtriangula, p. 50.

„  2. a. b. Ostrea gregaria, p. 50.
,, 3. a. b. c. Plieatula imbricata, p. 50.
,, 4. Patella lamellosa, p. 51.
„  5. a. b. c. Crania subquadrata, p. 51.
„  6. a — u. PoUicipes Hausmanni, p. 52.
„  7. a. b. Modiola pulcherrima, p. 53.
„  8. a. b. Exogyra tuberculifera, p. 54.

H 10.' a —  .̂* | Cidarites variabilis, p. 54.
„  11. a. b .c . ()culina(Lithodendron)Meyeri,p.55. 
, ,  12. a. b. c. d. Ceriopora excentrica, p. 55.
„  13. a. b. Ceriopora clavula, p. 55.
„  14. a. b. c. Heteropora arborea, p. 66.
„  15. Melania liarpaeformis, p. 57.
„  16. a. b. Melania pygmaea, p. 57.
„  17. Knochen von einem Saurier, p. 56. 
,, 18. a. b. Wirbelknochen eines Fisches, p. 56.

T a b u l a  H I .
Fig. 1. Unio M enkei, p. 58.

„  2. Unio subsinuatus, p. 58.
,, 3. a. b. Unio Voltzii. p. 59.'
„  4. a. b. Cyclas Brongniarti, p. 59.
„  5. a. Pisidium Pfeifleri, p. 60.
„  5. b. c. Pisidium pyginaeum, p. 60.
„  6. a. b. Cyrena dispar, p. 60.
„  7. a. b. Astarte cireularis, p. 48.
„  8. a. b. c. Isocardia tetragona, p. 48.
,, 9. a. b. Astarte orbicularis?, p. 49.
„  10. a. b. c. Area lata, p. 49.
„  11. a. b. Gryphaea dilatata, var. angustata, p. 40. 
„  12. Modiola elongata, p. 22.
„  13. a. b. Nucula complanata, p. 23.
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